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die Tolen leben 


E. Jh. Nach den Wahlen in Deutſchland 
am 12. November glaubten verſchiedene pol⸗ 
niſche Zeitungen behaupten zu dürfen, daß 
das ungeheuerliche Ergebnis der Wahlen 
zum Reichstag und der Volksabſtimmung 
nur mit Maßnahmen der Gewalt erzielt 
werden konnte. Keine einzige dieſer Zei⸗ 
tungen war imſtande, auch nur einen ein⸗ 
zigen Fall anzuführen, daß am 12. No⸗ 
vember oder an einem der Vorwahltage 
einem politiſchen Gegner auch nur ein 
Haar gekrümmt wurde. Es iſt ein trau⸗ 
riges Zeichen unſerer Zeit, daß gerade dieſe 
ſelben Zeitungen, die ſolche ungerechtfertigten 
Behauptungen über den 12. November in 
Deutſchland ausſtreuten, bisher kein Wort 
der Verurteilung über die Vorgänge in 
Graudenz fanden. 


Für uns hat der morige Wahltag in un⸗ 
gon Gebiet durch diefe Vorgänge einen 
oppelt ernſten Sinn bekommen. Der 
deutſche Mann, der für fein Volk fein Leben 
ließ, gibt dem morgigen Totenſonntag 
eine neue Note. Zu den Gedanken, mit denen 
wir unſeren Verſtorbenen nachgehen, kommt 
das gemeinſame Denken an den Tod dieſes 
deutſchen Schmiedemeiſters, der für ſein Volk 
der für uns Deutſche in Polen gemeinſam 
ſtarb und deſſen Tod für ſein deutſches Volk 
uns nun alle verbindet und verpflichtet, Ber- 
bach daß wir mit der gleichen Selbſt⸗ 
verſtändlichteit unſere. Pflicht unſerem Volke 
gegenüber erfüllen. Zu der Klage um unſe⸗ 
ren toten Volksgenoſſen tritt darum die For⸗ 
derung, dort unſere Pflicht zu erfüllen, wo 
wir es dürfen. Wir haben nicht nur zu 
trauern, ſondern haben mit dem Ernſt, der 
ſich aus den Vorgängen in Graudenz ergibt, 
unſere Pflicht als deutſche Staatsbürger in 
Polen zu erfüllen. 
Zehn feige Meſſerſtiche in den Rücken 
ſtreckten einen wehrloſen Mann nieder. In 
wenigen Minuten wurde das Leben eines 
Menſchen ausgelöſcht, der ehrlich beſtrebt 
war, es in redlicher Treue ſo zu erfüllen, 
wie es ihm als Beſtimmung von Gott auf⸗ 
etragen war. Was die 8 dieſer Erde, 
re Bindungen und Verpflichtungen, be⸗ 
trifft: in treuer Fürſorge für ſeine Familie, 
gehorſam ſeinem Staate, treu ſeinem Volke 
gegenüber. Niemals werden wir mit 
unſerem Verſtande dieſen gewaltſamen 
Schritt in den Tod begreifen. Niemals ver⸗ 
ſtehen, daß ein redliches Leben ſo ausge⸗ 
Löſcht werden konnte. Aber wir wollen nicht 
vergeſſen: Der Schmiedemeiſter Adolf 
Krumm ſtarb bei feinem Bemühen, gehor⸗ 
am dem Befehle ſeiner Obrigkeit ſeiner 
ahlpflicht als deutſcher Staatsbürger in 
Polen zu genügen. Die zehn Stiche in den 
Rücken ſind ein Zeugnis dafür, wie unbe⸗ 
greiflich dieſer Mann das Geſchick fand, das 
man ihm bereitete. Sie ſind ein . 
für die völlige Unſchuld am ans 
nes, wie für die Größe ſeines Opfers. Sie 
find aber auch ein Zeugnis für die blinde 
Sinnloſigkeit der Hände, die da wüteten 
und ſich nicht genug tun konnten. 


Warum wurde Adolf Krumm erſtochen? 
Warum mußten andere Männer, unter 
ihnen Erich Nie bold, der bis zur Stunde 
noch nicht zum Bewußtſein zurückgekehrt iſt, 
und Otto Schmidt, dem feit dem Kriege 
ſchwer kriegsverletzt ein Bein fehlt, blut- 
überſtrömt zuſammenbrechen? Die Frage 
nach den Schuldigen und ihrer Sühne zu 
beantworten, iſt nicht unſere Sache. 
Das iſt die Aufgabe der Polizei und der 
Gerichte. Aber es it unſer Recht und unſere 

flicht, im Intereſſe des Friedens, um den 

ch mit der Regierung in Warſchau alle 
edlichen in dieſem Staate bemühen, die 
Frage au erheben, wie denn überhaupt in 
menj lichen Köpfen der Plan zu ſolchen 
Ausſchreitungen reifen konnte, wie es denn 
überhaupt möglich war, daß ſich Hände 
gegen Männer erhoben, deren muſtergülti⸗ 
ges Verhalten in der Deffentlihfeit und 
eſonders auch gegenüber der Obrigkeit nie⸗ 


mals bezweifelt wurde? Was muß voraus: 
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Die kirchliche Beiſetzung 
des am Donnerstag in Graudenz ermordeten deutſchen Schmiedemeiſters 
Adolf Krumm 


„erfolgt am Dienstag nachmittags 1/,14 Uhr. 
Sämtliche Graudenzer deutſchen Geſchäfte werden ihre Läden für 
eine Stunde ſchließen. 


England beſinnt ſich 
Außen miniſter sage Sadia ijt keine Zielſcheibe 
e Diktate 


London, 25. November. Geſtern mittag gab der britiſche Außenminiſter Simon, 
derſelbe Mann, der noch am 14. Oktober Deutſchland unter ein neues Diktat zwingen 
wollte, im Unterhaus eine Erklärung ab, die die Wandlung der Stimmung in Eng⸗ 
land und eine unverkennbare Annäherung an den deutſchen Standpunkt zeigt. 


Sir John Simon verteidigte zunächſt mit + lung einnimmt. Dieſes Interview ver⸗ 


guten Gründen die Notwendigkeit der 
Vertagung der Genfer Konferenz. En ſagte 
dann: : ; en, 


„Heutſchlaud iit Teine Zieliheibe für Den 
Diktate. 


Deutſchland war ein Partner in der Diskuffion. 
Wir alle bedauern, daß das Reich es für zweck⸗ 


mäßig gehalten hat, ſich in eine gewiſſe Ent⸗ 


fernung zurückzuziehen, aber ich erkläre namens 
der Regierung — und ich bin überzeugt, im 
Namen des ganzen Landes —, daß das nichts 
an unſerer Entſchloſſenheit ändert, 


alles zu tun, um das Reich wieder zu 
einem Partner einer freundſchaftlichen 
Ausſprache zu machen.“ 

„Aber auch andere Gründe verdienen Berück⸗ 
ſichtigung. Erſtens iſt in den vergangenen 
Wochen eine Reihe von unverbindlichen Vor⸗ 
ſchlägen von deutſcher Seite gemacht wor⸗ 
den. Noch bevor die Reichstagswahlen vor⸗ 
über waren, hat Herr Hitler eine Kund⸗ 
gebung an die ganze Welt in dieſem Sinne ver⸗ 
öffentlicht. Und, was vielleicht noch wichtiger 
iſt, nach den deutſchen Wahlen, und zwar erſt 
vor zwei Tagen, iſt in einer großen franzöſi⸗ 
ſchen Zeitung 


ein ſehr bemerkenswertes Interview 
des Herrn Hitler mit einem franzöſi⸗ 
ſchen Publiziſten veröffentlicht 


worden, der eine außergewöhnliche hohe Stel⸗ 


| 


dient zweifellos eine ſehr aufmerkſame 
Prüfung durch alle, die den Frieden und 
le. Derföhnung wünſchen.“ 


npunkt der Abrüſtungsberatungen 
bilden die deutſch⸗ franzöſiſchen Beziehungen. 
Frankreich hält feſt an der Erinnerung, daß 
ſein Gebiet wiederholten Einfällen ausgeſetzt 
geweſen ift, und die Deutſchen können die Er- 
innerung an eine Niederlage und eine ihnen 
durch den Vertrag auferlegte Entwaffnung 
nicht verwinden. 


Nur wenn wir für die Gefühle dieſer 
beiden Seiten Verſtändnis haben, 
find wir innerlich geeignet, bei dem 
Werke der Verſöhnung Frankreich und 
Deutſchland Hilfe zu leiſten und das 
Abrüſtungsprolem zu ljen. 


Zum Schluß ſeiner Erklärung beſchäftigte ſich 
Sir John Simon noch mit der ſchwierigen 
Lage, die ſich im Fernen Oſten entwickelt 
habe. Er warf der Oppoſition vor, ihre Ab⸗ 
änderungsanträge liefen darauf hinaus, zu be⸗ 
dauern, daß England nicht Japan den 
Krieg erklärt habe. Unter lautem Beifall der 
Regierungsanhänger erklärte er, der Stand⸗ 
punkt der Oppoſition ſei nicht nur nicht dazu 
angetan, im Völkerbund die Sache des Frie⸗ 
dens und der Verſöhnung zu fördern, ſondern 
den Völkerbund zum Werkzeug eines Ueber⸗ 
ſtaates zu machen, in dem die Mitglieder 
des Völkerbundes blind und gefeſſelt ſein kön⸗ 


egangen ſein, welche Worte müſſen gefallen 
ein gegen dieſe unſchuldigen Opfer, damit 
ſich zu ſolchen Taten Menſchen fanden! 
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, 
daß dieſe piak in Graudenz auch von 
polniſchen atrioten auf das 
ſchärfſte verurteilt werden. Wir zweifeln 
nicht daran, daß man in Warſchau alles tun 
wird, um die Schuldigen zu finden, nicht 
nur die, die dieſe Untaten vollbrachten, ſon⸗ 
dern auch die, die zu ihnen aufjtadelten- 
Freilich, durch das, was nun noch ge⸗ 
ſchehen wird, werden die Toten nicht 
lebendig gemacht. Aber es kann und 
muß alles Wes daß dieſe Toten des 
23. November in Graudenz die letzten ſind, 
die in einem ſolchen Kampfe fallen. Wir 
wiſſen, daß unſere deutſchen Volksgenoſſen 
ohne Ausnahme mit ihrem Gedanken bei 
den Graudenzer Toten und Verletzten ſtehen, 
wir wiſſen aber — daß ſie keinen ein⸗ 
zigen Augenblick ihre Beſonnenheit verlieren 
werden, daß ihr klares Bewußtſein für ihre 
Pflichten gegenüber dem Staate auch durch 
dieſes in Graudenz gefloſſene Blut ersten 
trübt wird. Sie werden mit derſelben 
Diſziplin und mit derſelben Korrektheit wie 


bisher ihre Pflichten als deutſche Bürger 
in Polen erfüllen. Freilich iſt das geſamte 
deutſche Volkstum in Polen auch von der 
ernſten Hoffnung erfüllt, daß künftig alles 
eſchieht, damit Graudenzer Blutzeugen 
eine N e e erhalten, daß dieje geheim- 
nisvollen Kräfte, die ſich in Graudenz furcht⸗ 
bar offenbarten, die die Meinung N 
doch weiterer Kreiſe jo vergifteten, daß fie 
dieſe Untat gebar, zurechtgewieſen und be⸗ 
ſeitigt werden. 
Menſchen werden 
ſterben. Im Zuge 


eboren und Menſchen 
e r Geſchichte ift das 
Einzelſchickſal, und mag es als ſolches von 
der größten Tragik erfüllt ſein, faſt wie ein 
Nichts. Aber das Leben des einzelnen wird 
bedeutungsvoll und erhält einen tiefen 
Sinn, wenn es von echtem Dienſt und echtem 

pfer für andere erfüllt war, wenn der 
Tod im N Einſatz des Lebens zur Tat 
gemacht wurde. 

Opfer entzündet ſich nur an 
Opfer. Adolf Krumm wird nun 
immer unter uns ſtehen und uns 
verpflichten. Denn er ſtarb für 
fein Volk. Darum lebt er in uns 
allen fort. Ve: 


nen. Unter erneutem Beifall charakteriſterte 
er die Abſicht der Oppoſition dahin, daß der 
Völkerbund verſuchen ſolle, einen größeren 
Brand zu beginnen, um einen kleineren aus⸗ 
zulöſchen. 


Eine bemerkenswerte Rede hielt nach dem 
Staatsſekretär des Aeußern der Zonjervatinp 
Vizeadmiral Taylor, der u. a. erklärte, 


Urſachen eines etwaigen Krieges jeien in 

Europa tatſächlich vorhanden, und zwar in 

den ungerechten Friedensverträgen mit 
Ungarn, Deutſchland und Oeſterreich. 


Wenn nicht von der engliſchen Regierung und 
den anderen großen Nationen der Welt etwas 
getan werde, um dieſe Beſchwerden zu beſeiti⸗ 
gen, ſo werde es niemals Abrüſtung geben, 
und ſicher werde die Gefahr des Krieges here 
aufziehen. 

Es würde von jeiten der britiſchen Regie- 

rung eine ſtaatsmänniſche Großtat fein, 

wenn ſie ankündigen würde, daß ſie die 

Revijion der Friedensverträge 

unterſtütze und für Gerechtigkeit gegen- 

über Ungarn, Oeſterreich und Deutſchland 
ſei. 

Berlin, 25. November. Die geſtrigen Unter: 
hauserklärungen haben hier, beſonders in 
maßgeblichen politiſchen Kreiſen, bedeutendes 
Aufſehen erregt. Die Anterhausrede des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters wird als eine Fort⸗ 
ſetzung der ſchon von Macdonald aufgenomme⸗ 
nen Bemühungen um eine Vermittlung in der 
Abrüſtungsfrage angeſprochen. Dieſe Vermitt⸗ 
lung, heißt es in einem offiziellen Kommen⸗ 
tar, ſcheint der einzige Beitrag zu ſein, den 
England zur Löſung des Problems leiſten will. 
Simon hat geſtern mit keinem Wort davon 
geſprochen, wie ſich England zu den im 
Vordergrunde ſtehenden Problemen ſtellt, 
und infolgedeſſen auch nicht angeben können, 
welche praktiſchen Folgerungen es für ſich 
ſelbſt daraus ziehen will. Wichtig iſt ihm da⸗ 
gegen ein negatives Moment: 


Die Abrüſtungskonferenz ſoll theoretiſch 
aufrechterhalten bleiben. 


Das große Intereſſe der engliſchen Regierung 
an dieſer Fiktion wird ſchon ſeit längerer Zeit 
darauf zurückgeführt, daß ſie Henderſon, dem 
Präſidenten der Konferenz, nicht die Möglich⸗ 
keit geben will, endgültig nach London zurück⸗ 
zukehren und im Unterhauſe die Führung 
der Oppoſition zu übernehmen. Wie vor 
einem Jahr kommt es der engliſchen Regie⸗ 
rung auch jetzt in erſter Linie darauf an, 
Deutſchland wieder als Verhandlungs⸗ 
partner zu gewinnen. Mit dieſer for⸗ 
malen Ingangſetzung des Meinungsaustauſches 
wird aber nur dann ein wirklicher Fortſchritt 
erzielt ſein, wenn nicht zuletzt Sir John 
Simon ſeine frühere Haltung durchgreifend 
revidiert. Mit theoretiſchen Be⸗ 
trachtungen über Völkerbund, Abrüſtung und 
Sicherheit würde der Angeiſt von Genf 
nur fortgeſetzt werden. 


Judelendeulſcher Führer 
verhaftet 


Angabe von Gründen verweigert 


Wien, 25. November. Aus Prag liegt eine 
Meldung vor, daß gegen den Führer der neu 
gegründeten Sudetendeutſchen Heimatfront, 
Konrad Henlein, von der Prager Polizeidirek⸗ 
tion eine Unterſuchung eingeleitet worden iſt 
Nähere Angaben werden noch verweigert. 


Die wichtigſten Programmpunkte der von 
Henlein geleiteten Bewegung ſind folgende: 
1. Ueberwindung des Parteigedankens durch 
den Gedanken einer ſudetendeutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft unter einheitlicher politiſcher 
Führung; 2. Aufbau eines geſchloſſenen ſudeten⸗ 
deutſchen Staatskörpers, der gegliedert jein foll 
nach dem ſtändiſchen Gliederungsprinzip: 
3. ſachliche Realpolitik, die unter Anerkennung 
der ſchickſalhaften Verbundenheit der Sudeten⸗ 
deutſchen mit Boden und Raum eine Verſtän⸗ 
digung mit dem tſchechiſchen Nachbarvolk und 
den Schutz und Ausbau der ſudetendeutſchen 
Volksgüter ſich zum Ziele ſetzt. : 


Beite 2 


Berlin, 25. Dezember. Im weiteren Verlauf 
der geſtrigen Verhandlung werden drei Kellner 
von uch nge an der Potsdamer Straße ver⸗ 
nommen. Es handelt ſich um die Unterſuchung 
des von Popoff und Taneff 
Alibibeweiſes am Tage des Brandes. 

Auf Antrag der Verteidigung hat in den letz⸗ 
ten Tagen in Berlin nochmals eine Gegenüber⸗ 
ſtellung mit den Kellnern ſtattgefunden. Dar⸗ 
über 12 ch heute riminalaſſiſtent 

t 


verſuchten 


unächſt 
Kynaſt. Die beiden Anges agten wurden ins⸗ 
geſamt ſieben Kellnern einzeln gegenübergeſtellt. 
Popoff bezeichnet dabei den Kellner Dombeck 


als . der ihn damals bedient habe, 


und kurze Zeit darauf bezeichnet er auch den 
Kellner Borchert als denjenigen, der nach⸗ 
wo noch etwas an den Tiſch gebracht habe. 
Der Angeklagte Taneff bezeichnet den Kellner 
Machmar als denjenigen, den er nach der 


Toilette gefragt habe. Den Bedienungskellner 


hat er nicht wiedererkannt. Der Zeuge erklärt, 


daß die Angaben der Angeklagten durchaus 
unſicher waren und daß eine beſtimmte 
Wiedererlennung nicht ſtattgefunden habe. 


Es habe ſich dann auch ergeben, daß der Kellner 
Dombeck an dem Tage Hie dienſt gedost habe. 
Borchert habe dagegen Dienſt gehabt, und zwar 
auch in der Gegend, wo die Angeklagten geſeſſen 
haben wollen. eee 

Der Kellner Dombeck beſtätigt als 
zeuge, daß Popoff ihn und Borchert als Kellner 
bezeichnet habe, die ſie an jenem Abend bedient 
hätten. Popoff habe das aber nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit erklärt, ſondern nur geſagt, daß er 
es glaube. Der Zeuge erklärt, daß er am Brand⸗ 
tage nur bis 4 Uhr Dienſt gehabt habe. Er 
lönne dies allerdings nicht aus dem Arbeits- 
buch feſtſtellen, da dieſes ſeit einiger Zeit nicht 
mehr auffindbar jei. Er ſchließe es nur aus 
ſeinen Kaſſennotizen, und zwar aus der gerin⸗ 
gen Höhe ſeiner Einnahmen an jenem Tage. 

Der Alibibeweis von Begori und Taneff 

iſt alſo wieder mißglückt. 


* 


Als erſter Zeuge in der Sonnabendverhand⸗ 
lung gegen van der Lubbe und Genoſſen wird 
der ee Werner 1 aus dem 
Konzentrationslager vorgeführt. Dun war 
von 1928 bis 1932 Redakteur bei der „Koten 
Fahne“ und von 1930 bis 1932 Mitarbeiter 
beim Zentralkomitee der Partei. Im Dezember 
jei er aus dem Parteidienſt ausgeſchieden. Er 
ſei aber im Januar von der Partei noch ein⸗ 


Chautemps oder Herriot? 
Wer wird in Frankreich Regierungschef 


Paris, 25. November. Geſpräche, die der 
Präſident der Republik mit dem ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Herriot hatte, werden für 
ſehr wichtig gehalten. Man glaubt in politi⸗ 
ſchen Kreijen, daß die größten Chancen, Res 
gierungschef zu werden, Chautemps habe, 
für den Fall, daß der Präſident die Regierung 
wiederum den Radikal⸗Sozialiſten überlaſſen 
wollte. Auch das „Echo de Paris“ glaubt, daß 
Chautemps den Auftrag der Regierungsneu⸗ 
bildung erhalten werde. Sein Kabinett würde 
fich von dem vorhergehenden durch die Betei⸗ 
ligung der Neoſozialiſten unterſcheiden. 
Auch dieſe Regierung, meint das Blatt, wird 
nicht lange dauern. Sie wird wahrſcheinlich 
von einem Kabinett Daladier abgelöſt 
werden. Was Herriot anbetrifft, jo nimmt 
das Blatt an, daß er den Auftrag nicht an⸗ 
nehmen werde. Erſt in den folgenden Regie⸗ 
rungen würde er ſich zur Uebernahme des 
Außenminiſteriums entſcheiden. 


Ankiſemitiſche demouſwollotien 


jüdiſchen Verfaſſers Fodor. Die Demon tranten 
riefen: „Fort mit den Juden! Es leb 

Hitler!“ Die Polizei trieb die Studenten 
auseinander, dieſe wiederholten jedoch die De⸗ 


monjtration vor der Redaktion des liberalen 
Blattes „Peſti Naplo“. 


In Debreczyn blockieren die Studenten 


jeit zehn 510 die Univerfität und laſſen 


feine jüdi chen Hörer hinein. 


— — 


dr. dietrich Dizepräfident 
der Reihsprefiehammer 


Wilhelm Weiß zum Führer des Reichs ⸗ . 
verbandes der deutſchen Preſſe ernannt 


Berlin, 25. November. Der Präſident der 
Reichspreſſekammer, Verlagsdirektor Max 
Amann, hat den Vorſitz des Vereins Deut⸗ 
iher Zeitungsverleger niedergelegt, um ſich 
ſeiner Tätigkeit für die Preſſekammer in vpölli⸗ 
ger Unabhängigkeit widmen zu können. 


Zum Vizepräſidenten der Reichspreſſekammer 


hat der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 


Propaganda heute den Reichspreſſechef der 
NSDAP., Mitglied des Präſidialrates der 
Reichspreſſekammer Dr. Otto Dietrich er⸗ 
nannt. Demzufolge hat auch Dr. Dietrich die 
Führung des Reichsverbandes der deutſchen 
Preſſe niedergelegt. i 


> Pojener Tageblatt < 


Die Bulgaren ohne Alibi 


Redakteur der „Roten Fahne“ als Zeuge — der muiteriöfe peter“ 


mal gebeten worden, ae einige in ſein 
Fachgebiet fallende Materialien zu liefern. 

Der Angeklagte Popoff wird gefragt, ob er 
den Zeugen Hirſch kenne. Popoff erklärt, er 
2. Hirſch zum erſten Male in der Haft im 

kärz im Berliner Polizeipräſidium geſehen. 
Der Zeuge Hirſch beſtätigt das. 

Die Vernehmung des Zeugen wendet ſich dann 
dem Hauptpunkt zu, nämlich dem Namen Peter, 
den der Zeuge einmal geführt hat. Hirſch er⸗ 
klärt, daß er in den Jahren 1924 und 1925 in 
Oeſterreich als Decknamen den Namen Peter 
geführt habe. Als er nach Deutſchland zurück⸗ 
de ſei habe es ſich dann eingebürgert, 
aß er im Kreiſe ſeiner engeren Mitarbeiter 

Freunde Peter genannt wurde. Das fei 


den geweſen, denn ihnen gegenüber ſei er immer 
unter dem richtigen Namen aufgetreten. 

Vor k 
kommenden 
ſchrieben. 


Sie haben aber die hier in Frage 
Quittungen mit „Peter“ unters 
Bei den Quittungen handelt es ſich 


u. um einen wichtigen Rechtsakt, und die 
Unterſchrift mit falſchem Namen ift verboten. 

Der Vorſitzende fragt den Angekl. Popoff, 
wie es komme, daß dieſe Quittungen bei ihm 
gefunden wurden. 


opoff (ziemlich erregt): Das iit ga 
gau daß Hirſch Pie . — 
ſchrieben hat. Die Quittungen ſind in meinem 


eiſein von meinem Bekannten Peter ausge⸗ 
ſchrieben und unterſchrieben worden. 

Vorſ.: Hat Popoff nicht gehört, daß der 
Bu gejagt hat, die Quittungen rühren von 
ihm her? 

Popoff: Das iſt ganz ausgeſchloſſen. Für 
mich fit das ein Myſterium. Will der Zeuge 
mit Beſtimmtheit behaupten, dieſe Quittungen 
ge zu haben? 

Hirſch: Ich kann es nicht mit Beſtimmtheit 
agen; ich kann nur jagen, daß die Handſchrift 
üſchende Uebereinſtimmung mit meiner eige⸗ 
nen aufweiſt und ich daher annehmen mußte, 
hhe von mir geſchrieben worden find. 
Vorſ.: Popoff foll fagen, wer Peter ift. Er 


hat das bisher verheimlicht. 
Popoff erklärt mit lauter Stimme: Ich 
kenne ſeinen Familiennamen nicht, ich weiß 


Jahre alt, groß und blond. 
ie Verhandlung geht bei Redaktionsſchluß 
weiter. 


Sub wo er wohnt. Er iſt ungefähr 28 bis 30 


Nach den Ausſchreitungen in Granden 


Durch Rundfunk wurde mitgeteilt, daß im 
Laufe des geſtrigen Tages noch zwei weitere 
Opfer der Graudenzer Ausſchreitungen vom 
Donnerstag ihr Leben gelaſſen haben. ie 
uns aus Graudenz mitgeteilt wird, iſt dieſe 
Nachricht nicht ganz zutreffend. 


Bis zur Stunde des Redaktionsſchluſſes 
(12 Uhr mittags) iſt der Schwerverletzte Rie⸗ 
bold noch nicht geſtorben. Allerdings 
hat er das Bewußtſein bis zu dieſer Stunde 

nach ärztlicher 
offnung, daß ſein 
Ueber das dritte 


noch nicht wiedererlangt, un 
Ausſage beſteht leider kaum 
Leben erhalten werden kann. 


| Opfer, das laut Rundfunknachricht ebenfalls 


ſein Leben laſſen mußte, erfahren wir, 
ſich bisher von zuſtändiger Stelle nichts 


daß 
uter- 


läſſiges feſtſtellen ließ. Allerdings liegt in der 


Halle des Krankenhauſes ein ſchwer vers 
ſtümmelter menſchlicher Körper, 
deffen Identität bisher aber nicht feſtgeſtellt 
werden konnte und über den die Polizei bisher 
nicht in Erfahrung bringen konnte, ob er mit 
den Ausſchreitungen non Donnerstag abend im 


un 
aber niemals jein Name gegenüber den Behör⸗ 


Zum Führer des Reichsperbandes der deut⸗ 


ſchen Preſſe hat Reichsminiſter Dr. Goebbels 
heute den bisherigen Vorſitzenden des Landes⸗ 
verbandes Berlin im Reichsverband der deut⸗ 


ſchen Preſſe Hauptmänn a. D. Wilhelm Weiß f 


ernannt. 


Italien freul fih 


Stimmen zum letzten Führerinferview 


Rom, 24. November. Die Erklärungen 
des „ ee an den „Matin“ ſind 
nach der „Tribuna“, ein gutes Beiſpiel für die 
offene Sprache, die allein zu poſitiven Ergeb⸗ 
niſſen führen kann. Nach dem „Corriere 
della Sera“ ſind ſie von einer Durchſichtig⸗ 
keit, die nichts zu wünſchen übrig läßt. Der 
„Corriere“ jept hingu: „Nur ein Führer, der 
mit allen Vollmachten ausgeitattet iſt und ſich 
ſeiner Verantwortung bel iſt, die nicht pm 
lamentaxiſch, ſondern hiſtoriſch gemeint tt, kann 
mit ſolchem Freimut angeben, bis wohin 
Deutſchland gelangen will, 


ns Maton uber aufgehört, Has un 


‚jeine Anſicht i 
en. Die % 


deſſen 
zu einer befriedigenden Löſung zu kommen. 
Der „Lavoro Faſciſta“ zieht aus der 
lekten Genſer Enti DEN * shin, pai 
endlich a abe, daß das vorbringlichſte 
Problem, das die Konferenz Iöfen 5 ie 
ſeutſchland betreffende Frage jei, Dieſes Proz 
blem ſei ausgeſprochen puii ch, da es eine 
| gründliche Mevilion der iehungen zwiſchen 
Siegern und Beſiegten verlange. * 
Brand in Nizza 


Nizza, 25. November. Der Feſtſaal des Ka: 
ſinos ift geſtern ein Raub der Flammen gewor: 
den. Man vermutet Brandſtiftung. ' 


penwan gen Verhand⸗ 


i] 3ujamimenhang. ſteht. Aus Thorn ijt eine 
Sondertommiſſion eingetroffen, um die Unters 
ſuchung mit Energie durchzuführen. Eine 
Reihe von Verhaftungen iſt bereits vor⸗ 
genommen worden. 


è 

Wie wir weiter erfahren, iſt der deutjhe 

Konſul in Thorn von der Reichsregie⸗ 

rung zur Berichterſtattung über die 
Graudenzer Vorfälle aufgefordert worden. 


Polniſche Berichte 


Ueber die ſchweren Ausſchreitungen in Gran- 
denz findet von den Poſener Blättern nur der 
„Kurjer Poznanſti“ Worte der Ber- 
urteilung. Es hätten ſich „Rowdys“ ge⸗ 
feien, die nicht nur mit Gewalt eine Berz 
ammlung ſprengten, ſondern auch Deutſche, die 
die Verſammlung verließen, überfielen und 
Hwer verlegten. ganjor Verhältnis zu den 

an an iſt bekannt,“ jo ſchließt das Blatt ſei⸗ 
nen Bericht ab, „aber wir ſind für einen Kampf 
mit politiſchen Waffen. Solche banditiſchen 
Ause en en verurteilen wir 
tüdfidtsios.‘ 


Der chriſtlichdemokratiſche „Dziennik Byd⸗ 
1 ſpr von bedauernswerten 


} 


m in Groudenz und jagt, es unterliege 
Zweifel, daß die Urheber der tragiſchen 


orfane eine trenge Strafe treffen werde. 


Die o zisſe Gazeta Potita“ bringt 
demgegenüber einen Bericht der „Iſtra“⸗Agen⸗ 
tur, der ganz den Eindruck erwecken muß, als 
ob es ſich um eine übliche Wahlſchlägerei ge⸗ 
handelt habe. Es wird auch mit feinem ein- 


) H g — 2. ia egen 90 ſchwere Aus⸗ 
reitungen poln rechender Perſonen gegen 
Nane waren. der eigentümliche Verſcht 


bat folgenden Wortlaut: 


„Am 23. Mouember kam es in einer Bor- 
wah verſammlung in Graudenz zu einer Schlä⸗ 
pe pat piam Verſammelten. Der einge 
roffene Kot löſte die Verſammlung auf 
und forderte Bi Verſammelten auf, das Lo⸗ 
kal zu verlaſſen. Schon auf der Straße, 
als man auseinanderging, entſtand eine neue 

lägerei, in deren Verlauf einer der Teil⸗ 
nehmer jo nun nerlagt wurde, daß er im 
Krankenhaus ſtarh. Mehrere le 
wurden leicht verletzt. in Graudenz iſt der 
vol der Sicherheitsabteilung beim Woſewod⸗ 
ſchaftsamt in Thorn mit dem Chef des Rri- 
minalamtes eingetroffen. Die an Ort und 
Stelle zuſammen mit den Gerichtshehörden ein- 
genes., energije Unterſuchung führte zur 
l Dient mehrerer Perſonen, die an dem 
Zwiſchenfall beteiligt waren.“ 


Der Krakauer „Iluſtr. Kurjer Codz.“ bringt 
ebenfalls nur den Bericht der „Iſtra“⸗Agentur, 


1 den er allerdings entſprechend abändert, indem 
ex an der 


einen Stelle deutlicher jagt 
die „neue Einlligerei unter mehreren + e 
nehmern“ entſtand. 


„daß 
15 


Juſammenſtöße in Thorn 


Wie aus Thorn gemeldet wird, kam es geſtern 
| * im gehen Saale des Artushofes vor 
einer Wah verfammtu g der Nationaldemo⸗ 
trat Juſammenſtäßen mit politiſchen 
Gegnern, bei denen es iden Seiten meh⸗ 


ur b 
„tere: Verletzte aah, Die Wahlverſammlung 


> F wurde daraufhin abgeſagt. 


— — 


von den Breſtoerurteilten 


Warſchau, 25. November,. Der frühere Gejm 
abgeordnete Barlic ki, der im Breſt⸗Prozeſ 
ebenfalls verurteilt wurde, hat Strafaufſchu 
bie zum heutigen Sonnabend erlangt, da er 


eine Hennen nahm. Der Staats⸗ 
des Bezirksgerichts in Wadowſce hat 
angeblich dem früheren Abg. Putek einen 


kaſtek oder Baxlicti die Strafe gemein⸗ 


I ſam abſitzen zu Dürfen, 


— — ——— gÜ—ůũmw— . 


Deutſcher Soldat von öſterreichiſche 
Grenzwache erſchoſſen 


München, 24. November. Ein Skikurs des 
2. Bataillons des 21. (bayeriſchen) Infanterie 
regiments, das in Nürnberg garniſoniert, if 
zur Zeit auf der ſüdlich Reit im Winkl gele⸗ 
genen Skihütte dieſes Bataillons auf der Him 
denburg⸗Hütte untergebracht. 


Eine Patrouille dieſes Kurſes übte, wie 
amtlich mitgeteilt wird, am 23. November 
nachmittags unter Führung eines Unteroffi⸗ 
ziers in der Nähe der öſterreichiſchen Grenze 
am Eggenalmkogel. Aus bisher noch nicht be⸗ 
fanntem Grunde wurden die Soldaten, die 
Skianzug trugen und unbewaffnet waren, une 
15.45 Uhr von drei öſterreichiſchen Grenzwäch⸗ 
tern mit fünf Schuß beſchoſſen. Dabei wurde 
der Schütze Schuhmacher der 6. Kompagnie des 
Infanterieregiments 21 aus Nürnberg durch 
Kopſſchuß tödlich getroffen. 


Nach den bisherigen Meldungen befand ſich 

die Patrouille 80 bis 100 Meter diesſeits der 
Grenze auf deutſchem Boden. Sie hatte auch 
nor dem Vorfall die Grenze nicht überſchritten. 
Das Wehrkommando 7 (München) hat eine 
Sonderkommiſſion von zwei Offizieren, denen 
ein Heeresanwalt beigegeben fit, nach der Hin 
denburg⸗Hütte entſandt. 
Berlin, 25. November. Die Unterſuchung 
der Gerichtstkommiſſion über die Erſchießung 
des Reichswehrangehörigen Schuhmacher hat 
einwandfrei ergeben, daß Schuhmacher auf 
dentſchem Boden ohne vorangegangenen Wort- 
mechſel aus 800 Meter Entfernung von Oeſter⸗ 
reichern erſchoſſen morden ijt, die als Heime 
wehrleute ſeſtgeſtellt find. 


Danzig: polniiche 
Hafenverhandlungen 


Danzig, 25. November. Zwiſchen Vertretern 
Danzigs und der polniſchen Regierung haben 
Verhandlungen über den Abſchluß einer Kon: 
vention in den Finanzangelegenheiten 
Hafenausſchuſſes von anzig ſtattgefunden. 
Dieſe haben zur Aufſtellung eines Vertragsent⸗ 
wurfs geführt, der nunmehr den beiden Regies 
rungen zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird. 

A 


Lilwinoff wird Muſſolini 
beſuchen 


New Vork, 25. November. (Reuter.) Auen 
kommiſſar Litwinoff wird ſich heute an Bord 
des Dampfers „Conte di Savoya“ einſchiffen. 
Nach ſeiner Ankunft in Italien will eg 
Muſſolini einen Beſuch abſtatten. 


———ʒ 


Bolniſche Weltkriegserinnerungen 


n dem Prozeß „Kurjer Poznanſki“ 
A 7 2 777 b ed über den 
wir ausführlich berichtet haben, ſpielt auch eine 
Wen hinein, die der frühere Direktor der 
„Drukarnia Polſta“, Edward awiomjti, 
im Jahre 1914 unter dem Titel „Tilſit 
unter ruſſiſcher Herrſchaft“ heraus 
gegeben hat. Zu dieſem 17 enfall macht nun 
der „Kurjer Poznanſk!“ intereſſante Be- 
merkungen, die 9 recht bedeutſam und 
bemerkenswert find, Es heißt dort u. a. „Es 
war gewiß ein effektvolle Moment, daß man 
uns, deren ganzes Wirken in abſofut anti 
deutſcher Richtung verlief und verläuft, 
mit der iah tung einer uns unbefannten 
deutſchfreundlichen ublitation des Herrn 
Pawlowſti aus dem Jahre 1914, aus feiner Til- 
fiter Zeit, überraſchte. Aeußerlich war dieſer 
Moment effektvoll, aber vom Standpunkt der 
politiſchen Ueberlegung und juriſtiſchen Vorſicht 
war es ein ſchwerer Selen, Alle aien näm⸗ 
lich ſehr wohl, bof err Pawlomwjti ip! 
Verbündeter des Sanierungslagers ilt, 
der in ſeinem BE B 527 für den fog 
„Nationalen Wirtſchaftsplock“ agitlert. Aber 
wichtiger ift: dieſelben Männer, eute das 
Sanierungslagex“ bilden, ſtellten 1914 zu 
Deut] land, jeiner Armee und zum mate 
v. Hindenburg mit derſelben Begeiſt gung wie 
Hert Bawioniti, Die potntige ee die auj 
dem Boden nicht nur einer politiihen, (onem 
auch militäriſchen Zuſammenarbeit mit den 
Mittelmächten ſtand und die Aktion der Legio⸗ 
nen eb e mot wie von einem deut j- y 

reundlichen ahnſinn erfaßt. ie 


ie 


ſchrieb in gerade u wilden Superlativen von 


pasiten fiegreihen Armeen“ und hrachte Hin⸗ 
den ung, Ludendorff und anderen Huldigungen 
dar. Das Oberſte Nationalkomitee in 

war in Wien und Berlin wie in einen Regen 
bogen vergafft; es ſetzte alles auf die Karte 
der ee mit den ittelmächten 
und ihren Armeen unter dem Oberbefehl des 
Kaiſers Wilhelm. Man tat, was amn nur tun 
konnte, um die Bevölkerung auch gefühlsmäßig 
für Oeſterreich⸗Ungarn und Deutihland zu ge 
winnen. Als die deutſche Generalität na 
an kam, ſorgte man dafür, daß die. 
ayer 
Es geſchahen 


eradezu Dinge, die vom natio⸗ 
nalpolniſchen é N f 


tandpunkt erniedrigend waren.“ 


Es iofgt dann eine längere Auseinander⸗ 
lehung mit den Legionen, auf die wir nicht cin: 
en möchten. Aber auch die nom „Kurjer 


¢ 
Bonai ti“ werden niemals die Tatſache aus 
der Geſchichte wegwiſchen können, daß ohne die 
e z deutſche militäxiſche Leiſtung auf 
dem früheren wer Boden die Ger 
uche einen weſentlich anderen Ber’ 
anf enommen hätte. Einen Verlauf, der det 
e Sache wenig förderlich gewe⸗ 
n te, 
a 


des 


| 


tratau - 


1a 
abe ihr Blumen vor die Füße marjen. R 


Aus 


Am morgigen Sonntag werden in den 
meiſten Ortſchaften der Wojewodſchaft Poſen 
und Pommerellen Gemeinderatswahlen 
durchgeführt. Fajt überall jind auch deut⸗ 
ſche Liſten aufgeſtellt worden. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die deutſchen Wahl⸗ 
berechtigten von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
machen und ohne Ausnahme überall dort 
den Gang zur Wahlurne machen, wo eine 
deutſche Liſte aufgeſtellt und anerkannt wor⸗ 
den iſt. Das Pflichtbewußtſein, das die deut⸗ 
ſchen Männer in Graudenz auch noch 
nach den Ausſchreitungen am Montag zur 
Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber ihrem 
Volkstum zwang und dieſes Pflichtbewußt⸗ 
ſein, das fie am Donnerstag mit ihrem 
Blute beſiegelten, verpflichtet jeden einzel⸗ 
nen deutſchen Wahlberechtigten. 


In der Stadt Poſen wird nur im 3. Be- 
zirk gewählt. Nähere Einzelheiten werden 
an beſonderer Stelle veröffentlicht. Da wir 
Poſener Deutſchen begründete Ausſicht 
haben, in dem einzigen Wahlbezirk, der uns 
geblieben iſt, einen deutſchen Abgeordneten 
durchzubekommen, wenn jeder ei nzelne 
von ſeinem Wahlrecht Gebrauch macht, be⸗ 
ſteht hier für die Wahlberechtigten des 
Wahlkreiſes 3 eine doppelte Ber: 
pflichtung. Keiner braucht aus Aengſt⸗ 
lichkeit zu Haufe zu bleiben, denn die Poſe⸗ 
ner Polizeibehörden werden auch morgen 
dafür jorgen, daß überall Ruhe und Ord- 
nung herrſcht. Es beſteht keinerlei Anlaß, 
wegen etwaiger Ausſchreitungen beſorgt zu 
ein. Die Poſener Polizei hat bisher immer 

re Pflicht getan, ſie wird ſie nach den An⸗ 
kündigungen der Poſener Wojewodſchaft 
auch morgen tun. 


Deutſcher, tue deine Pflicht! 


CCC TE NETTER TREE 


Urteil im Gromadka- Prozeß 


ar gempst, 25. November. Im Keane gegen 
berleutnant Gromadfa und Genoſſen, die 
fi en Verfehlungen zum Schaden des Staats: 
Ha us angeklagt waren, wurde der Hauptange⸗ 
Geste zu einer Geſamtſtrafe von vier Baben 
velängnis, Ausweilung aus dem Offizierkorps 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenkechte auf 
die Dauer von 10 45 verurteilt. Zwei 
weitere mite lage erhielten 14 Monate Ge⸗ 
fängnis mit Degradation, bzw. 4 Monate und 
6 Monate Haft. Allen Verurteilten iſt die 
Anterſuchungshaft, die bei Gromadka 2 Jahre 
beträgt, angerechnet worden. Die übrigen An⸗ 

klagten, 14 an der Zahl, wurden freige⸗ 
— en. 

— — 


30 verletzte bei einem Eiſenbahn⸗ 
ungläck in Frankreich 


Paris, 25. November. Auf der Strecke Be- 
lancon—Belfert fuhr geſtern abend ein Arbeiter: 
gug auf einen anderen, plötzlich abſtoppenden 

rbeiterzug auf. Bei dem Zuſammenprall wur: 
den mehrere Wagen zertrümmert. Dreißig Ar⸗ 

iter wurden verletzt, darunter fünf ſchwer. 


tadt und Sand - 


Im Geiſte des Reformalors 


Mitten im großen politiſchen und völkiſchen 
Geſchehen dieſer Tage hat eine bedeutſame und 
hochwichtige Tagung in der Oeffentlichkeit nicht 
die Beachtung gefunden, die ſie verdiente: Die 
Coburger Luthertagung, von Stadt 
und Land Coburg in Gemeinſamkeit mit dem 
Martin Luther⸗Bund veranſtaltet, ſah die Ver⸗ 
treter von lutheriſchen Kirchen aus Deutſch⸗ 
land und fünfzehn anderen Län- 
dern ng im eindrucksvollen Bekenntnis 
u Martin . In ze ig Feſtgottes⸗ 
ienſten ſtrömte Jung und Alt Leh und Nied⸗ 
rig zuſammen, um aus dem Munde lutheriſch⸗ 
kirchlicher Führer Deutſchlands und des Aus⸗ 
landes das Wort Gottes zu hören und das 
Andenken deſſen zu begehen, durch den die 
ganze Welt geſegnet worden iſt. Im 
8155 Kongreßſaal der Veſte Coburg Hat- 
ten ſich viele Hunderte Vertreter der deutſchen 
auslandsdeutſchen und ausländiſchen Kirchen 
verſammelt. aſt dreißig kurze und kernige 
Begrüßungsanſprachen, meiſt von einem Luther⸗ 
wort ausgehend, wurden gehalten. Dabei 
kam das Luthertum aus allen Kon⸗ 
tinenten der Erde zu Wort. Es war 
etwas Ueberwältigendes, als in gleicher Weiſe 
wie Deutſchland au lland und Schweden, 
Oeſterreich und die Schweiz ebenſo wie Sieben⸗ 
bürgen und Jugoſlawien, kiap. othringen wie 
Sudetendeutſchland und Polen, ordamerita 
und Braſilien wie Südafrika und Auſtralien 
ſich mit einer n dargebotenen Gruß⸗ 
wort zum Reformator der evangeliſchen Kirche 
bekannten. Es war weiter bedeutungsvoll, 
daß neben dem Vizepräſidenten des bayeriſchen 
Landtages Oberbürgermeiſter Schwede der bay⸗ 
riſche Kultusminiſter Schemm, neben dem Rek⸗ 
tor der Univerfität Erlangen die Landes⸗ 
biſchöfe lutheriſcher Kirchen Deutſchlands, 
neben den theologiſchen Fakultäten im Mutter⸗ 
land der Reformation auch diejenigen von 
Norwegen, Schweden, Eſtland, Lettland und 
Ungarn ihre Grüße in herzlichen und warmen 
Worten entboten und daß auch ein ausführ⸗ 
licher telegraphiſcher Segenswunſch des Reichs⸗ 
präſidenten und Genekalfeldmarſchalls von 

indenburg nicht fehlte. — Die Coburger 
nthertagung, mit der die 50. Vertretertagung 
des Martin Luther⸗Bundes vereinigt war, ſtellt 
eine gewaltige Kundgebung im Geiſte des Re⸗ 
1 roti und * Propheten dar, deſſen 

edeutung die ganze Welt umſpannt. l 


Eine Enttäufchung für Briefmarten | 


ſammler Ni 


Auf dem Briefmartenmarft 2 De⸗ 
reſſion. Im New⸗Yorker Waldorf⸗Aſtoria⸗Hotel 
fan „wie „Herald Tribune“ berichtet, vor eini⸗ 
gen Tagen die Verſteigerung der berühmten 
amerikaniſchen Briefmarkenſammlung von Ar- 
thur Hind ſtatt. Die Sammlung, die aus⸗ 
ſchließlich aus amerikaniſchen Marken beſteht, 
hatte einen Katalogpreis von 277 000 Dollar, 
ſie erzielte jedoch nicht einmal die Hälfte, näm⸗ 
lich 105 000 Dollar. Marken, für die Hind 
Summen von 7000 bis 10 000 Dollar gezahlt 
hatte, brachten kaum mehr als 1000. Eine ein⸗ 
zige Briefmarke, nämlich die berühmte Balti- 
more⸗ 10 Cent von 1845, erzielte mit 10 500 
Dollar annähernd die Katalogſchätzung. Im 
großen und ganzen lagen die Preiſe mindeſtens 
50 Prozent unter denen, die vor zehn Jahren 
für dee Marken anſtandslos gezahlt 
wurden, 


haben. dazu noch eine gute und sino 
im Zweifel. was für eine Glühlampe Sie 
wählen sollen. Wenn Sie richtig spa. 


ren wollen so kaufen Sie eine wim 


schaftliche Edellamoe. die wenig Strom 


verbraucht und wwil-kicht gibt: 


- TUNGSRAM 


Waidbrand vor Los Angeles 


Durch eine Feuersbrunſt, die fih aus einem 
Brand trockenen Anterholzes entwickelte, wur- 
den in den Städten Tujunga und Lacres⸗ 
cents bei Los Angeles etwa 150 Wohn⸗ 
— iani und Hütten ein Raub der Flammen. 
Angefacht durch einen heftigen Wind, breitete 
ſich das Feuer zunächſt im Walde mit raſender 
Geſchwindigkeit aus und wurde in Geſtalt einer 
8 Feuerwand durch den Wind auf die 

orſtädte getrieben. Trotz aller Anſtrengungen 
und Feuerwehren und Hunderter von Freiwil⸗ 


ligen erfaßte die Feuerwalze beide Vorſtädte 


und ſetzte zahlreiche Häuſer in Brand. In wil⸗ 
der Flucht eilten die Bewohner, etwa 2800 Men⸗ 
ſchen, mit dem wenigen Hab und Gut, das ſie 
in der Eile zuſammenraffen konnten, davon. 
Der Sachſchaden wird bereits auf über 3 Mil⸗ 
lionen Dollar veranſchlagt. Die Feuersbrunſt 
wütet noch immer. Ernſte N herrſcht 
wegen des Schickſals von etwa hundert Ar⸗ 
beitern, die in dem Gehölz und in der Nähe 
der Vorſtädte beſchäftigt waren. Die Löſch⸗ 
mannſchaften beobachteten wiederholt, wie der 
Arbeitertrupp ſich vor der Feuerwalze retten 
wollte, aber immer wieder von dem ſich ſchnell 
ausbreitenden Flammenmeer auf der Flucht ab⸗ 
geſchnitten wurde. 


Deutſches Waſſerflugzeug 
in Braſilien gelandet 


Rio de Janeiro, 25 November. Wie aus 
Natal berichtet wird, iſt dort um 9 Uhr 
abends ein deutſches Waſſerflugzeug nach 
glücklicher Ueberquerung des Atlantik ge⸗ 


landet- 
Gaswerk- Unfall 


Ein Toter, zwei Schwerverletzte. 


Neuſtrehlitz, 25. November. Im Städtiſchen 
Gaswerk ereignete ſich geſtern bei dem Abbruch 
einer Ofenanlage ein ſchwerer Unglücksfall. 
Während der Arbeiten löſte ſich ein ſchwerer 
Anker, wodurch der Ofenblock zuſammenbrach 
und vier Arbeiter unter fih begrub. Aerztliche 


| 
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ilfe war fofort zur Stelle. Die verl 
eiter wurden in das Karolinenſtift übergeführt 
wo einer von ihnen geſtorben iſt. Von den 
drei anderen hatten ſich ein 20jähriger und 
ein 25 jähriger Arbeiter ſchwere Schädel 
bride zugezogen, während der vierte Wer: 
unglückte mit leichten Hautverletzungen davon⸗ 
kam. Der Unglücksfall ijt um fo tragiſcher, 
als die vier Verunglückten, die der SA. ange⸗ 
hören, erſt geſtern früh nach längerer Arbeits) 
lofigfeit ihre Arbeit angetreten hatten. 


Starker Schneefall 
im Bayeriſchen Oberland 


München, 25. November. Der Temperatur⸗ 
rückgang in der Nacht von Sonnabend hat ſtar⸗ 


ken Schneefall e Gebirge liegt eine 


etzten Ar⸗ 


zuſammenhängende eedecke. n Oberdorf 
im Allgäu beträgt die neehöhe 25 Zentimeter, 
in Füſſen 20 Zentimeter. 

— — 


Der letzte der Mohikaner geſtorben 


Wie „Herald Tribune“ aus Milwauke meldet 
ijt jetzt der endgültig letzte der Mohitaner ge 
ſtorben. Er verſchied in einem Armenkranken⸗ 
haus. Mit ihm wurde auch die mohikaniſche 
Sprache begraben, denn er war der letzte Menſch, 
der die Sprache der Mohikaner beherrſchte. 
Schriftliche eee dieſer Sprache gibt 
es nicht, ſie lebte bis zum Tode des letzten Mohi⸗ 
kaners nur von Mund Mund. Cooper und 
andere „ ndianer-Sthrifiteller" wären übrigens 
ſchwer enttäuſcht, wenn fie den Namen des jetzt 
in die ewigen Jagdgründe Eingegangenen hör⸗ 
ten. Er 5255 weder „Fliegender Adler“ noch 
„Silberne Ite“, ſondern — Willy Dick. 


Kirchliche Nachrichten 


Weeihen. Sonntag (Totenfeſt), 26. t1., vorm. 9 Ahr 
Gottesdienſt und Abendmahl. attke. 

Withelmsan. Sonntag (Totenfer), 28. ti., vorm. 104% 
Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. Mattke. 

Soleſſtein. Sonntag (Totenfeſt), 28. ti, nachm. 2% 
Uhr: Oaeei und 1 endmahl. Mattte. 

Nawitſch. Landeskirchliche Semeinſchaft. 
Sonntag, 4½, Uhr: Andacht. Schluß der Gebetswoche. 
— 8 Uhr: Bibelſtunde. Donnerstag, 8 Uhr: dr 
und. 


— — — —— .—— . . . —— ꝛ— — — 


„Spione des Weltkrieges“ 


Authentiſche Abenteuer beim Alliierten Geheimdienſt 
Von Edwin T. Woodhall 


Ehemaligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial⸗ 
und Zentralſtelle von Scotland Yard, berühmt als Leib⸗ 
detektiv des Prinzen von Wales während des Großen Krieges. 


Anglücklicherweiſe wählte auch die „Hampſhire“ dieſen. 
Dazu kam noch ein Grund, den kein Spion vorherſehen 
konnte, nämlich, daß im Oſten ein ſtarker Sturm tobte. 
Die Mitglieder von Kitcheners Stab wandten alles daran, 
um ihn zu überreden, die Reiſe ſolange zu verſchieben, bis 
der Sturm vorüber ſei. Aber er blieb bei ſeinem Vor⸗ 
haben. Die „Hampfhire“ fant 1 gi und nur der ſtür⸗ 
miſchen See iſt es zuzuſchreiben, daß man nicht, was ſonſt 
leicht möglich geweſen wäre, Lord Kitchener und den größ⸗ 
ten Teil der Beſatzung retten konnte. So überlebte nur 
eine knappe Handvoll, insgeſamt 12 Menſchen, die Kata⸗ 
ſtrophe. Kaum wurde diefe Kataſtrophe bekannt, als aller- 
lei Gerüchte über den Tod Kitcheners entſtanden und ſich 
ſogar Legenden bildeten, daß er noch am Leben ſei. Dieſe 
Geſchichten erhielten Nahrung dadurch, daß die Nachricht 
von dem Untergang in Berlin bereits um 10 Uhr mor- 
gens bekannt war, während ſie in England erſt um 
42 Uhr 8 eintraf. Tatſächlich lag hier ein 
enter von feiten des Premierminifters und des 2 * 

üros der Admiralität vor. Aber nur dadurch konnten 2 
die ſonderbaren Gerüchte erhalten, die noch jahrelang na 
Kitcheners Tod zirkulierten. 

Im Jahre 1921 erſchien ein Film unter dem Titel 
„Wie Kitchener verraten wurde“. Er wurde einem aus⸗ 
erleſenen Publikum, zu dem Mitglieder des britiſchen Par⸗ 
lamentes, Peers, maßgebende Kreiſe des Heeres und der 
Marine ſowie Kitcheners beide Schweſtern geladen waren. 

Dieſer Film zeigte den vielfach behaupteten Verrat 
Kitcheners durch eine Fe und verſuchte zu erklären, daß 
Deutſchland davon wußte, daß Kitchener infolge des uner⸗ 
wünſchten Einfluſſes von Raſputin mit der en e 
fahren wollte. Der Film erregte größten Widerſpruch. Es 
gab natürlich Leute, die an ſeine Wahrheit glaubten, aber 


eine der Schwestern Kitcheners erklärte, daß er eine Be- 
leidigung des Namens ihres Bruders darſtelle. Der Film 
wurde verboten. 

Im Jahre 1926 wurde die Oeffentlichkeit erneut in 
Erregung verſetzt. In einer großen Sonntagszeitung er⸗ 
ſchien eine Geſchichte, daß die Leiche Kitcheners an der nor⸗ 
wegiſchen Küſte gefunden worden ſei. Ein Sarg ſei von 
Norwegen nach England gebracht worden und dieſer ſollte 
Kitcheners Ueberreſte enthalten. Eine neue Debatte be- 
gann. Da erſchienen plötzlich im „Daily Sketch“ von einem 
allgemein bekannten Journaliſten die e Zeilen: 
„Ich habe die ganze Geſchichte der Entdeckung von Lord 
Kitcheners Leichnam an der norwegiſchen Küſte erfunden.“ 
Im Augenblick war alles ſtill geworden. 

Aber auch jetzt war es um den Namen dieſes großen 
Mannes noch nicht ganz ruhig, und unter andern Mären 
erhielt ſich immer die, daß eine bedeutende weibliche Spio⸗ 
nin für Kitcheners Tod verantwortlich ſei. In Wirklichkeit 
gibt es um ſeinen Tod keinerlei Geheimnis. Die Behörden 

aben genügende Erklärungen darüber ab. So ſchrieb 
Fellicoe in ſeinem Buch e größte Flotte“ und man muß 
das als letztes Wort über die Kitchener⸗Tragödie und das 
„Hampſhire“⸗Anglück anſehen. i 

In einem andern Werk veröffentlicht ein Verfaſſer 
ein perſönliches Schreiben des deutſchen Generals Lu d e n- 
dorff, in dem in jeden Anſchlag auf das Leben Kit⸗ 
cheners abſtreitet. Nach meiner Anſicht iſt dies völlig rich⸗ 
tig. Anderſeits erzählt man, daß unſer Geheimdienſt hier 
verſagt habe, daß Nachrichten über Kitcheners beabſichtigte 
Rußlandreiſe bereits zwei oder drei Wochen vor der Ab⸗ 
reiſe bekannt geweſen ‚er daß die Bolſchewiſten die 

uld hätten. Oder, daß die „Hampihire“ durch eine 
Höllenmaſchine, die dort von einem Spion untergebracht 
war, in die Luft geſprengt wurde. Daß der deutſche Ge⸗ 
heimdienſt von der beabſichtigten Rußlandreiſe gewußt 
habe und ein beſonderes U-Boot gegen die „Hampihire“ 
ausgeſchickt habe. Es wäre für ein U⸗Boot wohl kaum 
möglich geweſen, in jene Gewäſſer einzudringen, ohne daß 
die Briten es erfahren hätten, die dort über ausgezeichnete 
Mittel verfügten, die Gegenwart eines jeden U-Bootes 
auszukundſchaften. Es iſt Tatſache, daß der Paßt Ge⸗ 
heimdienſt von der beabſichtigten Rußlandreiſe wußte, daß 


man aber hier die Propaganda der Alliierten und die 
Abſicht, daß Kitchener die Operationen in den Dardanellen 
leiten ſolle, nicht ſonderlich wichtig nahm. 

W. C. Phillips, der Erbauer der „Hampſhire“, hat 
uns ihre Geſchichte erzählt. Er war einer der wenigen 
Ueberlebenden von einer Geſamtbeſatzung von 613 Mann. 
Nach ſeiner Erzählung gab es nur eine einzige Exploſion, 
die im erſten Keſſelraum erfolgte. Der Seegang war fürch⸗ 
terlich, ſo daß es den beiden Torpedobooten, die die „Hamp⸗ 
ſhire“ begleiteten, unmöglich war, irgendwie einzugreifen, 
ſondern daß fie zurückgehen mußten. Nach der Exploſion 
ſah Phillips Kitchener an Deck, von dem Mann begleitet, 
der ihn Tag und Nacht nicht aus den Augen ließ, meinem 
Kollegen, Detektivinſpektor Daniel Me⸗Laughlin. Das war 


das letzte Mal, daß man Kitchener lebend ſah, und Philips 


iſt der einzige überlebende Zeuge. 

Die Anweſenheit meines e Laughlin hatte 
ihren guten Grund. Die Behörden rechneten damit, daß 
das Leben Kitcheners dauernd bedroht war, und gegen 
dieſe Gefahr und alle Verſuche des feindlichen Geheim⸗ 
dienſtes gegen ſeine Perſon hatte Scotland Yard ihm 
einen ſeiner beſten Leute als Leibwache zugeteilt. Der 
Detektiv erfüllte ſeine Pflicht und ließ ſein Leben in den 
= Waſſern des Atlantiſchen Meeres an der Seite des 
großen Mannes, deſſen Leben zu ſchützen ſeine Aufgabe 
war. Ich ſah Me⸗Laughlin zuletzt im Jahre 1915 in St. 

ar. Er war ein im allgemeinen aufgeräumter Mann. 
aber damals 2 er müde, und lachend machte ich ihn 
darauf aufmerkſam. „Warum, Dan,“ ſo ſagte ich, „ſiehſt 
du ſo abgehetzt drein? Es muß doch angenehm ſein, dem 
Feldmarſchall zugeteilt zu ſein.“ Ich werde ſeine Antwort 
nie vergeſſen. „Glück nennſt du das, Glück? Sie ſind alle 
hinter her, und das iſt keine friedliche Arbeit. Einige 
dieſer Leute ſind recht geſchäftig.“ 

Er warf mir einen tiefen Blick zu. „Du weißt nicht, 
was ich weiß.“ 

Trotzdem bin ich überzeugt, daß Kitchener ſeinen Tod 
nicht durch unehrliches Spiel fand. Einer der gegenwärtig 
bedeutendſten Engländer, der es wohl willen fonnte, ha: 
uns eine wahre und authentiſche Darſtellung gegeben. Er 
war mit dem Feldmarſchall bis zu dem Augenblick zuſam⸗ 
men, bis die „Hampſhire“ auslief. Er kannte jede perjön- 
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Poſener Tageblatt < 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 25. November 

Sonnenaufgang 7.31, Sonnenuntergang 15.48; 
Mondaufgang 13.04, Monduntergang nicht vor 
Mitternacht. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 


Grad Celj. Nebel. Weſtwind. Barometer 746. 
Gestern: Höchſte Temperatur + 3, niedrigſte 
+ 1 Grab Celſtus. 
Waſſerſtand der Warthe am 25. November 
Zh 0,21 Meter, gegen -+- 0,24 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 26. November: 
Weitere Abkühlung, wechſelnd wolkig, vereinzelt 
etwas Schnee, ziemlich friſche Nordoſtwinde. 


— 


Spielplan der Pofener Theater 


Teatr Wielki: | f 
Sonnabend: „Rigoletto“ (m. Maria Kurenko). 
Sonntag: „Fatinitza“ (Premiere). 


Teatr Politi: 
Sonnabend: „Fanny“. 
Sonntag, 16: „Er und ſein Doppelgänger“; 
20: „Fanny“. 
Montag: „Fanny“. À 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Mädchen in Uniform (mit H. 
Andrzejewfka). 
Sonntag, 15.30: „Bares Geld“; 20: „Mädchen 
in Uniform“. 
Montag: „Mädchen in Uniform“. 


Kinos: 


Apollo: „Die weiße Lilie“. 

Coloſſeum: „Ein ſchlechtes Mädel“ (mit Dolores 
del Rio), Berprogramm: „In Neptuns Kö- 
nigreich“. 

Metropolis: „Die weiße Lilie“. 

Dir--- „Ein ſchlechtes Mädel“ (mit Dolores 
del Hio); Beiprogramm: „In Neptuns Kö⸗ 
nigreich“. 

Wilſona: „Unter falſcher Flagge“. (5, 7, 9 Uhr.) 


(ulica 
Marig. m 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn: und Feiertags 10—124. 
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Die Wiener Sängerknaben 


kommen nach Polen 


Der weltbekannte Chor der Wiener Sänger⸗ 
knaben, der in faſt allen Staaten Europas Kon⸗ 
e mit durchſchlagendem Erfolge gab, der 
im pe enen Winter in Amerika wahre 
Triumphe ierte und jetzt in den Städten 
Schwedens und n e ent⸗ 
feſſelt, gibt auf dem Rückwege in ſeine Heimat 
noch Gaſtſpiele in — in rſchau, in 
Bromberg und am Montag, dem 4., und Diens⸗ 
ag, dem 5. Dezember, auch in Poſen. Neben 


vier⸗ und mehrſtimmigen Chören, Volksliedern 


und Wiener Liedern kommt jedesmal eine Oper 
oder Operette von Weber, Haydn oder Suppe 
zur Au es Beſonders die Opern, die in 
Koſtümen gegeben werden und die echte Wiener 
Muſikalität zeigen, üben die allergrößte An⸗ 
a aus. Nach dem ausgezeichneten 

uf, der den Wiener Sängerknaben vorauseilt, 
werden 0 Aufführungen allerorts ein beſon⸗ 
deres muſikaliſches Ereignis darſtellen, ſo daß 
es ſich empfiehlt, ſich möglichſt bald um Karten 
zu bemühen. Das nähere Programm und die 
Kartenverkaufſtellen ſowie die Preiſe ſind auf 
den in den einzelnen Städten angeſchlagenen 
Plakaten erſichtlich. 


u it Ulmen 
St. Matthäi Kirche 


Wie auch aus dem Kirchenzettel erſichtlich iſt, 
findet auch in dieſem Jahre in der St. Mat⸗ 
thäi⸗Kirche am Totenſonntag, abends 8 Uhr 
eine liturgiſche Abendfeier ſtatt, bei 
der der Kirchenchor eine Reihe Lieder ſingen 
wird. Die Sammlung beim Ausgang aus dem 
Gottesdienſt dient der ſo nötigen Armenarbeit 
der Gemeinde, die mit Rückſicht auf die im 
Winter beſonders großen Nöte jedem ans Herz 
gelegt wird. Die Kirche wird gut geheizt ſein. 
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Bon der Deutſchen Bücher ei 


Der Winter iſt ſo recht Leſezeit. Darum 
machen wir Stadt und Land auf die Deutſche 
Bücherei (Zwierzyniecka 1) in Poſen auf- 
merkſam, deren Bücherbeſtände durch zwar be⸗ 
ſcheidene, aber regelmäßige Ergänzungen immer⸗ 
hin ſo groß ſind, daß ſie den verſchiedenen Wün⸗ 
ſchen der Leſer aus Stadt und Land gerecht 
werden und ſowohl das Bedürfnis nach unter⸗ 
haltenden wie belehrenden Büchern befriedigen 
kann. Auskunft über die Leſebedingungen wird 
in der Bücherei gern erteilt. Beſonders machen 
wir auswärtige Leſer auf die Möglich⸗ 
keit aufmerkſam, Bücherpakete zu beziehen. 
Ihrem Beſtande wie ihrer kulturellen Bedeu⸗ 
tung nach könnte die Bücherei noch viel mehr 
benutzt werden, als dies gegenwärtig der 
Fall iſt. 

Darum leſt in der Deutſchen Bücherei! 
—— 


Wann kommk die kleine 
Perſonentarif-, Reform“? 


Die Arbeiten an der Reform des Perſonen⸗ 
tarifs auf den polniſchen Staatsbahnen ſtehen 
ihrem Ende bevor, ſo daß demnächſt die Ver⸗ 
öffentlichung des neuen Tarifs zu erwarten iſt. 
Der neue Tarif ſoll vom 1. Januar ab gelten. 
Es wird mit einer Ermäßigung um etwa 
25 Prozent gerechnet, die jedoch nur Fahrten 
auf weitere Strecken betreffen ſoll. Eine Fahr⸗ 
karte 3. Klaſſe von Warſchau nach Poſen wird 
14,60 ſtatt 19,60 Zloty, in Schnellzügen 18,50 
ſtatt 25,80 Zloty koſten. 


Alle Kirchenglocken läuten 


Vom evangeliſchen Konſiſtorium wird uns 
mitgeteilt: Die Feier des Totenſonntages 
gewinnt für die evangeliſchen Gemeinden in 
dieſem Jahre eine beſonders ernſte Bedeu⸗ 
tung durch den erſchütternden Vorfall 
in Graudenz, dem ein evangeliſcher Jolks⸗ 
und Glaubensgenoſſe zum Opfer gez 
fallen iſt, während zwei andere noch mit 
dem Tode ringen. Alle Gemeinden werden 
im Gottesdienſt des treuen Volks⸗ und Glau⸗ 
bensgenoſſen gedenken, der ſein Leben zum 
Opfer gebracht hat. Zu ſeinem ehrenden 
Gedächtnis werden am Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes die Kirchenglocken erklingen. 
Möge ihr Klang den Hinterbliebenen die 
Gewißheit in das Herz geben, daß das evan⸗ 
geliſche Kirchenvolk unjeres Landes ihnen 
Gottes Troſt und Kraft erbittet 


eee 
Genoſſenſchaft „Volk ohne Land“ 


Erneute Warnung 


Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
befindet ſich die Genoſſenſchaft „Volk ohne er 
vor der bereits einmal in unſerem Blatte ge⸗ 
warnt wurde, im Konkurs. Der Geſchäftsſührer 
der Genoſſenſchaft, Katſchak, iſt am 5. d. Mts. 
in Schutzhaft genommen und ein Unterſuchungs⸗ 
verfahren gegen ihn eingeleitet worden. Mit 
einer Verwirklichung der mit Katſchak getroſſe⸗ 
nen Vereinbarungen iſt daher nicht zu rechnen. 


Die Aerzte - Bereitſchaft (Tel. 55-55) 


iſt von der ul. Pocztowa nach dem Plac Nowo⸗ 
miejfti, Ecke Cieſzkowſkiego, verlegt worden. 


* 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
hält age Leſeabend planmäßig Montag, 
den 27. d. Mts., abends 8—10 Uhr in den Leſe⸗ 
räumen der Deutſchen Bücherei, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 1. Gäſte willkommen. 


Der I. Poſener Schwimmverein, gegr. 1910, 
veranſtaltet am Montag, dem 27. d. Mts., abends 
8 Uhr in der Grabenloge einen Herrenabend, 
verbunden mit Eisbeineſſen. Anmeldungen zum 
Eisbeineſſen nimmt der Logenwirt, Herr Hoedt, 
bis Sonntag unter Nr. 16—90 entgegen. Die 
Herren des I. SVP. werden gebeten, vollzählig 
an dieſem Abend zu erſcheinen, um einmal im 
Jahre ſich ohne Damengeſellſchaft amüſieren zu 
dürfen. 

X Leichenfund. In den Lehmgruben der Zie⸗ 
gelei Solatſch wurde die zweijährige Tochter 

der Roſalie Piotrowicz tot vorgefunden. Wie 
Teftgefte t wurde, hat die Piotrowicz das un- 
ehelich geborene Kind ertränkt. Sie gab die 

fies au und wurde ins Polizeigefängnis einge⸗ 
efert. 


X Schießerei. Aus dem in der Nähe der 
Aleje Szelagowſkie gelegenen Wäldchen fielen 
einige Schüſſe auf das Haus des Tadeuſz Ruge, 
die glücklicherweiſe niemand verletzten. 


X Weſſen Eigentum? Im Büro der hieſigen 
n befindet ſich eine braune eiſerne 
Kaſſette, die anſcheinend von einem Diebſtahl 

3 Der Geſchädigte kann ſie dort ab⸗ 

olen, 
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Wochenmarktbericht 

Der geſtrige Freitagsmarkt auf dem Sapieha⸗ 
platz war von Käuferinnen gut beſucht und 
hatte ein in jeder Hinſicht immer noch reich⸗ 
haltiges Angebot aufzuweiſen. Die faſt froſt⸗ 
freien Novembertage haben die Warenzufuhr, 
hauptſächlich des Gemüſe⸗ und Obſtmarktes, noch 
nicht beſchränkt. Die Preiſe für Molkereiwaren 
ſind ein wenig erhöht und betrugen für Tiſch⸗ 
butter 1.90 3i, für Landbutter 1.60 —1.70, 
Weißkäſe 30—50, Sahne das Viertelliter 35—45, 
Milch 22 Groſchen; für die Mandel Eier ver: 
langte man 1.60— 1.70 3k. — Die aus dem 
vorigen Marktbericht erſichtlichen Durchſchnitts⸗ 
preiſe für Fleiſchwaren haben ſich nicht ge⸗ 
ändert. Angebot und Nachfrage waren geſtern 
r auch der reicher beſchickte Fiſch⸗ 
markt zeigte einen regen Beſuch. — Den Ge⸗ 
flügelhändlern zahlte man für Hühner 1.30 bis 
3.50, Enten 1.80--3.50, Gänſe 4.50—8, Neb- 
hühner 0.90— 1.20, Faſanen 2—2.50, Puten 4 bis 
6 Zt., Perlhühner 1.80 — 2.50, Hafen 3—3.30, Ka⸗ 
ninchen 1—2, Tauben das Paar 0.90—1.20 Zi. 

Der Gemüſemarkt lieferte Wintergemüſe in 
reichlicher Auswahl. Für einen Kopf Rotkohl 
zahlte man 15—25, für Weißkohl 5—10, Wirſing⸗ 
kohl 15--25, Blumenkohl 0.30—1.00, Salat 10 
bis 15, Roſenkohl 25—35, Grünkohl 15—20, 
Spinat 15—20, Wruken 10—15, rote Rüben 10 
bis 15, Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 10—15, 
Schwarzwurzeln 30—40, Kartoffeln 3—4, Salate 
kartoffeln 10 Groſchen, Erbſen 20—25, Bohnen 


Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, 
Mandelſchwellung ſowie Nervenſchmerzen und 
Gliederreißen tut man gut, mit einem halben 
Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer für 
tägliche Darmentleerung zu ſorgen. 
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25—30, Musbeeren 40—50, Zwiebeln 10—15 


Radieschen 10—15, Rettiche 10—15, Grünlinge 
30---40, getrocknete Pilze 4 Pfd. 1—1.50, faure 
Gurken 10—20, Sauerkraut 15—20. — Auf dem 
Obſtmarkt verlangte man für Aepfel verſchie⸗ 
dener Qualität 15—50, für Birnen 25—50, 
Kürbis 10—15, Backobſt 0.80—1.00, Zitronen das 
Stück 10—15, Walnüſſe 1—1.20, Haſelnüſſe 1.20 
bis 1.40, Mohn 60—80, Preißelbeeren 70—80, 
blaue Pflaumen 90, Bananen 35—70, Wein- 
trauben 1.60, Suppengrün koſtete 5—10, Majoran 
10—15, Dill 5 Groſchen. — Die Preiſe auf dem 
Fiſchmarkt betrugen für Hechte pro Pfund 1 bis 
1.20, Karpfen 11.20, Schleie 1—1.20, Weiß⸗ 
fiſche 50—80, Karauſchen 40—70, Barſche 0.50—1, 
Bleie 0.90— 1.10, Zander 2.20, grüne Heringe 40, 
Salzheringe das Stück 10—15, Räucherfiſche gab 
es in reichlicher Auswahl. ù $ 

An den Blumenſtänden war eine genügende 
Auswahl von Topfgewächſen und Tannengrün 
zu finden. 


EPP ((( ( PEER 
Das koſtbarſte Weihnachts⸗ 
geſchenk für Damen! 


Handgeknüpfte Perſer⸗Teppiche, die Ihnen der 
Vertriebsleiter der Vielitzer Fabrik anläßlich feines 
Pofener Aufenthalts ſehr billig bei gün- 
ſtigſten Abzahlungs bedingungen 
Haran Die Fabrik hat ihren Vertriebsleiter für 
einige Tage zwecks direkter Belieferung der Kund⸗ 
ſchaft nach Poznan geſandt. Beſichtigung der 
Teppiche kann auf Wunſch der geſchätzten Kun⸗ 
den in ihren eigenen Wohnungen erfolgen bzw. 
im Hotel Victoria, Zimmer 34, von 9 Uhr f 
bis 9 Uhr abends. 55 \ 

Beſtellungen nimmt perſönlich und telephoniſch 
entgegen der Leiter 


A. Mielnikow, Poznan, Hotel Victoria. 27 Grud 


nia 17, Telephon 30⸗86, Zimmer 34. 


liche Gefahr, die Kitchener drohte. Wäre dieſe Reiſe auf 
der „Hampihire“ für Kitchener eine direkt perſönliche Ge- 
fahr geweſen, ſo würde man die Abfahrt verhindert haben. 

Es gibt tatſächlich kein Geheimnis über den Anter⸗ 
gang Kitcheners. Er ſtarb durch einen Kriegszufall. Er 
fand einen Tod, wie er ihn gewünſcht haben würde, im 
Dienſte für das Land, das er liebte, und dem er ſo wert⸗ 
volle Dienſte geleiſtet hatte. 


Spione im Flugzeug 


Namentlich an der 5 voll brachten die aner 
der alliierten Truppen im Intereſſe des Geheimdienſtes 
manche unglaublich kühne und gefahrvolle Tat. In erſter 
Linie waren es franzöſiſche Flieger. Einige ihrer beſten 
waren Vedrines, Navarre, Kapitän de Roje, Leutnant 
Billead, Leutnant Quillemac, Hauptmann Evant, Haupt⸗ 
mann de Beauchamp, Adjutant Paclacca, Sergeant Pierre 
Bourdet und ihr großer Trumpf Pilot Gunemeyer. 

Namentlich Gunemeyer, der Held von 53 Luftkämpfen, 
unternahm manchen geheimen Auftrag. Seine Unter- 
nehmungen waren ſo gewagt, ſein Ruf ſo gut, daß die 
Deutſchen einen beſonderen Preis auf ſeinen Kopf ſetzten. 
Bei einer Gelegenheit entkam er nur mit knapper Not bei 
Vervins. Er ſetzte einen Lehrer aus der dortigen Um- 
gebung in der gegneriſchen Zone ab, der drei Tage ſpäter 
von den Deutſchen abgefaßt und dann erſchoſſen wurde, als 
er ſer Nia ignale über Landemöglichkeiten gab. Einer 
dieſer Plätze war ideal 3 der andere war weniger 
gut, uneben und mit kleinen Hügeln überſät. Gunemeyer 
wollte auf dem erſteren Platz gerade landen, als er ein 
Netzwerk von Drähten wahrnahm. Die Deutſchen hatten 
dieſe Landung erwartet und daher dem Flieger, der von 
ihrer Wachſamkeit nichts wußte, einen entſprechenden 

mpfang bereitet. ; 

Vedrines ſetzte einen dae Soldaten bei Rethel 
ab, deſſen Aufgabe es war, Züge, Lebensmittel und fon- 
ſtige Transporte zu überwachen. Der unglückliche Spion 
0 ſeine Frau und wurde kurz darauf verraten und 
erſchoſſen. 0 l 

Leutnant Navarre fekte einen franzöſiſchen Soldaten, 
als Bauer unter dem Namen Bordes verkleidet, ab. Die⸗ 
ſer Spion blieb nahezu einen Monat lang im deutſchen 
Frontgebiet, erreichte dann die holländiſche Grenze und 
erhielt damit ſeine Freiheit wieder. Als er nahe bei Me⸗ 
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9 abgeſetzt wurde, hatte er in der Innenſeite ſeiner 
acke drei beſonders große Taſchen, in denen er Brief⸗ 
tauben mitführte. Ständig 95 allen Wegen durch die 
eindlichen Linien und Dörfer hatte er dieſe kleinen ge⸗ 
ederten Genoſſen bei ſich. Eine kleine Täubin mit Namen 

auline gurrte ununterbrochen. Daraufhin begann auch 
der Täuberich Victor. Häufig genug brachten die Tiere 
den Mann dadurch in Gefahr, entdeckt zu werden. Sobald 
der Soldat irgendein Lebeweſen ſah, begann er mit den 
Tauben zu ſchmeicheln und zu ſchmollen. Nach einer Weile 
hatte er ſich dies bereits derart zur Gewohnheit gemacht, 
daß er mit ſeinem Ellbogen an die Köpfe der beiden Tiere 
leicht ſtieß als Zeichen, ſich ruhig ji verhalten. „Meine 
Anweiſungen waren, Nachrichten über die Brücke zwiſchen 
Mezieres und or u beſchaffen,“ jo ſagte Bordes 
mir. „Nachdem ich ſie beſaß, ließ ich Pauline fliegen, ſie 
war zu „gefährlich“. 

Ich kam zu der Brücke hin und beobachtete, daß die 
deutſchen Wachen, die an ihren beiden Seiten aufgeſtellt 
waren, genau die Papiere aller Ziviliſten überprüften. 
Nach etwa e Beobachtung entſchloß ich mich, 
alles dem Glück berlaſſen und ging zu dem nächſten 
deutſchen Poſten hin. Ich hatte gerade die Eſſenszeit der 
Deutſchen ausgeſucht. Mit Ausnahme von zweien, waren 
alle Soldaten, die vorher an der Brücke geſtanden hatten, 
jetzt im Wachthauſe. Ich kam zu einem der Deutſchen 
hin, während deſſen ſein Kamerad gerade dabei war, die 
Papiere eines Fuhrmannes zu prüfen, dem ich gefolgt 
war. Mein Poſten richtete einige Fragen in gebrochenem 
. an mich und gab mir dann beruhigt meine 

apiere wieder. Ich ging weiter. Kaum hatte ! einige 
Schritte gemacht, als Pauline zu gurren begann. Dhi 
einem leichten Stoß meines Ellbogens, abwechſelnd ſchmei⸗ 
chelnd und nieſend, bis mir nahezu die Tränen kamen, 
ging ich über die von deutſchen Soldaten beſetzte Brücke. 
Wie es mir eigentlich gelang, mit dieſem Vogel Aufſehen 
zu vermeiden, weiß ich ſelber nicht. Am nächſten Morgen 
band ich ihr die Nachricht an die Beine, küßte ihren kleinen 
hübſchen Kopf und ließ he ſteigen. Sie war jo ſehr hübſch, 
aber wie alle Mädels, gefährlich. Den Täuberich Victor 
ließ ich bei Brüſſel fliegen. Beide kam wohlbehalten bei 
der Armee wieder an, und ich ungefähr 25 Tage ſpäter 
bei meinem Depot.“ 

Bordes Kamerad verſuchte den Erfolg ſeines Freundes 
zu übertrumpfen und ließ fi nahe, bei Charleroi, abſetzen. 


Zu welcher Formation 
und welchen Zweck verfolgten Sie? Wo iſt Ihr Paſſagier? 


Er ging zu ſeiner Heimatſtadt zu ſeiner Verlobten — trotz 
der Warnung ſeines Kameraden, niemand zu trauen. Er 
erlitt das Schickſal eines Spions aus den Händen der 
Deutſchen, nahezu im Anblick ſeines eigenen Hauſes. 
Auch die Flieger ſelber wurden, wenn man entdeckte, 
daß ſie Spione abſetzten, im Falle der Gefangennahme wie 
Spione behandelt. Ein franzöſiſcher Pilot in Uniform 
namens Paclacca nahm in ſeiner Maſchine einen als fran⸗ 
zöſiſchen Ziviliſten verkleideten Kameraden mit. Unglüd- 
licherweiſe ge der Aeroplan in das Sperrfeuer und 
wurde zur Landung gezwungen. Indem er fi nach einem 
geeigneten zu „von wo aus eine Flucht möglich geweſen 
wäre, umſah, brachte Paclacca ſeine Maſchine ſicher nie⸗ 
der. Sie landeten, nahmen Abſchied voneinander und 
während der verkleidete Soldat in einem benachbarten 
Gehölz verſchwand, blieb der andere in Uniform ſtill bei 
einer Maſchine ſtehen. Es war wirklich keine Sekunde zu 
rüh geweſen. Die Deutſchen hatten die Landung beob⸗ 
roßes Auto mit Soldaten kam ſofort auf 
ihn zu. Der Flieger wurde S genommen und zum 
dean Hauptquartier geſchafft. Eine Zeitlang wurde 
er einem ſcharfen Verhör auf Franzöſiſch unterzogen, und 
die Fragen regneten auf ihn nieder. Woher kommen Sie? 
ehören Sie? Wohin wollten Sie 


achtet und ein 


Warum hat er Sie verlaſſen? und dergl. Fragen mehr. 
Aber Paclacca parierte geſchickt das Kreuzverhör und legte 
es nur darauf an, ſeinen Kameraden zu retten, um Zeit 
zu gewinnen. ; 

Aber den Verdacht der Deutſchen konnte er nicht zer- 
ſtreuen. Schließlich, als ſie einſahen, daß aus ihm nichts 
herauszuholen war, wurde er abgeführt und in einer ein⸗ 
ſamen Zelle unter ſtarker Bewachung gehalten. Drei Tage 
lang mit Ausnahme einer halben Stunde wurde er in der 
engen Zelle gehalten. Dann mußte er morgens wieder 
zum Verhör. Sogleich ſtellte man ihm folgende Frage: 
„Das Schickſal jedes franzöſiſchen oder engliſchen Fliegers, 
be Spione hinter unſeren Linien abjegt, ift Ihnen be- 
annt?“ 

„Jawohl! — Tod, wenn Sie es beweiſen können!“ 

„Sehr richtig, es wird Sie intereſſieren, zu erfahren, 
daß wir heute morgen Ihren Kameraden als Spion er⸗ 
ſchoſſen haben. Ja, und was noch wichtiger iſt, er hat 
bekannt, daß Sie ihn herübergebracht haben.“ 

112. Fortſetzung Dienstag) 
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Poſener Tageblatt 


Elſaß⸗Lothringen 
Inm 15. Jahrestag des 22. November 1918 


Von Dr. 2 Karcher 


Als die teann Vierte Armee unter dem 
einarmigen General Gouraud am 22. No- 
vember 1918 ihren feierlichen Einzug in Straß⸗ 
burg hielt, ließ man ſich in Paris ſicherlich 
nicht träumen, daß man 15 Jahre ſpäter die 


Lage in den „wiedergefundenen Provinzen“ 
mit Mißtrauen und Unbehagen betrachten 
werde. Die Franzoſen hätten es ganz gewiß 


für völligen Unfinn erklärt, wenn man ihnen 
vorausgeſagt hätte: Ihr werdet nach 10, nach 
12, nach 15 Jahren Millionenbeträge alljahr⸗ 
lich aufwenden müſſen, um damit Zeitungen 
und Zeitſchriften zu halten, die in franzöſiſchem 
Sinne ſchreiben und den Elſäſſern Deutſchland 
ſchlecht machen. Und wer gar damals die 
Prophezeiung ausgeſprochen haben würde, daß 
Frankreich einen Hauptteil dieſer Summen in 
deut ſchſprachige Zeitungen ſtecken werde, 
den hätte man ganz einfach ausgelacht. 


Im Pariſer „Temps“, der für die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Dinge mehr Raum als Verſtändnis 
aufbringt, hat ein franzöſiſch⸗ chauviniſtiſch 
eingeſtellter Elſäſſer, Profeſſor Redslob von 
der Straßburger Univerfität, am 30. Oktober 
einen recht beſorgten Auſſatz veröffentlicht, an 
dem mit das Erſtaunlichſte ift, daß dieſes halb: 
amtliche Blatt ihn für nötig gehalten hat. 
Hier wird nämlich dringend empfohlen, künftig⸗ 
bin die „bis zur Sättigung“ (ius qu à la ja- 
tiété) gehörten Formeln von dem „immer 
franzöfifh geweſenen Elſaß“ nicht 
org zu gebrauchen. Wenn der Elſäſſer wirk⸗ 
lich Franzoſe wäre, müßte man es dann be⸗ 
Rändig und mit ſolchem Nachdruck betonen? 
Sei nicht zu fürchten, daß man gegen dieſe 
ewig gleichen Formeln mit der Zeit ſehr miß⸗ 
trauiſch werden müſſe? Man ſolle die elſäſſi⸗ 
ſche Bevölkerung in Ruhe laſſen, fie beſonders 
nicht dauernd ermahnen, gute Franzoſen zu 
ein. Laſſe man die Elſäſſer doch „nach ihrer 
Bajjon jelig werden“! 


Das aber ift es gerade, was die Franzosen 
Elſaß⸗Lothringern nicht zugeſtehen wollen 

des icht nicht zugeſtehen können. Ihr gan⸗ 
— $ Staatsweien ijt ja auf „Einheit und Un- 
eilbarteit“ aufgebaut; da ift einfach kein Raum 
r freie Entfaltung andersſprachiger natio- 
naler Minderheiten, auch nicht einmal für kul⸗ 
turellen oder wirtſchaftlichen „Regionalismus“, 
den in Frankreich alle Welt ſeit Jahrzehnten 
als Heilmittel gegen das Uebel der iber- 
fpannten Zentraliſierung anpreiſt, ohne daß je 
eine Partei oder eine Regierung oder das 
Parlament damit Ernſt gemacht hätte. Seit 
1018 i die zu deutſcher Zeit geſchaffene 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, 
agenbrennen, Wullungen, Kopfſchmerzen, all⸗ 
gemeinem Unbehagen nehme man früh nüchtern 
eim Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. 


Ctenſonnag E A RE men Mn merken 


In jedem von uns Menſchen ift ein Friedhof, 
Mit Heinen Gräbern für ein kleines Stück, 
Mit grohen Gruben für ein Lebensglück. 


Und jeden von uns läßt einmal das Leben 
Dort ruſche Totengräberarbeit tun 
An toten Träumen, die vergeſſen ruhn. 


Doch kommt für jeden eine ſpäte Stunde, 
Wo alle Träume, die in uns begraben, 
In jedem von uns — — Totenſonntag haben. 


Leo Lenartowitz. 
— 2 1 — 


Die letzten Toten 


Ein Beitrag zum Totenſonntag 

Auf dem kleinen 2 der belgiſchen Stadt 
oerbeke, die 20 Kilometer von Gent ent⸗ 
fernt an der —— 8 mg Grenze liegt, ruhen 


nach den Aufzeichnungen +} alten Friedhofs⸗ 
wärters: 
1. Georg Liegl (ohne nähere Perſonenangabe). 
2. Otto Förſter, Armierungsſoldat, gefallen 
27. 10. 1918. 188 e 
3. Joſeph Spiege rg r Matroſen⸗ 
eller 92. 26. 1918. 
4. Peter Chriltenfen, Se 161% yir Feldſprech⸗ 
auzug 940, ge 
5. Gujtav 3 Baper e Se ⸗Inf.⸗Rgt. 
Nr. 46, gef. 27 
6. Eugen Kern, e er b. d. Starkſtrom⸗ 
abteilung des Marinekorps, gef. 29. 10. 1918. 
7. Eugen Heim, Fahrer, gef. 1. 11. 1918. 
8. Peter Strauß, Matroſe, gef. 2. 11. 1918. 
9. Otto Dantel, Obermatroſe, gef. 3. 1 1918. 
10. Friedrich Pratzer, gef. 2. 11. 1918. 
11. Joh. Rihter, Maat, gef. 3. 11. 1918. 
12. Eduard Mey, Obermatroſe, gef. 5. 11. 1918. 
13. Paul Rojenberger, Fahrer, gef. 5. 11. 1918. 
M. ugo Dieter. Obermatrofe, gef. 5. 11. 1918. 
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Selbſtverwaltung Elſaß⸗ Lothringens immer 
Härter abgebaut worden; im Gegenjas zur 
deutſchen Zeit nach 1871 ging es in dieſen 
15 Jahren mit der Freiheit des „befreiten“ 
Landes beſtändig herab. 


Schlimmer aber iſt es, daß die neuen Herren 
des Landes dem kulturellen Erbe der Elſäſſer 
und Deutſch⸗Lothringer jede Gleichberechtigung 
verſagen. Vom erſten Tage an iſt die deut⸗ 
ſche Sprache in Schule, Verwaltung und Ge⸗ 
richt in die Aſchenbrödelecke gedrängt 
worden. Dem machtpolitiſchen Ziel der völli⸗ 
gen Verwelſchung iſt jede pädagogiſche Einſicht 
geopfert worden. Das elſäſſiſche und lothringi- 
ſche Kind aus mundartlich deutſcher Umwelt 
kommt in eine Schule, die während der erſten 
anderthalb Jahre die Mutterſprache im Anter⸗ 
richt völlig ausſchaltet und auch ſpäter nur ein 
paar Wochenſtunden für ſie zur Verfügung 
ſtellt. Bei dieſer wahnwitzigen „methode di⸗ 
recte“ iſt es nicht erſtaunlich, daß die jungen 
Menſchen weder ihre Mutterſprache, noch auch 
das Franzöſiſche richtig beherrſchen lernen. Es 
iſt ſo weit, daß die Handwerkskammern 
für die Lehrlinge Kurſe einzurichten begin⸗ 
nen, um ihnen nachträglich das in der itaut- 
lichen Schule Vorenthaltene beizubringen. 
Schon vor einigen Jahren haben auf einer Ta⸗ 
gung der einheimiſchen Lehrerſchaft Vertreter 
des Handels, der Landwirtſchaft, des Hand⸗ 
werks darüber Klage geführt, daß die Vil- 
dungshöhe gegenüber der Vorkriegszeit er⸗ 
ſchreckend abgejunten iſt. 


Wer den Franzoſen vorwirft, abſichtlich und 
planmäßig die deutſche Sprache in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zum Verkümmern zu bringen, ergalt 
vorgehalten, daß es „demokratiſch“ und „ſozial“ 
gehandelt fei, wenn man der jungen Genera- 
tion die Staatsſprache beibringe und ihnen 
dadurch den Weg zum „Aufſtieg“ öffne. Es 
gibt ſicher auch heute noch Eltern, die auf ſolche 
Redensarten hereinfallen und ſtolz ſind, daß 
ihre Kinder Franzöſiſch lernen. In weiteſten 
Kreiſen hat man aber erkannt, daß dies ein 
ſchlimmes Trugbild iſt. Man weiß heute wie⸗ 
der, daß man eine Sprache nicht wechſelt und 
tauſcht wie ein äußerliches Gewand, ſondern 
daß ſie als Ausdruck von Volkstum und Art 
aufs engſte verbunden iſt mit der igan: 
zen ſeeliſchen Entwicklung. Man hat es zu oft 
geſehen, daß dem Scheingewinn einer zweiten 
Sprache eine Einbuße an perſönlichſten Werren 
gegenüberſteht. Man erinnert ſich nun wieder 
an das Beiſpiel, das vor dem Kriege die deut⸗ 
ſche, reichsländiſche Schulverwaltung in den 
franzöſiſchſprachigen Landesteilen geliefert hat. 
Dort iſt man nach dem ſchlichten erzieheriſchen 
Grundſatz „vom Bekannten zum Unbekannten“ 
vorgeſchritten, hat daher mit der Mutter: 
ſprache, dem Franzöſiſchen, begonnen und auf 


15. Auguſt Schön, Matroſe, gef. 11. 11. 1918. 
16. Auguſt Jenſch, Obermalroſe, gef. 9. 11. 1918. 


Man ſieht aus dem Datum des Todes, daß 
die hier Aufgezählten noch in den letzten Tagen 
des Krieges gefallen ſind. 


Hut ab vor den 16 letzten Kriegergräbern 
am Totenſonntag! 


— — 


deulſches Golgatha 


Eine Wanderung zu den Heldengräbern in 
Maſuren — Der Toten heilig Vermächtnis 


Oſtpreußen ward er Land. Tauſende 
düngten es mit ihrem Blut Tauſende ſchlum⸗ 
mern in ſeiner Erde An uns iſt es, am Toten⸗ 
ſonntag in Ehrfurcht und Dankbarkeit an ihre 

räber zu treten. Treue Liebe um 


egt ſie, der 
Oſtpreuße weiß, was er ihnen ſchul 


et. Maſſig 
und wuchtig ragt gen Himmel, von Türmen 
und Zinnen gekrönt, das Denkmal der Tannen⸗ 
berger Schlacht, eine ne viele. 


Aber ihnen gilt heute nicht unjer Wir 
wandern weiter, hinein in das Land der . 
und Seen nach Maſurens Hauptſtadt, na 

Dreimal brauſte der Krieg über jene e ii 


dreimal kämpften Söhne aller deutſch 
im Herbſt 1914 und im Winter 10145 um die 
tadt. eit verſtreut lagen ihre erſten Ruhe- 
ätten in Buſch und Feld, ja ſelbſt in den Vor⸗ 
gärten auf den Höfen der Häuſer von Lyck. In 
mühſamer Arbeit ſind ſie ſchon meiſt während 
des Krieges umgebettet, ihre Gräber zu feier⸗ 
lichen hrenfriedhöfen, u ſtimmungs pollen 
Gräbergruppen in der weiteren oder näheren 
Umgebung der Stadt vereint. Da ift zunächſt 
w große A rg im Anſchluß an den 
e der Stadt mit ſeinem 
[ó lichten Obelisken als Mittelpunkt, mit Hun⸗ 
erten von Gräbern von Freund und Feind, 
nicht nur von Kämpfern aus jenen Tagen, ſon⸗ 
dern auch von allen, die im weiteren Verlauf 
des Krieges in den Sazaretten von Lyck ihren 
Wunden erlagen. Da ruhen am Nordrand der 
Sta zuſammen mit fünfgehn Landſtürmern 
zwei Unteroffiziere, elf Kanoniere einer Batte- 


chen 


n 


rie vom oſteuropäiſchen Se Regiment 


von Lingern, die am 14. Oktober 1 
Geſchügen fielen. Nur wenige 


1914 S 


ihren 


| 
| 


diefem Unterbau in den ſpäteren Schuljahren 
den Kindern dieſer Gegenden ein ausreichen⸗ 
des Maß an deutſchen Schulkenntniſſen beige⸗ 
bracht. Wenn heute franzöſiſche Politiker mit 
der Ausrede kommen, Zweiſprachigkeit fei prat- 
tiſch im Unterricht nicht zu erreichen, halt man 
ihnen dieſes bewährte deutſche Beiſpiel vor 
Augen. 


Auch auf einem anderen kulturellen Gebiete 
hat ſich die „Befreiung“ verhängnisvoll ausge⸗ 
wirkt. Im Reiche, wo jetzt bewußt wieder die 
chriſtliche Grundlage des öffentlichen Ledens 
betont wird, verſteht man heute beſſer als zu 
gewiſſen Nachkriegszeiten, was die Unter⸗ 
wühlung des kirchlichen Lebens in 
Elſaß⸗Lothringen bedeutet. Dem überwiegend 
katholiſchen Lande war zwar „Achtung ſeiner 
Sitten, Freiheiten und Ueberlieferun gen“ au- 
gejagt worden, aber von Anfang an ft dieies 
Verſprechen gebrochen worden. Zu Touſen⸗ 
den wurden ſofort antireligibs erzogene 
Lehrer und Lehrerinnen aus Altfrankreich in 
die konfeſſionellen Schulen Elſaß⸗Lothringenz 


verpflanzt. 1924 glaubte Herriot, ſoweit zu 
ſein, daß er die Einführung der religionsfeind⸗ 
lichen Trennungsgeſetze ankündigen könnte, 
aber vor der Wucht des Gegenproteites 
mußte die franzöſiſche Linke klein beigeben. 
Aus dieſem Abwehrkampf entſproß die ſog⸗⸗ 
nannte Heimatbewegung, der Auteno 
mismus, die Betonung des G on d er harab 
ters des elſaß⸗lothringiſchen Voltes, die große 
Staatsaktion der Autonomiſtenverfolgung ere 
dete bekanntermaßen (1928: To marse „Kom⸗ 
plott⸗Prozeß“) mit ſchweren moraliichen Nie⸗ 
derlagen Frankreichs. Hinter und vo: den 
Kuliſſen ift der unerbittliche Kampf weirer⸗ 
gegangen. 


Der 15. Jahrestag der „Befreiung“ ſtezt im 
Zeichen ſcharfer Kämpfe gegen die Mißa g ung 
des Volkswillens. Auch die trefflichſten 
Regiekünſte der franzöſiſchen Propagano!iten 
werden an dieſem Tatbeſtand nichts ideen 
können. Glück und Ruhe hat Elſaß⸗ Lotgeingen 
in dieſen fünfzehn Jahren nicht erlangt. Was 


bleibt ſomit von der „Befreiung“? 


Die Deutſchen Poſens wählen in den von 
uns geſtern veröffentlichten Stimmbezirken des 
Wahlbezirks III. Nachſtehend drucken wir noch⸗ 
mals den richtigen Stimmzettel ab, 
der aber nicht ausgeſchnitten werden kann, 
weil die Rückſeite bedruckt iſt. 
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Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Arthur Rhode 
Franz Toporski 
Alexander Jursch 
Karl Stephan 
Elisabeth Wesolowska 

Emil Westfal 


Der Spitzenkandidat Rhode iſt deshalb 
elimal aufgeführt, weil in dem Wahl- 
bezirk III jedem Wähler, der zu wählenden 
Anzahl von Stadtverordneten entſprechend, 
16 Stimmen zuſtehen. Wir haben in unſerer 
deutſchen Liſte in dieſem Wahlbezirk 6 Rans 
didaten aufgeſtellt. Um die. Geſamtzahl der 
abzugebenden Stimmen zu erreichen, wurde 


davon liegt zwiſchen Hecken und Bäumen ver⸗ 
ſteckt ein Pionier * mit zehn feiner 
Bahn begraben, die bei der Verteidigung des 
ahndammes ihr Leben ließen. Das Lehrer⸗ 
eminar am hohen Seeufer 1 es von An⸗ 
eginn als e a angeſehen, die in ſeinem 
Garten befindlichen Gräber vorbildlich zu pfle⸗ 
en. Friſch geſtrichene Kreuze, Blumen und 
annenkränze zieren Winter und Sommer die 
Ruheſtätten. 


Auch die tapferen Gegner wurden nicht ver⸗ 
efen. Hohe 1 e geben ihren Maſ⸗ 
engräbern bei Sybba und am Lehrerſeminar 
ein für ihr Voltstum charakteriſtiſches Gepräge. 

Von den zahlreichen or kg  ia in der 
weiteren Umgebung der Stadt können nur 
einige genannt werden. So das Maſſengrab 
von annähernd 70 Gefallenen des Landwehr 
Infanterieregiments 76, die am 13. September 
4914 unfern Bartojjen in ruſſiſches Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer gerieten. Ein kompaktes Stein⸗ 
Fand auf einem langgeſtreckten kahlen Hügel, 
berragt von drei gewaltigen Holzkreuzen, treff⸗ 
ie hineingeſetzt in die Landſchaft, erſchütternd 
in ſeinem Ernſt, in ſeiner Schlichtheit, ein deut⸗ 
ſches Golgatha. 

Ferner die von Kiefern und Birken um⸗ 
ſtandenen Friedhöfe von Neuendorf, Baitkowen, 
der Ae Friedhof von Bobern, von der 

Malt and S Lübecker Stadtgärtners an- 
gi egt für die Angehörigen einer b riebbufer 

ejerve = Divifion, und zuletzt der Friedhofs⸗ 
Lege! von e der Ehrenhain für die in 

Abſchlußkä fen um Lyck während der 
Winter t gefallenen Ange gehörig en der gwei- 
2 oſtpreußiſchen Diviſion. Weiten ragt ſeine 
8 e ins Land, weithin ſchweift der Blick von 

er dunkle Wälder, funkelnde Seen, weit⸗ 

pin über die Häuſer der * über die Türme 
der Stadt bis nach Polen hinein. Dort oben 
ſind unter alten Kiefern mehr als 500 Deutſche 
und Ruſſen gebetett. Eine einfache Steinmauer 
umidlieht das Ganze, ein wuchtiger Steinblock 
krönt fie, kleine Steine verſuchen an jedem Grab 
g hl und Namen zu künden derer, die es birgt. 
ch oft, meiſt müßen ſie ſchweigen und abe 
mügen zu melden: ein deutſcher Held, 30 un⸗ 
ekannte Ruſſen, vier deutſche Krieger uſw., 
aelen treue S ihrer Völker, verweht, ver⸗ 


wet Bat, ut längere Wanderfahrt das 


Morgen wird gewählt! 


daher der Name des Spitzenkandidaten elfe 
mal und die anderen je einmal eingeſetzt. 


In allen anderen Wahlbezirken wird von 
den Deutſchen ſtrikte Stimmenthalr 
tung geübt. 


Der richtige Stimmzettel wird nach Mög- 
lichkeit den Wählern ins Haus gebracht. Wer 
aber bis Sonnabend, den 25. November, vor⸗ 

mittags noch nicht im Beſitz eines Stimmzet⸗ 
tels war, beſorge ſich dieſen im Büro des 
Deutſchen Wahlausſchuſſes, Poſen, 
Waly Leſzezynſti 3, Telephon 2157. 


Am Wahltage ſelbſt ſind Stimmzettel bei 
folgenden Auskunftsſtellen zu erhalten: Bürs 
des Deutſchen Wahlausſchuſſes, Wa'z 
Leſzezyüſtiego 3, Tel. 2157; Pfarrhaus der 
Paulitirche, Waly Jana III 8, Tel. 1737; 


Wer den richtigen Stimmzettel benutzt, 
den er vom Deutſchen Wahlausſchuß 
bekommen oder bei den vier Auskunfts⸗ 
ſtellen geholt hat, kann ſicher ſein, daß ſeine 
Stimme nicht für ungültig erklärt wird. Der 
Zettel muß aber ganz unverſehrt blei⸗ 
ben. Er darf keinerlei Anmerkungen 
oder Streichungen enthalten und ſoll auch 
keine ſonſtigen Zeichen tragen. Der Wähler hat 
ferner darauf zu achten, daß ihm im Wahllokal 
der richtige Wahlumſchlag gegeben wird. 

Die Vertrauensleute ſeien darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich auch dei der 
Zählung der Stimmen im Wahllokal 
aufhalten dürfen. 

Die Wahl findet von 9 Uhr vormittags 
bis 7 Uhr abends ſtatt. Wähle möglichſt [fop 
in den Me ae LE dd Pe en a 


ſchöne, jo oft 8 Maſuren zu durchſtrei⸗ 
fen, der wird auf jedem Dorſfriedhoß Gob 
atengräber k . Reins wird ihm aber 
einen ſolchen tiefen Eindruck machen, wie jenes 
1 ene auf dem get des kleinen 

orfes Seliggen. Auf einer Landzunge des 
meilenweiten großen Selmentſees liegt et, 
umſchirmt, wie alle Friedhöfe Maſurens, von 
Kiefern und Birken. Verfallen, vermarlaft, 
von Heidekraut und 3 überwuchert, d 
Bauerngräber — azwiſchen das Sol⸗ 
en er gut gepflegt, — de efes Holzkreuz 

Kopfende, kein Name drauf. Nur ein Helm 

hängt. über dem Querholz, ein preußiſcher In⸗ 
anteriehelm. Kein Friedens tück im aus 
ſtarkem Leder mit blanken etallbeſchlägen, 
3 Filz mit Zinkſpitze und ſtumpfem 
Wappenadler. 

Aber dennoch! die Jahre hat er überdauert, 
Sturm und Negen, Schnee und Kälte getrotzt, 
treu ſeinem Träger, dem er einſt von Kame⸗ 


radenhänden als letztes Liebeszeichen auf das. 


Grab gelegt wurde. Wer war dieſer Träger, 
warum ſtarb er? 

Kein aktiver Soldat, kein Se Musketier, 
der, Kale ausſtaffiert mit der Kriegsgarnitur 
ins g, der ſein Leben ließ in flotten 
Vorwärtsſchreiten gegen den anrückenden Feind! 
Die Krieg Aach te 3 nichts von weltbe⸗ 
— "Aumpfen in dieſen Waldſüm Kar 
Ein Landſtürmer, ein et vielleicht, 
der, ausgerüſtet ſo recht und ſchlecht es die ge⸗ 
leerte Kammer vermochte, die Wacht hielt an 
der Grenze, wochen⸗, monatelang, bis der Koſat 
kam, der Plünderer, und ihm eine Kugel ins 
Herz ſandte zu einer Stunde, da daheim Weib 
und Kind um den Abendſegen beteten! Ver⸗ 
gelen, 9 ſein Name, vergeſſen, verſchol⸗ 

> fein Leben, ſein Sterben! 

Nur der Helm blieb, der Helm mit dem 
zn ward der Nachwelt Mahnung und 

eichen! 

Schweres hat das Land erlitten, ſchweres 
ertragen. Aber die Erde 5 iei frei, wie 
der Seiber, der Wildſchwan über ihren 
Waſſern kreiſt, frei, wie der 3195 ch, der ihre 
Forſten duri zieht Darum ſtarben jie in Bruch 
FWW 

e jener an e 
S — heiliges Vermächtnis. 
Oberſtleutnant a. D. Benary. 
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Ein Volk kann nicht wie Zwiebeln 
auf dem Blumenglaſe gezogen wer⸗ 
den. Es muß einen Boden haben 
und feſten Fuß faſſen. 

Friedrich Ludwig Jahn. 


Bom Bauerntum 


in deutſchem Lied und Spruch. 
Von Werner Lenz. 


Es lebt eine unzerſtörbare Landſehn⸗ 
ſucht im Städter. Nicht aus Unzufrieden⸗ 
heit mit ſeinem eigenen Loſe fliegt ſein 
Blick und ſein Sinnen immer und immer 
wieder über die Stadtmauern hinweg; nicht 
aus dem Wunſche ſich „zu verändern“ ſucht 
er immer von neuem, dem ſteinernen Meere 
der Großſtadt zu entrinnen, denn zumeiſt 
fühlt ſich der in der Stadt Aufgewachſene 
ganz wohl in dieſer Unraſt, die ihm ſelbſt⸗ 
verſtändlich, ja unentbehrlich iſt; er empfin⸗ 
det die Darbietungen ſtädtiſchen Getriebes 
als unverzichtbare Anregungen und weiß 

zudem auch, daß er, der landfremde Groß⸗ 
ſtädter, auf dem Lande ſich ebenſowenig 


kampf im Getümmel des Weltverkehrs ohne 
Schulung nicht beſtehen würde. Aber es iſt 
doch im Blute jedes Menſchen eine 
bleibende Verwandtſchaft mit 
dem Arväterboden feſtſtellbar, mag 
er ſich auch ſolcher Gebundenheit nicht be⸗ 
wußt ſein. Zeitweiſe kommt dieſer Hang 
zur Erdſcholle immer wieder zum 
Vorſchein. Der Stadtmenſch ſtrebt in ſeinen 
Urlaubstagen vorzugsweiſe aufs Qand; 
ſeine Sonntagswanderungen haben das 
gleiche Ziel. Wer ſich ſelbſt das nicht 
leiſten kann, der verſucht ein winziges Gärt⸗ 
lein zu „bewirtſchaften“, und wem auch 
dies nicht möglich iſt, der — bitte, nicht 
lächeln! — hat ſeine Balkonkäſten oder 
ſein Blumenbrett. Es iſt rührend, 
gerade in den ärmſten Großſtadtvierteln die 
Anhänglichkeit des ſogenannten kleinen 
Mannes an ſeine Pflanzen, an ſein Vög⸗ 
lein im Bauer, an den Hund oder die Katze 
zu ſehen! Dieſes alles entſpringt dem Be⸗ 
dürfnis des Menſchen, mit der Natur in 
Verbindung zu bleiben! Und da der Vier⸗ 
treppenwohner nicht täglich zu Mutter Erde 
und Vater Wald zurückwandern kann, ſo 
holt er ſich eben ein Stück von ihnen in die 
ſchlichte Wohnung hinein! Iſt er nicht Herr 
auf dem Boden des Vaterlandes, ſo iſt er 
doch Herr in ſeinen vier Wänden! 

Bei dieſer Einſtellung des deutſchen Her⸗ 
zens iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß das 
Denken des Städters ſtändig um den 
Bauernſtand kreiſt! Und wenn auch ab und 
zu beide auf den Neckfuß gelangen und der 
„Stadtfrack“ den Bauer ein wenig be⸗ 
lächelt, gerade wie der wackere Bauer auch 
den Städter tüchtig auslacht, der Roggen 
und Gerſte nicht voneinander unterſcheiden 
kann, ſo iſt das nicht ſchlimm! Das gute 
Verhältnis von Stadt und Land klingt 
ja ſchon in vielen Sprichwörtern wieder. 

„Bürger und Bauer ſcheidet nichts 

als die Mauer.“ 
Und gerade dieſes Wort mit ſeiner Beto⸗ 
nung der einheitlichen Volksgemeinſchaft 
allerorts iſt heute ſchätzenswert. Ja, aus 
dieſen alten Sprüchen ſpricht eine ſtete Hoch⸗ 
achtung für den Bauern! 

„Ein fleißiger Bauer iſt edler als ein 

fauler Edelmann“, 

und ganz richtig erkennt der Städter das 
Werden der deutſchen Staaten und ſchließ⸗ 
lich des Reiches, wenn er ſagt „Bauern 
machen Fürſten!“ Was waren denn 
ſchließlich die meiſten dieſer gekrönten Edlen 
von Hauſe aus anders als Landleute? Und 
alle waren ſtolz darauf, der Graf Nudol 
von Habsburg wie der Burggraf Friedri 

von Nürnberg, der auch erſt aus einem Gra⸗ 
fen von Hohenzollern zum Nürnberger Bür⸗ 
ger geworden war, um ſodann ein großes 
Agrarland in Brandenburg⸗Preußen mit 
ſeinen Nachfahren zu gründen. Auch Bis- 
marck legte größten Wert auf ſeine länd⸗ 
liche Abſtammung. Und ein Edelmann, Max 
von Schenkendorf, ſang fröhlich und ahnen⸗ 
ſtolz „O Bauernſtand, o Bauern: 
tand, du liebjter mir von allen!“ 

Alle willen wir, wie wahr dieſer Spruch 
ift: „Gottes Segen und des Bauern Hand 
erhält das ganze Vaterland!“ 
Der Dichter und Naturforſcher Adalbert 
von Chamiſſo ruft: „Der Bauer iſt 
kein Spielzeug“, eine Warnung, die 
die bauernfeindliche und bauernneidiſche 
Sozialdemokratie nicht befolgt hat, obwohl 
ſie wußte: „Denn wäre nicht der 


Bauer, ſo hätteſt du kein Brot!“, und ob⸗ 
gleich ſie wiſſen mußte, wie wahr man im 
Volksmund ſpricht: „Hat der Bauer Geld, 
hat's die ganze Welt!“ ; 1255 

Anſer Volkstum fol gejund und ſtark 
werden. Stark und geſund jedoch machen 
vor allen anderen Dingen Bauernbrot 
und der Ruch der Ackerkrume! 


a 


zurechtfände, wie der Bauer den 


ziellen Lage des Staates und dem 
qualifizierten Arbeitskräften iſt das daraus zu 


ferner dur 


effekt bei der Durchführung von Meliorationen 


er gegenüber. 


i na AIN 


Ein altes polniſches Dokument beweiſt: 


Hier iſt unſere Heimat! 


Auf Schritt und Tritt bekommen wir es 
zu hören, daß wir Deutſchen hier in Polen 
Gäſte find und keine Heimatrechte beſitzen. 
Aber das iſt nicht ſo. Unſere Ahnen, vor 
Jahrhunderten ins Land gerufen, um es zu 
ziviliſteren, haben jih Heimatrechte erwor⸗ 
ben, die ebenſo gut ſind, wie die unſerer 
polniſchen Mitbürger. Sie haben als 
Bauern das Land gerodet und urbar ge⸗ 
macht, haben als Bürger das Handwerk 

ur Blüte gebracht, haben treu den polni⸗ 
5 5 Königen gedient und Steuern ge⸗ 
ahlt und Soldaten geſtellt — und jetzt 
ſollen wir, ihre Enkel, hier nur Gäſte ſein? 

Wir find es nicht. Hier ift unſere 
Heimat. Hier ſind die Gräber unſerer 
Väter, die das Land, das wir bebauen, ur⸗ 
bar gemacht haben. 

Wir ſind keine fremden Eindringlinge, 

wir haben verbriefte Rechte. So 
manche Familie, die hier ſeit Generationen 
anſäſſig iſt, beſitzt folh ein altes, vergilbtes 
Blatt mit Stempeln und krauſen Unter⸗ 
ſchriften von Staroſten und Wojewoden. 
Da liegt vor uns ein Dokument aus dem 
Jahre 1783. Ein vergilbter Bogen mit 
einem zerbröckelten Siegel, in dem einem 
deutſchen Bürger ein Haus mit Schantrecht 
verkauft wird. In verſchnörkelten, zierlich 
gezeichneten Buchſtaben heißt es da: 

„Wiadomo czynie, komu wiedzieé otym be- 
dzie należało, mianowicie jednak przysziym 
‚Dziedzicom Maijetnosci Tomyslkiey; Iż maiąc 
Domostwo w pruski Mur z Sklepem przy 
Kościele Niemieckim Tomylskim, podle Pie- 
karza Szulca postawione, to ueziwemu Janowi 
Heinrichowi Jose, Kunsztu swego Cerulikowi 
za Summe Pięćdziesiąt Talarów zaprzedalem, 
z ktörych, gdy ie natychmiast wyliczyl niniey- 
szym go kwituie. Listem pozwalaiac mu y 
Jego Sukcehsorom z tym Domostwem czynić 
podług upodobania sweg, dad, darować, prze- 
frymarczyć, przedać y na naylepszy swov 
obrócić pożytek. A że w tym Domie szynkuje 
Piwo y Gorzałkę Pańska, więc od wszelkich 


Dr. Cr. Die Agrarpreſſe Polens widmet 
neuerdings den Fragen des Meliorationsweſens 


viel Raum. Mit Rückſicht auf die ſchwierige 


Lage der polniſchen Landwirtſchaft, und 


d 
; 1 
„Der 


den allgemeinen wirtſchaftlichen und finanziellen 
Verfall iſt die Frage der Meliorierung zwecks 
Gewinnung ackerbaufähigen Bodens und der 
Anſiedlung wieder akut geworden. 


Die Koloniſation der ſchwach beſiedelten Ge⸗ 
biete iſt nach überwiegender Meinung in Polen 
ein Gebot der Stunde. Vor allem wird auf die 
öſtlichen Provinzen hingewieſen und hervor⸗ 
gehoben, daß nach 
gene legender“ und „detallierter“ 

elior ationen allein in Poleſien, 
das ein Gebiet von 60 000 Quadratkilometern 
umfaßt, 300 000 Familien angeſiedelt 
werden können. 


Die kritiſche Würdigung dieſer Anſicht er⸗ 
fordert einen Blick auf den derzeitigen Stand 
der Meliorationen. Bisher war dem Melio⸗ 
rierungswerk des polniſchen Staates ſeit ſeiner 
Wiedergeburt wenig Erfolg beſchieden. Neben 
allgemeinen Gründen, wie der aa finan⸗ 

angel an 


erklären, daß die Vorbedingungen für 
eine erſprießliche Durchführung 
von Meliorationen in Polen zum 
Teil oder ganz fehlten. 


umfaſſendſte volkswirtſchaftliche Nutz⸗ 


wird in einem Staate nur dann erreicht, wenn 
beſtimmte Vorbedingungen geſchaffen ſind. Dazu 
ehört u. a. eine zwe mäßige geſetzliche Rege⸗ 
ung der Waſſerſtraßen. Durch eine zu ſtarke 
fe . bäuerlichen Grundbeſitzes, 
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fizierter Arbeitskr 
und Nutzen von 
ſchränkt werden. i i 
Mit Ausnahme des im Jahre 1922 erlaſſenen 
etzes, das in erſter Reihe die Gründung 


. vorſah 


te uſw. können Möglichkeit 


afle uf guter Wege, quali⸗ 
ü 
eliorationen weſentlich be- 


waren die 
Vorbedingungen den durchzu führenden 
Meliox ationen wenig günſtig. Als 


Durchführung fog. 


| 


Podatków y czynszów iest uwolnioym nie- 
tylko, Leez y porówno zdrugiemi Go- 
Seinnemi będzie miał wolność na Pańskim 
Boru zbierania leżącego na opal drzewa do 
poty, póki Trunki Pańskie szynkować będzie, 
a gdyby w czasie tych szynkowa& niechcial, 
tedy porówno- zdrugiemi po Złotych Polskich 
Dwanaście z tego Domostwa Czynszu do 
Dworu mego płacić. obowiązanym będzie. Na 
co dla dotrzymania, wiary y Waloru przy 
przyeisnieniu herbowney Pieczęci moiey Reka 
sie wlasna podpisuje W Tomyślu d. 28. No. 
vembr. 1783. 
Felix Szoldrski mp. 


„Ich gebe kund, denen, die es wijfen 
müſſen, Inoheiondeke aber den künftigen 
Erbherren der Beſitzung von Tomiſchel, 
daß ich, im Beſitz des Hauſes aus Fachwerk 
mit einem Laden an der Tomiſcheler Deut⸗ 
ſchen Kirche neben dem Bäcker Szulc, die⸗ 
ſes dem ehrbaren Johann Heinrich Joſe, 
ſeines Faches Barbier, für die Summe von 
50 Taler verkauft habe, von denen ich, da 
er fie ſofort auszahlte, hiermit Quittung 
gebe. Ich geſtatte ihm und feinen Nach⸗ 
folgern durch dieſen Brief mit dieſem Haus⸗ 
weſen nach ſeinem Belieben zu verfahren, 
es abzugeben, zu verſchenken, verhandeln, 
verkaufen und es zu ſeinem größten Nutzen 
zu verwenden. Und da in dieſem Hauſe Bier 
und herrſchaftlich Branntwein ausgeſchenkt 
wird, iſt er nicht nur von ſämtlichen Steuern 
und Zinſen befreit, ſondern hat auch das 
ſchaft als Gleicher mit den anderen in herr⸗ 
ſchaftlichen Walde Holz zur Feuerung zu 
leſen, ſolange er herrſchaftliche Getränke 
ausſchenken wird.“ f 


Das iſt ein kleines Beiſpiel dafür, daß 
wir hier alte Rechte haben, Rechte, die 
zwar furiſtiſch nichts bejagen, die aber doch 
zeigen, worauf unſere innere Verbundenheit 


zu dieſem Lande beruht, das das Land un⸗ 


ſerer Väter und Ahnen, das unſere geliebte 
Heimat iſt. 


Ueber den Stand des Melioralionsweſens in Polen 


Die Meliorierung Polefiens 


das Meliorationsprogramm nur in ſehr be⸗ 


führun 


vornehmſtes Mittel zur Beſchaffung von Grund 


und Boden wurde eine einſchneidende Agrar⸗ 
reform betrachtet. Es ergab ſich jedoch bald, 
daß auch nach einer weitgehend Ru are 
Parzellierung die zur Verfügung ſtehende 
Bodenfläche bei weitem nicht ausreichen würde, 
um den Landhunger zu befriedigen. Einen Be⸗ 
ill. Hektar ſtehen höchſtens 


darf von bis zu 20 
parzellierungsfähigen Grok- 


5 Mill. Hektar 2 
Infolgedeſſen wurden 
ie Meliorationen als das eigent⸗ 
liche Mittel zur Stillung des Land⸗ 
ta ngers erkannt. Indes konnte haupt⸗ 
ächlich infolge der finanziellen Schwierigkeiten 


| 


ſcheidenem Umfange realiſiert werden. Die 
Tätigkeit der Regierung bezog ſich hauptſächlich 
auf die Löſung der rein organiſatoriſchen Seite 
des Problems. 

Zuſammenfaſſend läßt ſich über die Durch⸗ 
der Meliorationen in ihren verſchie⸗ 
nwendungsgebieten: Flußregulie⸗ 
rung, Trockenlegung von Moor⸗ 

ebieten, Acker⸗ Wieſen⸗ und 
Weidenentwäſſerung, folgendes jagen: 

1. Flußregulierung: Die Möglichkeit für eine 
Ausgeſtaltung der Binnenwaſſerſtraßen liegt in 
Polen an ſich günſtig. Die natürlichen 
Waſſerſtraßen ſind gut auf das polniſche Staats⸗ 
gebiet verteilt. Die amtliche Statiſtik beziffert 
die Länge dieſer Waſſerſtraßen auf 16125 
Kilometer, wovon 6851 Kilometer 
ſchiffbar jind. k 

2. Trockenlegung von Moorgebieten: Was die 
Entwicklung der Moore betrifft, ſo umfaßt das 
Torfmoor in Polen ein Gebiet von 
etwa 3 Mill. Hektar, von dem auf die 
öſtlichen Gebietsteile 1 700 000 Hektar, auf Ron- 


denen 


.. Bauer und olle 
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greßpolen 600000 Hektar, auf das ehemals 
deutſche Gebiet 400 000 Hektar und auf Klein: 
polen 300 000 Hektar entfallen. Größere zu⸗ 
ſammenhängende Gebiete findet man in den 
Wojewodſchaften Poleſien und Wolhynien, in 
den nordweſtlichen Teilen des Wilnaer Gebietes 
und in den weſtlichen Wojewodſchaften. Das 
Terrain in Poleſien kann man nach den 
Angaben von Prof. Kulczyſſki und Prof. Sobo 
lewſki in 5 Zonen einteilen: 

1. Zonen, in denen mineraliſche Stoffe ge⸗ 
wonnen werden können. Sie umfaſſen ein Ge 
biet von 2.95 Mill. Hektar oder 50 Prozent des 
Geſamtgebietes. Abgeſehen von der Flußregu⸗ 
lierung und der Regulierung von Kanälen iſt 
die Durchführung jog. „detaillierter“ Meliora⸗ 
tionen hier nicht erforderlich. 

2. Eine Zone von 2 Mill. Hektar oder 35 Pro- 
zent des Geſamtgebietes, in denen detaillierte 
Meliorationen durchgeführt werden müſſen. 

3. Zonen in einer Größe von 160 000 Hektar 
oder 3 Prozent des Geſamtgebietes, die an 
künſtliche Waſſerſtraßen grenzen. Die Entwäſſe⸗ 
rung dieſer Gebiete iſt abhängig von dem Um⸗ 
bau dieſer Waſſerſtraßen. 

4. Zonen im Umfange von 290 000 Hektar 
oder 5 Prozent des Geſamtgebietes. Dieſe Zonen 
können melioriert werden, wenn die Regulie⸗ 
rung der Flüſſe vorangehr. 

5. Zonen in der Größe von 400 000 Hektar 


oder 7 Prozent des Geſamtgebietes mit Hody 


moor. 


Nach der Durchführung der notwendigen Me: 


liorierungen könnten 1,5 Mill. Hektar zwecks 
Koloniſation gewonnen werden. Nach Angaber 
von ſachverſtändiger Seite ſind die Koſten 
der Meliorationen dieſes Gebietes 
auf 1,5 Milliarden Zloty zu ver» 
a nie lagen. Bei einer Berteilung 97 
Arbeit auf 30 Jahre würden 50 Mill. 
jährlich erforderlich ſein. Die ſog. 
„grundlegenden“ Meliorationen müſſen in erſter 
Linie vom Staate, ſodann von den Einwohnern 
Poleſiens finanziert werden. Da das fog 
„Biuro projeftu oſuſzenia Poleſia“ die Koſten 
auf 115 Mill. 3t. ſchätzt, dürften auf die Ein: 
wohner Poleſiens ca. 23 Mill. Zl., die in einigen 
Jahrzehnten rückzahlbar wären, entfallen. 
Sowohl für die Trockenlegung der Torfgebiete, 


als auch für die induſtrielle Erſchließung der 


Torfmoore iſt bisher wenig geſchehen. 

3. Acker⸗, Wieſen⸗ und Weidenentwäſſerung: 
Um einen ähnlichen geringen Erfolg handelt es 
lich bei den fog. detaillierten“ Meliorationen. 


Nach der Schätzung von Prof. Turczynowicz um ⸗ 


faßt das Gebiet der bereits genutzten melio 
rations bedürftigen Fläche ca. 15,7 
Mill. Hektar, das Unland eine Fläche von 
18,7 Mill. Hektar. Von dem meliorations⸗ 
bedürftigen Kulturland find 10 Mill. Hektan 
Ackerfläche und 5,7 Mill. Hektar Wieſen und 


Weiden. Nach dem Stand vom 1. 5. 1931 wur⸗ 
den feit der Wiedererrichtung des Polniſchen 


Staates insgeſamt 164000 Hefta: 
melioriert. Nach Schätzung von Prof. 
Turczynowicz und Hanicki ſind 11.6 Milliarden 
Zkoty zur Durchführung der Geſamtmeliorationen 
nötig. Dieſelben utachter nehmen einen 
Jahresaufwand von 129,5 Mill. Zl. für die 
ſchrittweiſe Durchführung ihres Meliorations: 
planes in Ausſicht. Nach dem Stand vom 1. 1. 
1931 wurden in dem Zeitabſchnitt von 5 Jahren 
ſchätzungsweiſe 131 Mill. Zt. Meliorationskredite 
erteilt, alſo eine Summe, die im Verhältnis 
zum Bedarf nicht groß iſt. 
9 Durch⸗ 
eliorationen 


Ueber die Zweckmäßi 
führung größerer 
gehen die Meinungen in Polen weit auseinan⸗ 
der. In der Preſſe wird vielfach hervorgehoben, 
daß angeſichts der gegenwärtigen ſchlechten 
reiſe für Agrarprodukte und der geringen 
aan auf eine r der Rentabilitäts⸗ 
verhältniſſe gegenwärtig eliorationsarbeiten 
überhaupt undurchführbar jeien. Im Gegenſatz 
zu dieſer ablehnenden Haltung wird in weiten 
Kreiſen die Anſicht vertreten, daß trotz der wirt⸗ 
1 Kriſe verſucht werden müſſe, die 
eliorationsarbeiten, wenn auch in geringem 
Ausmaße, mit entſprechender ſtaatlicher Unter⸗ 
ſtützung fortzuſetzen. 


Die herſlellung | 
von Fallenneitern 


Fallenneſter ſind bei den meiſten Hühner⸗ 
haltern nicht gerade ſehr beliebt. Die Arne‘ 


hierfür liegt darin, daß die ſt än d . Kon⸗ 
trolle der Neſter eine gewiſſe Me 

erfordert. Wenn es ſich 
Zuchtbetrieb handelt, iſt es aber nicht unbe: 
Jahr N die Fallenneſter das ganze 
dies jedoch in den Win⸗ 
termonaten. Einmal kommt es in dieſer Zeit 
auf ein bißchen Mehrarbeit nicht an, ſerner 
kann man damit rechnen, daß Hennen, die im 
Winter gut legen, das 
Teilen des Ja 
lung von Fallenneſtern ift nicht allzu Iwer. 
Eine einfache Anleitung gibt A. Beeck⸗Halle in 
Stück 45 der „Mitteilungen der DLG.“ Die 


Neſter werden am beften in zwei übereinander: |- 
liegenden Reihen angefertigt, und zwar 4 bis 
6 Neſter in einer 4 5 
unterer Reihe foll 30 em über dem Stallfuß⸗ 


reihe. Der Fußboden der 


boden liegen. Vor jeder Neſtreihe ift ein An- 
flugbrett anzubringen. Verwendet werden bei⸗ 
derſeits behobelte, 15—30 em breite Bretter. 


i hrarbeit 
nicht gerade um einen 


indurch in Betrieb zu halten. be⸗ 
6 ijt. vn pa 


auch in den übrigen 
res tun werden. Die Herſtel⸗ 


Die innere Größe eines jeden Neſtes ſtellt ſich 
auf 38 em Tiefe, gleiche Höhe und 35 cm 
Breite. Decke und Boden jeder Neſtreihe ſollen 
1,5—2 em über Vorderkante der Geiten- und 
Scheidewände überſtehen. Die vordere Abdich⸗ 


Abb, 2. Anſicht von zwei neben- 
einander sirg — eſtern ohne 
Berf lußklappen. 


Kung jeder Neſtreihe erfolgt durch ein 8 em 
ohes Brett, das auf dem vorſpringenden 
oden ruht und durch an beiden Außenſeiten 
er betreffenden Neſtreihe angebrachte Haken 


einigung der Neſter abnehmen zu können. 
n der Rückſeite iſt ein 10 em hohes Brett 
unzunageln, das auch den Neſtboden deckt. An 
Nef Vorderſeite der Scheidewände der einzelnen 
Keſter werden 6 cm breite Leiſten genagelt, die 
jedes der nebeneinanderliegenden Neſter 
diem überſtehen. An den Außenſeiten dürfen 
ad Leiten aber nur 4 cm breit jein (Abb. 2 
8 3) Abb. 1 zeigt die Verſchlußklappe eines 
eden Neſtes. Sie beſteht aus zwei, aber nur 


em ſtarken Brettern, das obere 30 em ſtark 


und 20 cm hoch, das untere 34 em breit und 
ey em hoch. Beide Bretter werden miteinander 
erbunden. Auf das untere Brett b (Abb. 1) 
erden ſchmale Jalouſiegurte c oder weiche 
ederſtreifen aufgenagelt, die durch zwei im 
š eren Brett a eingelaſſene Schlitze d gehen 
ind an kleine Schraubenknöpfe e, die auf der 
ückſeite des oberen Brettes eingelaſſen ſind, 
ungeknöpft werden. Das obere Brett muß 
9 mm von der Decke des Neſtes abſtehen. 5 em 
unter Oberkante des oberen Brettes find zwei 
derampen f einzujchlagen, ebenſo eine in jede 
er vor den Scheide⸗ und Seitenwänden der 


— am. —— 


Abb. 3. Klappen ⸗Fallenneſt. 
Reſter angebrachten Leiſten. Alle dieſe Kram⸗ 


eſtgehalten wird, um die Bretter zur beſſeren 


i 
| 
| 
| 
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ſchlußklappe: 


semanan: 


das Neſt vorſpringenden Leiſten liegen. Durch 
Abnehmen des unteren Brettes entſteht das 
offene Neſt. das durch die nur oben davor 
hängende pendelnde Klappe von den Hühnern 
beſonders gern angenommen wird. Abb. 2 zeigt 
zwei nebeneinander liegende Neſter ohne Ver⸗ 
a = Neſtboden, b = abnehm⸗ 
bares Vorſatzbrett, c == Randleiſten, d = Mit- 
telleiſten, e — Neſtdecke, f = Krampen für den 
durchzuziehenden Draht. In Abb. 3 ſehen wir 
rechts das fängiſch geſtellte Neſt. Das untere 
Brett wird dazu gegen das obere Brett ge⸗ 
ſchlagen liegt demnach vor dem oberen Brett. 
Soll das Huhn aus dem Neſt befreit werden, 
ſo wird das untere Brett wieder an das obere 
angelegt und beide Bretter werden hoch ge- 
hoben. Mit der flach unter das Huhn ge⸗ 
ſchobenen Hand wird dieſes herausgenommen 
und das Neſt wieder fänglich geſtellt. 


Himbeer -Kenpflanzungen 


Alle 14 bis 18 Jahre iſt eine Himbeerpflan⸗ 
zung verlegungsbedürftig. Sie hat ihre Schul⸗ 
digkeit getan und ſollte an anderer Stelle er⸗ 
neuert werden. Weil die Waldhimbeerpflanze 
in oft ſehr armen Böden vorgefunden wird, iſt 
die Aufſaſſung verbreitet, man müſſe auch der 
Edelhimbeere der Gärten einen armen Standort 
geben. Das iſt grundfalſch. Höchſte Er⸗ 
träge erntet man nur in gehaltreichen, 
recht feuchten, möglichſt ſchwerlehmigen 
Böden. Je beſſer die den Vorfrüchten zuteil 
gewordene Düngung, je tiefer und ſorgfältiger 
die Bodenbearbeitung vor Neuanlage der Kul⸗ 
tur, deſto zuverläſſiger und beſſer ſind die Ern⸗ 
ten. In einem zu trockenen Boden zerbröckeln 
manche Sorten beim Ernten, fallen auch vor⸗ 
zeitig bei der leiſeſten Erſchütte rung der Sträu⸗ 
cher zu Boden, ſo daß die Ernte dreifache Zeit 
koſtet und viele Früchte überhaupt verloren 


DPoſener Tageblatt < 


dert. „Preußen“ bedarf auch nicht des zeit⸗ 
j raubenden Aufbindens der Ruten, da fie diefe 
ohnedies ſtraff aufrecht trägt. Beſte Pflanzzeit 


| it der Herbſt. Nur wenn man eine wirklich 


1 
gute, ertragreiche Sorte hat, ſollte man eigenes 
Pflanzgut gewinnen und verwenden, anderen⸗ 


Him beer- Wurzelschöss Ling e 


į 
I 


falls ijt der Bezug vorteilhafter. Als Pflanzgut 
dienen die Ausläufer älterer Tragpflanzungen, 
die abgeſtochen, auf etwa 20 Zentimeter Trieb, 
i0 Zentimeter an der Wurzel gekürzt werden 
jollen. Hierbei meide man aber die ſchwachen 
Wurzelſchößlinge, wie ein ſolcher in unſerer 
Zeichnung abgebildet iſt. Kenntlich iſt dieſes 
unbrauchbare Pflanzgut vornehmlich auch an 
den nur gewiſſermaßen angedeuteten Trieb⸗ 
Imojpen. Der gute, kräftige Pflänzling jeigt 
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Im Garten kann man in Reihenabſtänden von 
etwa 1,20 Meter ſetzen, engerer Stand iſt fehler⸗ 
haft und vermindert das Ernteergebnis. Inner⸗ 
halb der Reihen nimmt man 45—55 Zentimeter 
Abſtand. In zwei bis drei Jahren find die 
Pflanzen jeder Reihe zu einem fortlaufenden 
Kamm zuſammengewachſen. Wer Himbeeren er⸗ 
werbsmäßig im großen anbaut und die Bear⸗ 
beitung mit Maſchinen vornimmt, pflanzt frei⸗ 
lich nicht unter 2 Meter Reihenabſtand. 
Gartenbaudirektor Janſon. 


Wir antworten: 


K. S.⸗B.: Sie fragen, welche Mittel zur Be⸗ 
handlung der Treibriemen geeignet ſind, um 
ein Gleiten zu vermeiden. 

Man bringt am beiten reines Rinder- 


“talg oder die im Handel käuflichen Rie- 


menſchmieren auf. Die vielfach gebräuch⸗ 
lichen harzhaltigen Mittel, wie z. B. Kolopho⸗ 
nium, ſind nicht geeignet, da ſie das Leder 
brüchig machen. Rindertalg und Riemen- 
ſchmiere wirken allerdings erſt dann, wenn das 
Fett in die Poren des Leders eingezogen iſt. 

B. Fa.: Gegen das Kalkausſtreuen auf 
eine leichte Schneedecke iſt nichts einzu⸗ 
wenden, wenn es ſich um kohlenſauren Kalk und 
um eine ebene Fläche. wo ein Abſchwemmen 
nicht zu befürchten iſt, handelt. Brandkalk muß 
dagegen eingeeggt werden. 

Lehm. ⸗Bdrf.: Ihre Läuferſchweine haben 
Würmer, die wie Regenwürmer ausſehen. 
Der Appetit iſt gering, die Tiere magern ab. 

n Ihrem Falle dürfte es ſich um Spul⸗ 

. handeln. Wir empfehlen Ihnen, 
Ihren Tieren alle vier Stunden einen Eßlöffel 
doll Brechweinſtein (3 Gr. in 150 Kubikzenti⸗ 
Auch unreifes 


gr müſſen aber in einer Linie liegen, damit | gehen. Beſte Sorte ift heute „Preußen“. Sie | dagegen robuſte, oft bereits geſtreckte Knoſpen, | meter Waller gelöſt) zu geben. r 
th fie ein Telegraphendraht g gezogen wer- | wird nicht von der Rindenfleckenkrankheit be- | die beim Setzen ſorglich behütet werden müſſen. Obſt oder Sauerkraut tun gute Dienſte. In 
wi kann, der an den Seiten etwas umgebogen | fallen, die andere ſehr gute Sorten (Marlbo- Der Verluſt einer jeden vermindert die Ausſicht manchen Gegenden miſcht man gern zerſchnit⸗ 
ird. Das untere Brett muß hinter den in | rough) ſtart ſchädigt und deren Erträge vermin- auf ſchnelles Anwachſen und üppigen Austrieb. [tene Gurken oder Rettiche ins Futter. 
— — ————— — — — — — —— — — . — — — ——— 


SIND LUNGENLEIDEN HEILBAR? 


Diese äußerst wichtige Frage beschäftigt wohl alle, die an Asthma, Lungenspitzenkatarrh 
veraltetem Husten. Vers mung. Tango bestehender Heiserkeit. Grippe leiden und 
bisher keine Heilung fanden. Alle derartigen Kranken erhalten von uns vollständig umsonst 
| ein Buch mit Abbildungen aus der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, früheren Chefarztes 
| der Finsenkuranstalt, über das Thema: „Sind Lungenleiden heilbar?“. Um jedem Kranken 

Gelegenheit zu geben, sich Aufklärung über die Art seines Leidens zu verschaffen, haben wir 
uns entschlossen, jedem dieses Buch umsonst und portofrei zum Besten der Allgemeinheit 
zu übersenden. Man schreibe eine Postkarte, frankiert mit 35 gr. mit genauer Adresse an: 


PUHLMANN & Cie., Berlin O. 637, Müggelstrasse 25— 25a. 


Wer hilft? 


für Herren, Damenu.Militär 
auf man in der Firma 


STOFFE | 


Karol Jankowski i Syn, Bielsko 


Detailverkaufsstelle 
POZNAŃ 
ac Wolnośc: X. 
neben Grand-Caf 


PELZWAREN 


FR. RATAJCZAKA 39 TEL: 3228. 


Injtallationsarbeiten 


E. LEHMANN 
Poznan, ul. Wrocławska 18. 


Anfertigung vornehmer und gediegener 
Pelzhekleilung in eigener Werkstatt. 


in unſerm Heim aufnehme 
für ſie. 


In einer Woche mußten wir 18 Kinder neu 
en. Niemand zahlt 
Die Zahl der Pfleglinge wächſt 
ſtändig. Sie wollen alle eſſen und bekleide 
werden. Lebensmittel, Schuhe für 3 und 
4 jähr. und Kleidungsſtücke für 10—14 jähr. 
Jungen und Mädel, ebenſo wie für 18 bis 


Uhren- Gold- | dier deres. Billigste Preise. 
T. GASIOROWSKI. 


Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 34, Tel. 55-28 


20 jährige erbittet 


das Kinderheim des Gogl. Erziehungsvereins 


Poznan, ulica Stef. Czarneckiego 5 


[Pfarrer Schwerdtfeger, Schweſter Anna Wendel. Klavier 
FR. RATAJCZAKA FEINSTE HERREN- 


Gas- und Waſſerleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 
| K. Weigert, Poznan I. 
; Plac Sapiezvrski 2, Telefon 3594. 


Ständig grosses Lager in allen Arten 


von Fellen und fertigen Stücken. lere Tanfen geindt, 


Gefl. Off. mit Preisang. erb. u. 
6362 an die Geſchäftsſtelle 
des Poſener Tageblattes. 


Garantie für tadellosen Sitz. 
złoty 120 

Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 

Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 


PTTERLTLLDELTIETIEITTTTTIT TI ITTITSTTEITPITTITITPTTTPTETTITTITLTTIILIPTTTTTTTEIT PT 1771771717771 M A 8 S- 8 CH N El D ER El 
złoty 150 
złoty 180 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. 
Wi Telefon x Telefon > Telefon 
ir 2. ulica Wrocławska ] 3. ulica Wrocławska Í 


Wroclawska 14 u. 15 
ANZÜGE NACH MASS 
Rekord der Tiefpreise 
besitzen vier Geschäfte: l. ulica Fr. Ratajczaka L, 26-07 54-15. „21-71 p 54-25. 


* N g aus besten Bielitzer Stoffen 
= i CH ; E R für beste Qualität 
Neueröffnet 4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 8 


Jeutfher Landwirt! Soeben ift erſchienen Dein Begleiter und Ratgeber, der 


Candwirtſchaftl. Taſchenkalender 4.1934 


und will wiederum ein ganzes Jahr hindurch mit ſeinen Tabellen i í i 
i praktiſchen Winken, belehrenden Auffätten uſw. wertvolle Hilfe leiſten. 
Der gediegene, dauerhafte ſeinenband mit Taſche und Bleiftift koſtet nur 2 zł. 1 5 4, Jahrgang 
In jeder Buch= und papierhandlung erhältlich. 


KOSMOS Sp. zo. o., Derlag und Groß⸗ Sortiment, Poznan, ul. Iwierzuniecka 6. 
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Die Welt der Frau 


tee N 


I 


Die praktiſche Hausfrau 


Eine Reportage von Kinderbetten und Küchenzetteln 


„Daß ich, wenn es irgend möglich war, das Kinderbett ſelbſt 
baute, war mir eigentlich ſelbſtverſtändlich,“ ſagte die junge 
Mutter, die draußen in dem Siedlungsblock ihr drittes Kind 
erwartet. „Ich baſtele ſelbſt, was ich irgend kann. 
es ſo leicht ſein würde, hatte ich nicht gedacht.“ 


Im Wohnzimmer ſteht das Bett, ein kleines Prunkſtückchen 
in Blau und Weiß. „Und nun werde ich Ihnen einmal das 
Material zeigen.“ ſagt die junge Frau. Sie holt einen Kar⸗ 
ton hervor, in dem liegen Strümpfe, vielfach geſtopfte, die man 
nicht mehr tragen kann. In einem Kaſten iſt Holzwolle. 


And ſie gibt kurz die Bauanweiſung für das Bettchen. 


Man nimmt ein vorhandenes Untergeſtell. Oder man kauft 
einen einfachen Küchenſchemel, ſägt ihn in der Mitte durch, 
rückt die Beine ſoweit wie nötig auseinander und ſchraubt ein 
zurechtgeſägtes Brett als Boden des Bettes auf. 


Die Wände des Bettes beſtehen aus dicken Wülſten. Man 
biegt ſich viermal einen ſtarken Draht in ovaler Form zurecht, 
man packt Holzwolle um den Draht und wickelt ihn feſt. Als 
Wickelmaterial dienen die zerſchnittenen Strümpfe, von denen 
einer ein Band bis zu 25 Meter Länge ergibt. Zur zweiten 
Wicklung nimmt man ein breiteres Band, Stoffbänder, die man 
aus alten Gardinen, ſchadhaftem Bettzeug oder ähnlichem her⸗ 
ſtellt. Die Wülſte ſind weich und doch feſt, für den Boden und 


die Wand des Kinderbettes gerade das Rechte. Die Neugebore⸗ 


nen können ſich an dieſem Bett beſtimmt nicht ſtoßen. 


Vier von dieſen Wülſten, mit der Stopfnadel und feſter 
Strippe in großen Stichen übereinandergenäht, ergeben die rich⸗ 
tige Höhe, das Bett ift ſchon fertig. Mit einem Rohrbügel 
und Gummiband wird der bunte Bezug darum garniert, das 
Antergeſtell des Bettes wird paſſend angeſtrichen, und das Bett- 
chen ſieht genau ſo hübſch aus wie jedes fertige Bett im Schau⸗ 
fenſter eines Ladens 


Die findige junge Mutter könnte das beim Patentamt 
anmelden, wenn das Weſentliche an der Sache nicht gerade 
wäre, daß jeder das Bett ohne Schwierigkeit, ohne beſonderes 
Material nacharbeiten könnte. 


And die junge Mutter freut ſich gerade aus dieſem Grunde 
über ihre große Baſtelarbeit. Wie vielen Müttern kann damit 
geholfen werden! „Wir arbeiten das Bett ſchon in den Kinder⸗ 
horten, auf Baſtelabenden,“ berichtet fie. „Die Arbeit ift fo 
einfach, daß auch die Allerkleinſten helfen können. Unſere Drei- 
jährigen zerſchneiden mit Begeiſterung die Strümpfe, die Grö⸗ 
ßeren nähen. Es iſt beſonders ſchön, daß alle gemeinſam, die 
Mütter, die heranwachſenden Mädels und die Kleinſten, für 
das Erwartete arbeiten. And für die Winterhilfe iſt es 
wichtig, daß dieſes Bett faſt nichts koſtet, ſo daß man vielen 
mittelloſen Müttern helfen kann“ 


So einfach und flink die Sache jetzt vonſtatten geht — es 
dauert lange, bis man die einfachſte Form gefunden hat. 


UAS 


uübereinandergernöpft. 
brauch: etwa 2 m, 100 em breit. 
Schnitigröße 33 u. 38 (Kl. Schnitt) 


Aber daß 


mehr in Windel gewickelt. 


» 


hellem Flamiſol. 


37828 Sportliche Bluſe aus 37832 Das Nachthemd aus 
doppelreihig Batift ift mit Hoch ſtickerel garniert. 
Stoffver- Stofjverbraud: etwa 3.25 m, so em 


Es gehören viele kleine Kniffe dazu, es gehört eine langjährige 
Erfahrung als Hausfrau dazu, bis man das Material kennt 
und die praktiſchſten Handgriffe ſich ergeben. 


Aber dann kommt eines zum anderen. „Wenn man das 
Prinzip erſt einmal gefunden hat, finden ſich immer neue Ver⸗ 
wendungsmöglichteiten,“ ſagt die junge Frau. Ihr Jüngſter 
häkelt aus dem Strumpfmaterial einen Topflappen. Aus wei⸗ 
teren Holzwollwülſten wird ein fahrender Nähkorb, nach dem 
Syſtem des Bettchens, nur kleiner. 


Und wenn man einmal angefangen hat, im Haushalt 
praktiſch zu denken, dann iſt für alle Zeiten Schluß mit 
dem gedankenloſen Wirtſchaften. In der Küche hat die junge 
Hausfrau ein Speiſerad. Ein ausgeklügeltes Ding aus 
Pappe, mit dem man ſich Gerichte zuſammenſtellen kann. 


„So ein Rad habe ich mir als Schulmädel gebaut, um 
Verben damit zu lernen,“ erzählt ſie. „Vor einigen Jahren 
hat dann jemand nach dieſem Prinzip die „Länderräder“ ge⸗ 
baut, ein praktiſches Handwerkszeug für viele Wiſſenſchaften, 
und viel Geld damit verdient. „Mein Rad dient mir zum 
Geld ſparen. Ich ſtelle mir meinen Küchenzettel damit zu- 
ſammen, ſchneller und richtiger als nach jedem Kochbuch oder 
Kalender.“ 


Der Säugling, damit man Arbeit und dem Kind das 
Wundſein erſpart, wird auf Torfmull gebettet und nicht 
Der Säugling trägt unter der 
Strampeldecke das Strampelhöschen, und dieſes Höschen 
hat die junge Mutter beſonders mutig verwandelt. 


Sie hat den Zwickel herausgenommen. Der Zwickel iſt 
der wichtigſte Beſtandteil einer Erwachſenenhoſe. Aber die 
Kleinſten machen ihn nur naß, und dann muß die ganze Hoſe 
ausgewaſchen werden. An Stelle des Zwickels wird ein ein⸗ 
Fe Läppchen in die Hofe gelegt, das man ganz wegwerfen 
ann. 


Es gehört Mut dazu, ſolche Dinge zu denken und durch⸗ 
zuführen. Die Großmütter werden allerorten Bedenken 
haben. Aber viele junge Mütter werden begeiſtert ſein von 
dem Prinzip: „Kinder habens leicht gemacht!“ Viele 
Frauen, wenn man ihnen nahebringt, daß ſie auch als Haus⸗ 
frauen und Mütter Ideen haben dürfen, werden ihre Aufgaber 
mit mehr Freude als bisher erfüllen. f 


Kürzlich hat Frau Chriſta Hammer, die Erfinderin des 
Torfbettes, im Deutſchlandſender die genaue Anweiſung zum 
Bau gegeben. „Mütter helfen einander,“ hieß das Motto die⸗ 
ſer Stunde. Von überall, beſonders vom Lande, kommen bereits 
Anregungen und Anfragen, ſprechen ſich jange Mütter aus, die 
allein find und Anterſtützung brauchen. i 


Hilde Schloſſer. 


B 


vielen 


rakteriſtiſche ift. — Beſtimmend 


geſchnittene Bluſe durch eine ſchöne Seide, 


für effekwolle Teilungen macht ſich 


fen, kleſdſame, den eigentlichen Armeln aufli 


möglichen ſchulterverbreiternden Effekte. Die 


den, Beinkleider und Unterkleider noch immer 


nicht — nflußt wird. — Neu ift es, daß man die 


erhältlich. 


97831 Unterfieid aus Batift 
mit Langettengarnierung an der 
Paſſe, Vorn Sochſtickerei. Stoffe 
verbrauch: etwa 3,60 m, 80 cm 
Breit, Abplattmuſter ½ Bogen. 


Schnittgr. 33 u. 38. (Kl. Schnitt) und 48, 


J783 gemdhoſe aus Batiſt, mit Hohl. 
naht und Sochſtickerei garniert. Goffder- 
br.; wa 2m, so em breit. Abpl. ½ Bogen. 
Schnitigr. 44 u. 48, (Schnittm. Kleinigk.) 


breit. Abplättmuſter ta Bogen. 
Schnittgr. 43 u. 48, (ML. Schnitt) 


luſen gehören heute wieder zu den Bieblingen der Mode, Bluſen in unendlich 
ö ormen und Arten und aus den verſchiedenſten Stoffen gearbeitet: 
ſportliche und elegante, ſchlichte und garnierte, ſolche, die man im Rockdund trägt 
und wieder andere, bei denen für dee das wellig abſtehende Schößchen das Cha- 

ür die Eleganz find die Stoffe; fo kann eine einfach 
etwa durch Crêpe. fatin, hochelegant 
wirken, während eine andere, vielleicht beſonders fesch geſchnittene einfach aus. 
ſehen wird, wenn ein gar zu primitiver Stoff gewählt iſt. — Die Vorliebe der Mode 
bſtverſtändlich auch an den Bluſen geltend, 
ebenſo finden wir, wie an allen anderen modischen Dingen - fo auch an den Blu- 
nde eg 
ormen der einzelnen 
haben fih nicht weſentlich geändert; Einfachheit und Stofffnappheit fi 


ſtickt und zwar mit den wirkungsvollſten Weißſtickereimotiven. den bier ab- 
gebildeten Modellen find Eyon-Schnitte, bezw, per öden ter 
A. 


Wer gu diesen Modellen Schnittmuster wünscht und 
am Erscheinungsort dieser Zeitung keine Bezugsquelle 


verzeichnet findet, wolle sich an den Verlag dieses 
Blattes wenden oder an den Verlag Gustav Lyon, 
Berlin SO 16. 


378% Für diefe töfufe tft helle 
geſtreifte Seide verſchiedenartig 
derarbeitet. Einfarbige Garnitur, 
Stoff verbrauch: etwa 2,35 m, 
100 em breit, Schnittgröße #4 | 
( Reiner Schnitt) 


J deer elegante Blufe aus weißem 
Crêpe Marocain mit roter Anopfgarnie⸗ 
rung. Stoffverbrauch: etwa 2.25m, ioo em 
breit. Schnitigröͤße 34 und 48 (ML. Schnitt) 


27830 Beinkleid aus Batift, 
mit Hohlnähten und Sochſtickerei. 
Stoffverbrauch: etwa 4.10 m, Sdeim 
br. Abplättm. ½ Bg. Schnittgr⸗ 
84 und as Schnitim, Kleinigkeit) 


e 
e 

nó ag 

e t rlich, damit die Mäſche unter 

den Kleidern nicht 3 Platz beanſprucht und die ſchlanke ſchmale 


* 
© 
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Rund um die Frau 


„Du liebſt mich nicht mehr!“ 

„Du liebſt mich nicht mehr!“ klagt die junge Frau. ; 

„Wie kommſt du auf dieſe verrückte Idee?“ fragt der jung 
Ehemann. 

„Du liebſt mich nicht mehr, ich weiß es, ich fühle es!“ a 

„Aber um Gottes willen, woher willſt du denn das willen, 
Ich liebe dich genau jo wie vor zwei Monaten, mein Gutes 
Kleines!“ 

„Ach nein, wenn du mich noch lieben würdeſt, dann würdef 
du es mir auch ſagen. Früher, ja, da haſt du es mir 
halbe Stunde beſtätigt, ganz innig, ganz von Herzen!“ s 

„Aber Liebſtes, Einziges, ich jage es dir doch auch jetzt * 
halbe Stnude. Und glaube mir doch: ich liebe dich genau 6 
wie immer, ich liebe dich ganz innig, ganz von Herzen. 
bin toll vor Liebe zu dir. In alle Ewigkeit werde ich dich 19 
ben, wahnſinnig lieben, vor Liebe zu dir vergehen. So, un 
jetzt laß mich, bitte, die Zeitung weiterleſen.“ i 


Erfahrung 


„Herr Profeſſor, warum ſchleppen Sie denn eine ſolcht 
Rieſenſchachtel Konfekt mit nach Hauſe?“ 


„Sicherheitshalber, Herr Kollege! Meine Frau hat mit 


heute morgen einen Kuß gegeben — da weiß ich ſchon, entwede, 
hat ſie Geburtstag, oder es muß heute unſer Hochzeitstag ſein! 


Anglüc 

Man ſprach von dem Unglüd, das einen bekannten Dichte! 
betroffen hatte. Einer jagte, was man in ſolchen Fällen 3 
ſagen pflegt: 4 

„Er wird ſich tröſten. n im 
Anglück.“ < 

„Nicht immer,“ meinte eine Frau, „es hat in meinem Leben 
einen großen Kummer gegeben, den die Zeit durchaus nicht ve” 
wiſchen konnte.“ 3 

„And welchen?“ ` 

„Die erſte Falte in meinem Geſicht.“ 


Die gute Seele 
„Ja, Frau Bromme, ich kann wirklich mit meinem Man! 
zufrieden fein. Er ift jo beſorgt um mich, Sie können es fi 
gar nicht denken ... jetzt hat er fogar mein Leben mit dre 
tauſend Mark verſichern laſſen!“ 


Weil herumgekommen 
„Sind Sie um die ganze Erde geſegelt, Herr Kapitän? 
„Nein, gnädige Frau.. „ die Erde ift die einzige Stelle. 
wo ich nicht geſegelt bin!“ 4 
Beripätet 
Eine junge Frau tritt in das Lokal und fieht ſich 
ſuchend um. 


„Herr Ober,“ wendet ſie ſich an den Kellner, „hat nicht ein 
Herr nach einer Dame im braunen Koſtüm gefragt?“ ; 


Die Zeit ift eine große Helferi 


„Jawohl, gnädige Frau! Er hat eine Stunde gewartet 


und ift dann mit einer Dame im grünen Koſtüm fortgegangen. 


em- 


Silhouette 
wi 


Wojew. Poſen 


def ges Preſſe 
We latt Nr. 16) werden wir von der 
tigo dhait um Aufnahme nachſtehender Bez 


Es iſt nicht nahr, daß Bei Sammelbefteltun- 
ite ter Vermittlung der Bürgermeiſter bzw. 
da i der Preis der Mäuſetyphus⸗ 
Walen 2 Zl. pro Liter — n 
dab hr ift dagegen, daß der Preis der im 
key ator um der Poſener Univerfität herge- 
Alen und unter Vermittlung der Drogerie 
gu tum“ gelieferten Mäuſetyphusbazillen 
pe pro Liter beträgt ohne Rückſicht darauf, 
M einzeln oder in Sammelbeſtellungen ge- 
werden.“ 


ò s nen Sonnabend 
Set 
D ofen) ichen ee Qand: 


dat 


rache des Vor 
Harne, wurde das 


1 
i 


fol e das Volksſtück „Die ge⸗ 

e“ in vier Akten, worauf der 

„Ach, wie iſt's möglich denn“ 

Rin Das flotte Lied „Heiter, mein liebes 
treffe komm mit pe Tanz geſchwind“ gab die 
Darp fte Ueberleitung zum Tanz. Für alle 

tnie tungen und vor allem für das lehte Lied 

fan te die vorführende Jugend reichen Bei- 


| 
| enge 
| dauer Si weine] und ⸗peſt. Der Schro⸗ 


gibt bekannt, daß in der zu der 
ouanne Leno gehörenden Ober- 
inke die eineſeuche und =peit 


en if. 


Rerugarı 
tit 
Wage 


; mm 
d Bon einer esplodierenden Granate verlegt. 
Q. Landwirte Stefan Lozomjti und Jan 
twin ki aus Pſarſki hatten eine 
Hhafftate gefunden und machten ſich an dieſer zu 
Nöflen, als die Granate plötzlich explodierte 
ie, Beide erheblich verletzte. enn = etwas 
Rindern vorkommt, dann iſt das nichts 
Yin og bab e7 aber paei — Män⸗ 
paſſieren muß, zeugt von einem 
iichtſinn ſondergleichen. : 


X. Schrealiche jähri 
. r Unfall. Der 14jährige Sohn 
Fender ee Skrzyczak, der 225 A 
Kon, Dreſchen trieb, wurde von der Transmiſ⸗ 
up tange erfaßt, einigemal herumgeſchleudert 
auf der Stelle getötet. Es dürfte eine 
tläjligfeit des betreffenden Landwirts vor- 
Ih der die Machine nicht mit den entz 
echenden Schutzvorſchriften verſehen hatte. 


Neschen 
Ve Kohlendieb. Der Arbeits⸗ 
hi Franciszek G. aus Marzenin wurde am ver- 
| Ürgenen reitag in einem Graben an der 
nee eo gen beſinnungslos aufge: 
üben. G. iſt von dem Kohlenwaggon eines 
erzuges, von dem er Kohlen abgeworfen 
Eiſer, abgeſprungen und ſo unglücklich auf eine 
A ahnbrücke gefallen, daß er ſchwere Ver⸗ 
Ru — am ganzen Körper davontrug und 
* em die Sprache verlor. 
5 Beim Kohlendiebſtahl eſchoſſen wurde 
r als Kohlendieb l dmund Na⸗ 
wipe e aus Miloſlaw; er wurde durch zahl⸗ 
o N Schrotkörner am ganzen Körper verletzt, 
; rn er ſich in ärztliche Behandlung begeben 


RX Die Schweineſeuche und -peit ift auf dem 
i itum der Frau Leitgeber in Bor a fowo 
ù Ka Kreiſes 3 Die Ein⸗ und 
drt r von Schweinen aus obengenannter 
tep daft ift ohne Erlaubnis des Kreistierarztes 
en. 


drrolſchin 


gX nnerhalb vier Tagen wurden 4 Schweine, 
ß hner, 14 Gänſe, 9 Puten und 2 Zentner 

anden geſtohlen. In der Nacht zum 18. d. M. 
Fangen Diebe in den Stall des Landwirts 
win Frantowiat in Kruczynek, indem 
4 Mine hmwand eindrückten, und raubten 
und ittelſchweine im Geſamtgewicht von 166 Kg. 
In 2 Gänje im Geſamtwerte von 120 J. — 

X derſelben Nacht wurden dem Landwirt 
bs cubowſti in Tokarzow 9 Puten und 
Fiadüdner im Werte von 50 31. geſtohlen. Die 
Leh e drangen hier ebenfalls durch ein in die 
Stan wand edrücktes Loch in das Innere des 
in les, — Dem Landwirt Joſef Marciniat 
d. Irzywoſadew wurden in der Nacht zum 19. 
g Mts, 13 Hühner und dem Landwirt Maciej 
D dzia in Droſzew in derſelben Nacht 
4 19 15 geſtohlen. — In der Nacht zum 
ö Mts. wurden dem Landwirt Jan Kie- 
kohle in Karzy 13 Hühner und 12 Gänſe ge⸗ 
Ra len, und in derſelben Nacht dem Landwirt 
ie Meyshofer in Bieganin 2 Zentner Weiz 
is ; Die Diebe konnten in ſämtlichen Fällen 

letzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 
wien Einige hundert Arbeitsloſe gibt es nun 
bn an in unſerer Gegend, da die Zucker⸗ 
erit Witaſchütz am Montag die Kampagne 
im dete. Lediglich die Raffinerie tit noch 
den Betrieb und gibt bis Sonnabend noch eini⸗ 

Arbeitern Verdienst. 


Welnan 


die aſchmünzer. In Dembnica wurde durch 
Ma Polizei in der Schmiede eines gewiſſen 
| EWR) milto eine Falſchmünzerwerkſtatt auj- 
Das Geſchäft muß aut floriert haben, 


dun 


Poſener Tageblatt = 


Jugendliche Einbrecher vor Gericht 


2. Inowroctaw, 23. November. Vor der hier 
tagenden Strafkammer Be ſich dieſer Tage 
drei jugendliche Einbrecher, ein Heljodor Ba⸗ 
Bas Marjan Jedryga und Felix Les⸗ 
niewſki, die gu ammen ſchon über 10 Jahre 
hinter Gefängnismauern verbracht haben, zu 


verantworten. Das ſaubere Kleeblatt war an 


dem kritiſchen Tage, dem 13. Juli d. Is., in 
dem Cafe „Adria“ an der ul. Torunſfka er- 
3 und bat dort um eine Gabe zum An⸗ 
auf von Schuhen, worauf iea von dem Be- 
figer Plaſtowicki ein dementſprechender Betrag 
8 wurde. In derſelben Nacht un drang 

adyna nach Eindrücken der Türfül⸗ 


lung in die Wohnung des Plaſkowicki, wobei 
ihm Serroge Hilfe leiſtete und Lesniewſtki drau⸗ 
ßen Schmiere ſtand. Sie entwendeten Garde⸗ 


robe im Werte von 500 Zkoty und verſchiedene 


| 
| 


Flaſchen Schnaps, packten alles in einen Sack 
und verließen unbehelligt das Haus. Während 
ſie die Sachen in einem Strohſchober verſteckten, 
taten ſie ſich an dem mitgenommenen Schnaps 
ſo gütlich, daß ſie erſt nach drei Tagen in der 
Arreſtzelle wieder gu fih gekommen waren. 
Badyna und Lesniewfki geben ihre uld zu, 
dagegen beſtreitet Jedryga hartnäckig jede 
Schuld, trotzdem bei ihm ein Paket und eine 
Weſte des Geſchädigten gefunden wurden. Er 
behauptet, auf der Polizei ſeine Tat augegeben 
zu haben, da er noch betrunken war. s Ge- 
richt verurteilte Badyga und Je a zu je 
einem Jahr Gefängnis und niewfki 
zur Ueberweiſung an eine Beſſerungs⸗ 
anſtalt, aus der er auch zu der Verhandlung 
gebracht worden war. 


Danielewfki-Zendlinge in Bromberg 


Die Gründer: Soldatenräte und Separatiſten — Drohungen 
Woher die Zuſchüſſe? 


Bromberg, 22. November. Eine ſpeziell für die 
Wahlen gegründete „Deutſche Arbeiter⸗ 
Partei“, die die Einheit der Bromberger 
8 zerſchlagen ſoll, hielt letztens eine 
Wahlverſammlung ab. Ein ehemaliges 
Soldaten ratsmitglied Belicki hielt die Er⸗ 
öffnungsrede. Als er aber nach den erſten 
Anbiederungsverſuchen darauf zu ſprechen kam, 
daß die Bromberger Deutſchen „polniſches 
Brot“ ie (Zwiſchenruf: „Kommt für uns 
nicht in Frage, wir koofen beim deutſchen 
Bäcker !“) und als Gäſte des polniſchen Volkes 
zu gelten hätten (Zwiſchenruf: „Stimmt nicht: 
hier i unſere Heimat!“), hatte er die Proteſt⸗ 
rufe faſt des ganzen Saales gegen ſich. Der 
tg e der deutſchen Sejmitelle, 

err Wieje, ſtellte dann unter lebhaftem Bei⸗ 
gu der Verſammelten die verſchiedenen vom 

edner erhobenen Beſchuldigungen richtig, und 
ſchon vor der offiziellen Schließung der Sitzung 
verließ der größte Teil der Anweſenden ſpontan 
den Saal. 

„Die Einberufer (Belicki, Pilarſti, Stroinſki 
uſw.), zu denen ſich noch der durch die rheini⸗ 
ide Separatiſtenaffäre bekannt gewor- 
dene Kindermann geſellte, blieben allein 
unter ſich. \ G.) 

* 

Die offiziöſe PAT.⸗Agentur ſpricht in einem 
Bericht davon, daß die Gegner der Belicki⸗ 
Partei beim demonſtrotiven Verlaſſen des 
Saales eine Hitlerhymne gejungen hätten. 
Es handelt ſich jedoch um den . 
von Eugen Naumann, der bereits in deut- 
ſchen Blättern in Polen unbeanſtandet ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. 

Die Bromberger polniſche Preſſe beutet natur⸗ 
gemäß dieſe Vorfälle gehörig aus, wobei am 
anſtändigſten der „Dziennik Bydgoſki“ 
verfährt, der in der Sonntagnummer eine Be⸗ 
richtigung bringt. Intereſſant iſt übrigens 
der leicht ironiſierende Ton des „Dziennik“, aus 


dem man folgern kann, 


daß auch er das Treiben der Danielewfki⸗ 
Sendlinge nicht ganz ernſt nimmt. 

Bezeichnend iſt noch die Tatſache, daß die 
deutſchen Sozialiſten entſchieden von 
der neugegründeten Zerſplittererpartei ab⸗ 
rücken und dieſe als „Geſindel“ und 
„Kanaillen“ bezeichnen. Der „Bolts: 
je itung“, dem Blatte der deutſchen Sozia⸗ 
iſten, entnehmen wir über die Machenſchaften 
der Bromberger Spießgeſellen der Lodzer Danie⸗ 
lee ge dee deren Preſſeorgan der „Deut⸗ 
ſche Volksbote“ iſt, folgendes: 

„Seit einigen Tagen zieht eine Handvoll Ge⸗ 
findel durch die Straßen Brombergs und wirft 
in Briefkäſten bekannter Deutſcher bzw. deutſcher 
Inſtitutionen Zettel mit Drohungen 
und Beſchimpfungen. Bei dieſer Ge⸗ 
Sn werden bezeichnenderweiſe auch gleich 

ugblätter eines angeblichen eut⸗ 

chen (2) Arbeiter⸗Bundes“ und feines 
N Wochen⸗„Organs“ beigelegt, das dank 
ler Geldquellen billig wie warme 

Semmeln ee wird. 
An den orthographiſchen Fehlern 
und dem ſonder baren Deutſch merkt 
man gleich, daß die Drahtzieher keine Deut⸗ 
chen find, wofür ja auch die öffentliche Hetze 
Namen der 


pricht. Und ſieht man fs die 
„Führer“ an, dann findet man zum größten 


j 
3 
fi 
Sache? 
legentlich 
here K 
nach 
8 


Erſtaunen auch nicht einen einzigen deutſchen 
Name 

Dauernd —fſki! 

Belicki, Stoinſki, Pilarſti uw, 
Und findet man im Anhängſel ein paar deutſche 
Namen, dann ſind deren Träger Perſonen, um 
die ſchon längſt jeder anſtändige Menſch einen 
Rune Bogen macht. Damit es nicht heißt: 

age mir, mit wem du umgehſt, und ich ſage 
dir, wer du biſt. 

.. . Zu welch ſchäbigen Mitteln man 
greift, geht aus folgendem hervor. 


Name dieſes famoſen „Bundes“, den man m 


demſelben. Recht „Chineſiſchen Arbeiter⸗ 
Bund“ nennen könnte, nicht die geringſte Be⸗ 
kanntſchaft und Anziehungskraft unter den 
Deutſchen beſitzt, legt man ſich wie der Wolf 
einen Schafspelz an. > 3 
Daß ein nur einigermaßen vernünftiger 
Menſch die von anderen Parteien „ 
geklaubten und geſtohlenen Parolen dieſes 


Chineſen⸗Bundes, der ſeinen Konnex mit 
dem Danielewfliſchen Lodzer Zerſpli 
Gebilde bereits zugegeben hat, 


ernſt nehmen könnte, iſt nicht zu erwarten. 

Eine Befreiung von den Steuern in Polen 
wird auch der Chinefen-Bund nicht fertig bes 
kommen! Oder gar vom Militärdienſt, trotzdem 
den Präſes ein Herr Belicki — ehemals Wn- 
abhängiger wie feine Kumpanen Pilarſki 
uſw. — mimt, wobei man blödfinni a in 
Flugblättern darauf aufmerkſam macht, daß der 
gute Mann, von deſſen Leiſtungen für deutſche 
oder Arbeiterfragen niemand etwas gehört 3 
mal im Bromberger Soldatenrat 
fungierte. 

Den Kampf für die Arbeiter und die Deut⸗ 
ſchen überließ er unterdeſſen anderen, die Ver⸗ 
haftungen, Hausſuchungen und Pro⸗ 
zeſſe über ſich ergehen laſſen mußten. 

Jetzt, 14 Jahre ſpäter, taucht der „Sol⸗ 
datenrat“ wieder auf, um ſich als Retter 
der „Unterdrückten“ und „Kämpfer 
gegen die Ausbeutung“ aufzuſpielen. 

Wir meinen, wer 14 Jahre gepennt hat, fon 
ſich auch ruhig weiter ausmolſchen. 

m übrigen: woher haben dieje Leute 
das Geld für ihre zahlreichen Druckſachen? 
Nennen ſie ſich doch in ihren Wiſchen „die 
Unterdrüdien“! Wer bezahlt aljo 
„Aermſten der Armen“ die koſtſpielige 
tation für eine vollkommen ausſicht 

ache 

Wer bezahlt das angekündigte Blatt, das 
man ſchon für 10 Groſchen abgeben will? 

Die Leute müſſen doch allerlei Zuſchüſſe 
in Höhe von vielen Tauſenden Zloty be⸗ 
kommen! 
Hoffentlich druckt man dann auch mal 

nti Enthüllungen der z 
zeitung“ über gewiſſe Provokateure, 4 fl. 
Einbrecher, Defraudanten, Zuchthäusler, frü⸗ 

ere Kommuniſten und Nadikalinskis uſw. 


na e. 
alls die Herrſchaften mal nicht genügend 
Material für diese Rubrik beſitzen (dites jo 
find wir bereit, ihnen unter die Arme zu 
greifen. 

errſchaften, wozu dieſes ganze Theater? 

hr ſeid * ſchen längſt dle Pelaunt wie 

5 die bunten Hunde!“ 


denn die alſchmünzer lebten auf großem Fuße. 
Der she Teil diefer Bande konnte derbe 
werden. 


Zn in 


t 
ü. Neuer Tarif über Schornſteinſegergebühren. 
Indem der Kreisſtaroſt ſeine Anordnungen vom 
16. und 20. Dezember 1930, betreffend der 
Schornſteinfegergebühren aufhebt, tritt mit dem 
1. Dezember d. Is. ein neuer Tarif in Kraft. 


Bromberg 


Neuer Verein. In Bromberg wurde eine pol⸗ 
niſche Hiſtoriſche Geſellſchaft gegründet. Zum 
Vorſitzenden wurde der Delegat des Staats⸗ 
archivs Dr. Eßman, zu Beiſißern Hauptmann 
Kulwiec, Prof. Malewſki, Prof. Starrſzkiewicz 
und Prof. Straſzewſki gewählt. 

Eiſenbahn⸗Diebſtähle. Im D⸗Zuge nach War⸗ 
ſchau wurde dem Oberſtleutnant Macewicz die 
Brieftaſche mit 200 31. Inhalt geſtohlen. Eben- 


falls wurde dem Kaufmann Pergament aus Lodz 


im D⸗Zuge auf der Strecke Laſtowitz. Bromberg 
die Brieftaſche mit mehreren hundert Zloty ae- 
ſtohlen. 


| 


Unfall. Beim Waſſerſchöpfen ſtürzte der 34jä 
rige Fuhrmann Jan 5 olowſti aus glace 
ee der 6. Schleuſe in den Kanal und 
er 


Nakel 


$ Betrüger verurteilt. Ein Betrüger, der in 
der Rolle eines Verkaufsagenten der Firma Th. 
Schkoff⸗Warſchau auftrat, hatte ſich vor dem 
Bromberger Bezirksgericht 9 — verantworten. 
Es iſt dies der Siährige arjan Biela w⸗ 
ſki aus Nakel. Der Betrüger war nach Gum- 
nowice, Kreis Bromberg, gefahren u d hatte 
dort mit verſchiedenen Perſonen Verträge ab⸗ 
geſchloſſen zwecks Lieferung von Fahrrädern 
und Büchern. Es gelang ihm, von verſchiede⸗ 
nen Leuten ſich 825 Grund der Verträge An⸗ 
zahlungen zu Bee iiefiest Als die Geprellten 
nach längerer Zeit nicht die beſtellte Ware er⸗ 
ielten, Ni dann ſpäter an die Warſchauer 
Firma mit einer Rückfrage wandten, erfuhren 
ie, daß ein Verkaufsagent Bielawſki bei der 


Firma niemals beſchäftigt war. Die 


Geſchädigten erſtatteten darauf bei der Polizei 
Anzeige, der es auch gelang, den falſchen Agen⸗ 
ten in der Perſon des Bielawſki zu ermitteln. 


Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte zur 
Zi aber an, von den Leuten nur ganz 
e 


kleine träge als Anzahlung erhalten zu 
haben. Da der Angeklagte bisher noch nicht 
vorbeſtraft iſt, verurteilte das Gericht ihn zu 


drei Monaten Arreſt mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub, Pine unter der Bedingung, daß B. 
den Geſchädigten das Geld wieder zurüch⸗ 
erſtattet. 


Gembitz 


ü. Jahrmärkte im Jahre 1934. Im kommen⸗ 
den Jahre werden in unſerer Stadt am 15. März, 
17. Mai, 20. September und 6. Dezember all⸗ 
gemeine Jahrmärkte, Kram⸗, Bich- und Pferde⸗ 
märkte, und am 21. Juni und 18. Dezember nu 
Vieh⸗ und Pferdemärkte abgehalten. 


Dobrzyca 


fk. Einen Pferdediebſtahl führten Diebe in 
der Sonntagnacht im benachbarten Wilſch a 
aus. Durch eine Seitentür gelang es ihnen, 
zwei wertvolle Tiere aus dem Stall des Land⸗ 
wirts Anichimowſki zu führen. In Friedrichs⸗ 
dorf ſtahlen ſie dann noch vom Hofe des Land⸗ 
wirts Paul Gluth einen leichten Wagen und 
ſuchten damit das Weite. Zufällig fand man 
anderen Tages die Pferde zitternd und frie⸗ 
rend in einem Walde bei Den angebun⸗ 
den, ſo daß das Diebesgut dem HE zurück⸗ 
egeben werden konnte. Die Polizei hat einige 

erhaftungen vorgenommen, doch muß im 
Intereſſe der Anterſuchung noch Stillſchweigen 
darüber gewahrt werden. 


ik. Wir erinnern bei dieſer Gelegenheit noch⸗ 
mals an den letzten verwegenen Einbruch in 
den Mauern unſerer Stadt. Hotelbeſitzer Goetz 
hat für die Groreifung der Täter und die Wie⸗ 
derbeſchaffung des Diebesgutes eine Belohnung 
von 100 Zloty ausgeſetzt. 


Margonin 
Verhinderte Flucht aus dem 1 
Ri. 27jährige, mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Jan Rokita hatte eine eg in 
argonin — i en. R. gelang es während 
des tagli pazierganges auf dem Gefängnis⸗ 
hof, ſich ein Stüc Eiſen gu verſchaffen, mit dem 
er verſuchte, in die Wand ſeiner Zelle ein Loch 
u ſtemmen, um auf dieſe Weiſe wieder in die 
reiheit zu gelangen. Sein Unternehmen wurde 
aber entdeckt. Er hatte ſich wegen dieſes Frei 
tsdranges vor der Strafkammer des Brom- 
erger Bezirksgerichts zu verantworten, das ihn 
zu einer zufäßlichen Strafe von ſechs Monaten 

verurteilte. 


Strelno i 
z. Kirchenkonzert. Im Anſchluß an die Luther- 
feier fand auch in Skrelno ein gleiches Kir 
konzert wie in Inowrockaw ſtatt. Die Mit⸗ 
wirkenden waren der Inowroclawer Kirche n⸗ 
chor, der Inowrockawer Männergeſang⸗ 
verein, ein Streicherchor, der ſich zum 
Teil aus Schülern des Muſikdirektors An⸗ 
derlik und zum Teil aus Berufsmuſikern zu⸗ 
ſammenſetzte, und Fräulein Vogel ⸗Strelno. 
Das Programm war das gleiche wie in Ino⸗ 
wroclaw. Die Anſprache hielt Herr Superinten⸗ 
dent Dieſtelkamp. Nach dem Konzert fand 
im Deutſchen Vereinshaus eine Stadeier mit 
geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen 
ſtatt. 


Inowrockaw 


2. An Semmelwürſtchen vergiftet. Nach dem 
Genuß von Semmelwürſtchen, die aus einem 
hieſigen L gekauft waren, erkrank⸗ 
ten in der ul. Podzamcze Nr. 5 drei Familien⸗ 
mitglieder der Familie Janikowſti unter Ver⸗ 
iftungserſcheinungen. en in fürchter⸗ 
lichen Schmerzen windenden Frauen erteilte 
Dr. Sikorſki die erſte Hilfe und rettete i 
vor dem fiheren Tode. Alle drei befinden 
auf dem Wege der * % 
„2. Vom Auto überjahren. Am Montag wurde 
auf der Chauſſee Zelehlin—Rojewo gegen 14.30 
Uhr von dem Auto des Inowroclawer Tiers 
arztes Bromberger, das von dem Fach, 
Max Fuhrmann geſteuert wurde, ein achtjäh⸗ 
riger Knabe Stanislaus Olejnik aus Ze⸗ 
lechlin überfahren. In bewußtloſem Zuſtande 
wurde Olejnik durch dasſelbe Auto in das Ino⸗ 
wroclawer Kreiskrankenhaus geſchafft. ach 
den panel ſoll die Schuld an dem Unfall 
den Chauffeur nicht treffen. 


2. Blutiges Tanzvergnügen. Im Dorfe 


Magdalenice hieſigen Kreiſes kam es 
während eines Tanzvergnügens wegen eines 
Mädchens zwiſchen einigen jungen Leuten zu 
einem heftigen Streit, der bald in eine Schlä⸗ 
erei atsazlete, wobei der Einwohner desjelben 
orfes Wladislaus M ifs von feinem Arbeits- 
kollegen mit einem Skocke fürchterlich bearbeitet 
wurde, worauf er floh. Auf der Flucht brachte 
er dem Arbeiter Joſe mieser der ihn zu hal 
ten verſuchte, noch 17 Meſſerſtiche bei. 
EEC ³ðV BEREEDN 
Herzbad Reinerz. Für die erfolgreichen 
Winterkuren in dem höchſtgelegenen Badeort 
Preußens mit ſeinen natürlichen Heilmitteln 
5 155 ſich die Anfragen, glei das Wetter 
mit guter 8 auch gleichzeitig dem 
Winterſport lockt. Ob der Gaſt nun zu dem 
einen oder anderen Zweck ig Kleinod an den 
Nordhängen der Hohen Menſe aufſucht, er wird 
ſowohl als Kurgebrauchender wie als Sport⸗ 
ler beſtimmt nicht enttäuſcht ſein. Die natür⸗ 
lichen Kohlenſäureſprudelbäder, die Gebirgs⸗ 
mineralmoorbäder, Fichtennadel⸗ und Rinden- 
bäder, Wechſelduſchen, Inhalationen und auch 
elektriſche Prozeduren werden ungeſchmälert ab⸗ 
egeben. Unterſtützt von der reinen Winterluft, 
bellen ſie Herz⸗, Nerven⸗, Frauenleiden, Rheuma, 
Ischias, Katarrh, wie Stoffwechſel⸗Erkrankun⸗ 
gen. Neben Konzerten, Tanztees, Lichtſpiel⸗ 
theatern uſw. ſorgt ein reichhaltiges Winter⸗ 
ſportprogramm u. a. durch Sprungläufe, a 
rodeln, Eishockey uſw. fiir Abwechſlung und 
Zerſtreuung. Gute, preiswerte Anterkunft in 
ehaglichen Fremdenheimen it gewährleiſtet. 
Proſpekte und Winterſportprogramm koſtenloe 
durch die Badeverwaltung und die Reiſebüros, 
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> Poſener Tageblatt 


Kleine Anzeigen 


eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


Chiffeedriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgie 


Aberſchriftswort (fett) =-=- 20 Sroſchen 
ſedes weitere wort 12 
Stellengeſuche pro wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


Herren⸗ u. Damen⸗ 
Konfektion 
Lodenmäntel, Loden⸗ 
joppen, Pelze, Pelzjoppen 
zu noch nie dageweſenen 
bill. Preiſen kaufen Sie 

nur in der Firma 
Konfekcja meska 
Wrociawſka 13. 
Bitte auf Firma genau 
on u chten 


—— —ů —-— ——— 
Zur Winterſaiſon 
empfehle in großer Aus⸗ 
wahl zu äußerſt niedrigen 
Preiſen: Pyjamas, Pul⸗ 
lover, wollene Weſten, 
Unterwäſche, Überzieh⸗ 
ſtrümpfe mit und ohne 
uß, wollene Socken, 
Oberhemden, Krawatten 
in ſchönen, modernen 
Muſtern, Haus⸗ u. Reiſe⸗ 
ſchuhe. — Elegant — 
Praktiſch — Billig kauft 

jedermann nur bei 
N. Potocki, Poznan, 
Plac Wolności 10. 


en 
Rompleite Zimmer: 


einrichtungen 
Gebrauchte Möbel 


e — zahlt gute Preiſe 
— nimmt zum kommiſ⸗ 
ſionsweiſen Verkauf, 
ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 
heit zugeſichert. 
ki Dom Komisowy, 
Dominikanſka 3, Tel. 2442 


Eijerne Bien, 


Röhren, Knie, Koch⸗ 
herbe, rauben, 
Nägel, Ketten, Nie⸗ 
ten, Baubeſchläge, 
Strohpreſſendraht, 
Werkzeuge, Hufeiſen, 
Stollen, Milchkannen, 
Waſch⸗ und Bade⸗ 
wannen, Plätteiſen, 
Kaffeemühlen, Brot⸗ 
ſchneidemaſchinen, 
Fleiſchhackmaſchinen, 
Meſſer und Gabeln, 
Ch- und Teelöffel, 
Aluminiumtöpfe, 
eiſerne iche haelt 
empfiehlt bilfigft 
Jan Deierling, 
Poz an e 


Tel. 3518, — 3543 


———h——ͤ— 
Vollſtändiger 
A Ausverkauf! 
Liquidations-Preiſe 
Antiken, Gelegenheits⸗ 
fäufe: Möbel, Silber, 
Porzellan, Bilder, Giran⸗ 
dolen, altertüml. Waffen, 
viele andere. 
Antykwarnia 
Antoni Pióro, 


Al. Marcintowitiego 28. 
Bruno Sass 


= 


2 Hof l., J. Tr 
Früher Wienerstraße 
am Petriplatz ) 
Fe inſte Ausführung von 


Goldwaren Reparaturen. 
Eigene Werkſtatt. Kein La⸗ 
den. beher billigſte Preiſe. 


7 


Gutgehende 
ückerei 
mit 36 Morgen Acker zu 
verkaufen. Offert. unt. 
6549 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Hausgrundſtück 

in Poznan ſuchen zu 

aufen R 
Dfiecfi Pfitzner 
Poznan, Grobla 25a. 


Dampfziegelei 
mit 2 Ofen, Ia Lehm, 
ca. 4 km v. Eiſenbahn⸗ 
Station, mit Ziegler⸗ und 
Arbeiterwohnh., Trocken⸗ 
Schuppen, mit 50 bis 
evtl. 120 Morg. £an b, 
ſüdl. Teil d. Prov., ſofort 
preiswert zu verkaufen 
oder zu verpachten. Off. 
unter 6544 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Winter- 
Trikotagen 


Damen: Mäntel 
für den Herbſt u. Winter 
in den neueſten Fagons 
ihon eingetroffen! 
Ungeheure Auswahl! 
Sehr billige Preife! 


Damen⸗Stoſſe 
für Kleider, Mäntel und 
Koſtüme in Wolle, Halb, 
wolle und Seide. 


Herren⸗Stoſſe 


für Damen 


für Anzüge, Paletots, 
‚ofen, Pelzüberzüge uſw Herren 
Täglieh Eingang von Neuheiten" und Kinder 


ußerſte Kalkulation, 


daher billig in riesengroßer 
= Auswahl und in 
Baumwollwaren allen Größen 


zu Fabrikpreisen 
nur dei 


J. Schubert 


Bett⸗ und Tiſchwäſche, 
Inletts, Gardinen, fertig: 
Morgenröcke uiw. 


N Spezialität: vorm. Weber 
Leinenhaus und 
rantansstattungen. {|| teinenhaus un 
ca. 2000 Reſte ulica Wroclawska 3. 
in Seide, Wolle und 
Baumwolle 


Preis- 
Ermäßigung 
auf Damen- u. 
Kindermäntel! 


halb umſonſt. 


J. Roſenkranz 


kauf von 21 100.— 
aufwärts die Rüd- 
reiſe 3. Alaffe 


(gegenüber 
auptwache). 


der 


Pelze 


Seit 30 Jahren 
immer gut u. billig! 
Teelöffel .. . 7 gr 
Waſſergläſer .. 10 gr 
Wandſpiegel .. 25 gr 
Taſſen 


Ghtäfet . . 10 gr 

El 41 * 

Topfreiniger .. — * 
5 


Neibeifen .... 25 gr 
Bindegläſer v 15 gr 
Schrubber . . . 50 gr 
Küchenlampe . 75 
Waſchbrett.. 1.50 21 
Plätteifen .. 3.75 21 
Kaffeeſervice v. 6.75 21 
Cif, Polſter⸗ 

bett . 16.50 21 
Kinderwagen, Kin⸗ 
derbetten, Matratzen, 
Wafd- und Küchen⸗ 
garnituren, Waſch⸗ 
und Sitzbadewannen, 
Waſchkeſſel, Emaille⸗ 
waren, Wein” und 
Liqueurgläſer, Ofen, 
Spaten, Tiſchlampen 

Geſchenkartitel 
Nickel⸗ u. Alabaſter⸗ 
waren, Kriſtall- und 

Porzellanwaren. 


Bab, St. Rynek 46 


Antikmöbel 
orzellan, Kupferstiche 
Bilder, Kunstwerke 
verkauft preiswert 
Mars 
Wielkie Garbary 44. 


Achtung! Ban: und 
N en Baer aus Möbel- 
Deutſchland. Ein zwei⸗ A ñ 
ſtöckiges Haus u daſelbſt beih! age 
größtes Lager i. d. Stadt empfiehlt 
am Marktplatz ſofort zu billigſt 


verkaufen. Anzahlung 
ca. 20.000 zł. Jährliches 
Einkommen 2 960, — zł, 
Beim Kauf ſofort Laden 
u. 5 Zimmer frei, paſſend 
für jedes Geſchäft. Preis 
36 000 zł. 


Stanistaw Wewiör, 
Poznan, sw. Marein 34 


Shez Bau. u. Möbelbeſchläge 


Leder⸗, 
Ramelhaar-, Balata⸗ u. 


Han 
Jan Lodyga Treibriemen 
Lwowek, Koscielna 103 | Gummi- Spiral- und 


pow. Nowy Tomysl Hanf⸗Schläuche, Minges 


(Pozn.) ritplatten, Flanſchen und 
„Manlochdichtungen, 
Pachtungen Stopfbuchſenpackungen, 
140 Morg. Uebernahme Putzwolle, Majchtnenöle, 
70 0 z! | Wagenfette empeiehlt 

120 „ 50% „ISKLADNICA 

85 ir „7000 „ Pozn. Spo ki Okowieia- 

65 - 4000 „ner Spöldz. 2 ogr. odp. 

48 ~ 3000 „| Techn che Are ke! 

Antwort: Briefmarke. Poznan 

Adamski Aleje Marcinkowfſkiego 20 

Wagrowiec, Kolejowa 13. Tel. 1162. 


Poznan D E fertige u nach Maß 

Stary Rynek 62. v. 27. 11. bis 30. 12. 

Auswärtigen aus J Szuster. 

der Provinz ver- Stary Rynek 76, 
güten wir bei Ein- I. Etg. 


Joppen :—: Stoffe 
Große Auswahl. 


Billigst nur bei 
W. JANAS 


Poznan, 
Wroclawska 20 - St. Ryuek 42. 


Pelze 

neueſte Modelle, Pelz- 
futter, Füchje. jowie ver- 
ſchiedenartige Felle tauft 
man am billigſten im 

Belzmagazin 

St. Piotrowski 

Poznan Szkolno 9 


Schreibmaſchinen 
neue und 
gute ge⸗ 
brauchle, 
billig, mit 
Garanlie« 

ſchein. Skóra i S-ka, 


Al. Marcinkowskiego 23, 


Wintersaison 
Herren- 


Hüte 


modernste Fassons 
und Farben | 
Trikotagen 

Striekwesten = Socken 


verkauft billigst 
Ceglowski 


Poeztowa 5. 


V 
VÝ 


RN | 
& N . Verk 


/ If Werkzeuge 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek 


Detailgeſchäft 
Pocztowa 16, 


Weihnachten naht! 
Handarbeiten 500% Er- 
mäßigung. 
Wiza & Maluszek, 
ul. Nowa 6. 


Achtung! 
Puppenklinik 
Papier- u. Spielwaren 
sw. Marcin 64. 


Radio 
Bau, Umbau, Ergänzun 
gen und Verbeſſerungen 
für den neuen Poſener 
Groß Sender führt aus 
Harald Schuster 
Poznan 
sw. Woiciecha 29 


Handarbeiten! 
AufzeichnungenallerArt 
ſchön und billigfi, 
Strick- u. Häteltwoilen, 
Stickgarne uſw. 
Neuheiten in *iffen, 
Decken ulm. 
aufgezeichnet und Tertig 
Firma Geſchw. Streich 
Gwarna 15. 


durch das 


raszewskiego 
Wohnung 4. 


Sämtliche 
Verbandſtoſſe 
Artikel zur Krankenpflege 
Komplette 
Verband⸗Schränke 
Gummiuntexrlagen, 
Gummiwärmeflaſchen 
empfiehlt billigſt 
Centrala Sanitarna 
T. Norytowskl 
Poznan, Wodna 27. 

Tel 5111 


16 88 derlauſen 


ji Kauft . 
nur Anoden Batterien 
der weltbekannten Marke 
„Daimon“, ſtänd. friſch. 
Fabriklager Kretſchmer 
Poznan, sw. Marein 1. 


Echter Perſer 
ca. 2½ 3 % m, tadellos 
erhalten, jowie Perſer⸗ 
brücke zu kaufen geſucht 
Off. unter 6552 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— AVR a e r a — 

Nähmaſchine 
gebraucht, kaufe, Offer; 


unter 6518 à d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung 


9 Hauptner 


»Poiener Tageblaft« 


Als beionders geeignet empfehlen wir Ihnen für dle Aufgabe 
Ihrer Anzeigen die Sonntagsnummern 


vom 3., 10. und 17. Dezember 1033. 


Schleifen und Reparieren 
z Echermoth inen 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 


Trokare und Aufoerotal⸗ 
marken empfiehlt zu billig⸗ 
ſten Preiſen 


A. Pohl, Poznań, 
ul. Zamkowa 6 
(am Alter Markt). 


eee 
Achtung! 
Geht Ihre VAR nieht zuverlässig? 


E so kommen 
Sie bitte im 
Vertraren 
zu mir und 
Nah Sie sind 
endlich ”ufrieden gestellt 
Albert Stephan 
Poznan, 
Pölwiejska 10, I, Treppe 
(‚ rivatgeschäft) 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
#frauringe) sehr preiswert und reel 


Weihnachten tit die größte 
aufsgelegenhelt des Jahres! 


Machen Sie 
Ihr 
Weihnachtsgeſchäft 


Baubeschläge. Eiserne 
Oefen. Sämtl. Eisen- 
Waren. 
Zelazopol 
Sw. Marcin 26. 


Akkumulatoren⸗ 
Reparaturen 
Ladung — Tauſch in 
neue bei Zuzahlung. 
„Ogniwo“, Poznan 
Wielkie Garbary 19. 
Tel. 3801 


rammophone 
Lindſtrömwerk, Platten, 
ſämtl. Zubehör, Repara⸗ 
turen, alte Grammo⸗ 
phone werden in Zahlung 
genommen. 
Malicki, Jasna 12. 
Nähe 
elegant, ſchnell, 
Kleider, Mäntel 
kürſchnerarbeiten 
Stochla (Time) 
im Parcin 43. 


billig 
und 


Sämtliche 
Glaserarbeiten 
Bilder⸗ und Spiegel⸗ 
Einrahmungen 
zu ermäßigten Preiſen 
in der 
Pogotowie Szklarskie 


św. Marcin 8. 


Besucht 


KIERMASZ 


Stary Rynek 86 
(neben Bławat). 
Tausende Artikel halb 
umsonst! 


Weißes Reichshuhn 
ſehr ſchöne Zuchthähne, 
Stück 8—10 zt gibt ab 
Freiin v. Maſſenbach 
Pniewy⸗Zamek 
pow. Szamotuty. 


3 Automobile $ 


„KELLY“ 
Reifen 
Prima Qualität. 
Konkurrenzlose Preise. 


ele. iutozitehör 
Szezepa ski i Syn 
ulica Wielka 17 

Telefon Nr. 30-07. 


„Bernardynka“ | gm. 1. Yoni f 


evtl. ſpäter fu hf An 
Nalfee — Restaurant ger, evgl., zuverl., © 


Wielkie Garbary 49, Förſter jan 

Stellung, mit nur pole 

Dancing — Künstler- | E m p f e b l. Ace 
konzert — Separees. unter 6551 a. d. Ge 


— Bis frühmorgens — 
Mäßige Preise, 


dieſer Zeitung etea 
Sude b. g. beſcheg, 
Anfpr. Stellung als ven) 


FFP 
Reſtauran u leder Jag daufſeher pei 
„Nowomiejska“ 27 3. alt, eval., Pen 


> 2 Ur 
Sew. Mielzynitiego 25 | Staatsbürger, für aa, 
Sew dielzynſkieg Jagdſchutz vereidigt, g. 


Erſtklaſſige Mittage. 


Pri ma e of 
3 1 ſanenzüchter. Geſt. hi 
Frühſtücksportionen unt. „Weidmann 90 | 


Billigſte Preiſe. 


Billigſte 7 6550“ an die Gehalt 
Geöffnet bis frühmorgens 6550 an die Gelee 
— — — 


Junges wean u 


22 lt, ſucht 
22 Jahre a 94 


vom 
1. Januar ii 
ipäter in nur 
gut. Landhaus 
die Hauswirtſch. 
und das 190 m 
bei Familtenani a grit 


Reſtaurant 
Frühſtückſtuben 
„Pasaz“ 


(Apollo) 
Ir. Katajezaka li 


bietet dem hochgeehrten erlernen. Gefl. À 
Publikum die 1185 6548 a. d. Get 
vorzüglichſten dieſer Zeitung. 

Speiſen chweſter . 
in reicher Auswahl zu deutſch⸗evgl., ung ah, 
bekannt billigen Preiſen |) Ausbildung, länge 
Gutgepflegte Biere || Praxis, ſehr gute 4 % 
Angenehmer Familien- fehlungen, ſucht, uche 

aufenthalt. ſcheidenen Anſp d 4 

Wochen⸗, BER 

BZ 3 jektionspflegen. 

Billiges Bier! gebote nn 
Tüglich iriſcher Anſtich v Schweſter Martha ; 
Leszezynskie | Chriſtliches oip 65 
Großes Glas 30 g flei- | Boanań, en f 
nes Glas 15 gr. Warme Aelteres Mädch, 
Getränke wie. Grog. für alles ſucht Stella 


Punſch, Tee. Kognake — pilih 


Wein A fleißig, ſauber, e 
POLE BR ri auch tagsüber. Sain 
Fr, Nowicki, |dewanilie vorher an de 

7 , Offert. unter 6553 a 


Bonat, deen 34 Bac. biejer Bei 
Jüngerer, ſtrebſanſch 
energiſcher, landwin 
Beamter 
engl., verh., geſtütz ar 
gute Zeugniſſe u. ht, 
fehlungen, mit mehr 
Praxis, in ungekü init 
Stellung, vertant, 


Mieisgesuche i 


Für Ehepaar möbl. 
Wohn: und Slaf- 
immer 


mit Bad zum 1. Januar 
1934 geſucht. Offert. 
unter 6531 a. d. Geſchſt 
dieſer Zeitung. 


Vermietungen 


Laden 
ca. 40 qm gr., in welch. 
ſeit über 60 J. ein Kon⸗ 
ektions⸗ und Schnitt⸗ 
warengeſchäft m. beſtem 
Erfolg betrieben wurde, 
in beſter Geſchäftslage, 
m. dazu gehörig. beque⸗ 
mer Wohnung u. Garten, 
ab ſofort od ſpäter zu 
vermieten. Näheres bei 
Steinke, Obrzycko, pow 
Samotuln. 

1—2 komfort. 
Zimmer 
für gutſituierte 


Londynska 
Masztalarska 8 


empfiehlt 
Gemütliche Abende 
Künstlerkonzert 


Wi 
Schrift e 


Gefl. Off. unter 
. Geschl. dieſer 8 
erbeten. 


Fräulein 
oder Frag 
bilanzſicher, . 1 9% 
ea © 52 = f 
t ert. ; 
E Geſchſt. d. Zeit 


für Büro- und 
dienſt, zu m. peri, iich 
Pinag. id 4 A 

e 5 
pratti speoretil 


ſchloſſene ch 
naht wün 

Auel ibn ert 0 
und Beugnisabihtil, 
an M. Jouanne, ME, 


p Nowemiaſto n. 
now Jaroc 


Angebote m. 


Leute, 


zu vermieten. P 
Kwiatowa 6, Wohn. 3. Warze gelegen 
Leeres, ſonniges findet Aufnahme i 

‚ Beontzimmer | Samilienanichluß ey 
von ſofort zu vermieten.] Jul. Roß, Bydgoß j 
Matejti 60, Wohnung 10 Gartenbaubetrie” 7 


Möbl. Zimmer Unterriebl e 
7 A rität® 
Mitbewohnerin re 
geſucht. Przybylſka] m. ee teilt ſpeſſch 
Kochanowftie go 2 Proſeſſor er Polnif 
Zeitenaufgang, W. 14, | Mathematik, 
— — Franzöſiſch. plti 
Zimmer Dr. Marg 11 


gibt alte Dame an jün⸗ 

geres oder älteres Ehe⸗ 

paar ab. 

Grunwaldzla 33 IT, W. 7 
Sauberes, möbliertes 

Zimmer 
per ſofort. Elektr. Licht 
und Bad. 


Pocztowa 10, 


t. 


in Geſchäfteh, mich ner 


Einheira 


; ; pei 
wirtſchaft bietet 30 bi 
mögendem perry anté” 
49 J., engl, DIN, g 


Roß 
ul. Marjatta Focha 47, l. 
6546 d. d. Geſchſt. 


Gartenhaus III, W. 17. 


A 
4 


ö 


Ads deutsch-polnischen Wirtschafts- 
"Kandlungen sind nach der Berliner Nicht- 
| bre serklärung zunächst in der Form von Kon- 
* enzen des Warschauer deutschen Gesandten 
ug ltke mit dem polnischen Minister für Industrie 
Vor 3 General Zarzycki, wieder aufgenommen 
550 den. Die polnische Presse wendet den Verhand- 
„en nun wieder mehr Aufmerksamkeit zu. Der 
"akauer „IKC“, die grösste polnische Tages- 
und dem Regierungslager zugehörig, he- 
in einem Leitartikel die Möglichkeiten. eines 
ĉttragsabschlusses mit Deutschland. Das Blatt 
; tri t, dass blosse gegenseitige Zoll-. 
Nässigungen oder etwa die Vereinbarung 
A Ba gegenseitigen Meistbegünstigung fast 
ke Bedeutung für die deutsch-polnischen Handels- 
Ar nungen bleiben würden. Es komme jetzt nicht 
È Manj an, nur den Rahmen für den deutsch-pol- 
hen Handelsumsatz zu schaffen, sondern diesen 
Ws selbst vorzusehen Das mit 
hland angestrebte Abkommen würde daher 
55 den Charakter der polnisch-sowjet- 
Kom ehen Vereinbarungen als den der 
It äge Polens mit den westeuropälschen 
daten haben müssen. 


SK dem Innenministerium nahestehende Regie 
ala tt „Kurjer Poranny“, das neuerdings 
te einen seriösen und gut unterrichteten Handels- 


te N nennt das in Berlin paraphlerte 


è Sch-polnische Roggenabkommen 
1 Es sel mit der 
Į g der deutschen wie der poinischen Regie- 
rue be worden, und daher dürfen seiner 
deln tigen Unterzeichnung keine Schwierigkeiten 
Tr es werde lediglich noch über 
technischen Einzelheiten der Unterzeichnung 
gesprochen. Das Abkommen, das der un- 


`tlbst 


Sinkende Preise 


h, a Der soeben veröfientlichte Index der Gross- 
delspreise für den Monat Oktober 

„ das dle Abwärtsbewegung des 
b! oisnlveaus in Polen auch im 4. Vierteljahr 
er Ortdauert. Gegenüber dem September ist 
Index von 55 auf 54,4 zurückgegangen. Da 
en der Iandwirtschaftlichen Ere 
Une 850 von 45,1 auf 44,2, der Preisindex der In- 
Anken fabrikate dagegen nur von 63,4 auf 63,1 ge- 
ee he; der Abstand zwischen den beiden 


$ * 9 von 18,3 auf 18,9 
Punkte erweitert 


Abwärtsbeyegung der Grosshandelspreise ist die 


kung, der Kleinhandelspreise 
wieder nicht in dem gleichen Umfange 
Olgt. Der Index der Lebenshaltungs- 


ist nur von 66 aut 65,9 


7. 


; 8.85 


Rt 


iel in Warschau Ist 
Ückgegangen. 
ihre Preissenkunmgsaktion wieder 
e legt jedoch diesmal das Hauptgewicht auf die 
Kohlenbranche hat sie, ohne zunächst 
yh Fosshandelspreis anzutasten, eine Reihe grosser 
von 54 zi per Tonne bester Hausbrand- 
frei Haus für den ganzen Winter zu garan- 
— anderen Koblenfirmen auf denselben Preis 
| kerung sind, In der Erdölbranche hat die Re- 
bes tpetroleum im Kleinverkauf nicht 
Nira ‚als für 0,52 zt per Liter zu verkaufen. Ferner 
— die allerdings von einer Herabsetzung der 
© "Srandelspreise ausgehen müsste, wobet wieder 
Nen die Zuekerindustrie die Preissenkung 
den Zuckerrübenbau abwälzen dürfen soll. 
und die Meistbegünstigung 
. In einem Leitartikel der ofliziösen „Gazeta 
im Finanzministerium, Fablerkle wier, 
Auf die Handelspolitik, massgebenden Einfluss 
Ks tbegünstigung. Fabierkiewiez stellt 
die allgemeine Entwieklung der Handels- 
Š ustigungsklausel mehr und mehr abrückt, 
uber, dass der Prozess der Liquidlerung 
. "gen Formen annehmen werde, dass Polen zu 
Werkzeug der Zerschlagung der bishe 
PJ šei das Meistbegünstigungsprinzip noch zu 
ai Gegenseitigkeit, und Polens wirte 
liche Bedeutung in der Welt sel noch zu ges 
W ationalen Handelspolitik neue Wege bahnen 
Indessen werde sich Polen sicherlich der 
ve nicht entgegenstemmen,. und es 

NT dem Beispiel anderer Staaten zur An. 
il 
tih otz der aus der Meistbegünstigungsklause! her- 
tio; den formalen Schwierigkeiten einen Aus» 

den. 

Kleine Wirtschaftsmeldungen 
Wa ig Handelsminister hat dem Kartellgericht in 
tih Chau eine neue Klage eingereicht, Diese 

Ne 


Zeichen dieser Indexbewegung nimmt die Re- 

de dee tan ne der Kleinhanudelspreise. 

A delsiirmen verpflichtet, einen Detallver- 

k Wodurch natürlich aus Konkurrenzgründen 

p ae die Forderung an den Handel gestellt, 

ne neue Senkung der Zuckerpreise an- 

Streittrage nach dem Umfange entstanden ist, 

Handelspolitik 

Fa äussert sich der Leiter des Zolldeparte- 

um Problem der handelspolitischen 
N 

in der ganzen Welt vom Prinzip der Meist- 

an ki. ertragstyps in der nächsten Zeit noch keine 

litischen Formen gemacht werden — 

Ku „ Alle Handelsverträge beruhten auch weiter- 

ker aS dass es die Initiative ergreifen und in der 

Ian die Meistbegünstigung gehenden Entwick» 

g von Methoden übergehen müssen, welche 

wusch e b seiner Zahlungsbilanz erleichtern 

Ein neuer Kartellprozess 
t sich gegen die Abmachungen über Erzeugung 


a 


S Senf 


Wie wird der deutsch-polnische 
Handelsvertrag aussehen? 


Die Presse über die Verhandlungen mit Deutschland 


nötigen deutsch-polnischen Roggenkonkurrenz auf den 
Auslandsmärkten ein Ende mache, habe bereits in 
hohen Grade zur Beruhigung des Roggen- 
marktes beigetragen und beseitige die Gefahr 
eines. weiteren Absinkens der Roggeupreise. Die 
Ausdehnung dieses Abkommens auch auf die Sowjet- 
union und Ungarn sei wünschenswert. Auf russi- 
scher Seite beginne man erireulicherweise hereits 
Interesse für einen Beitritt zu diesem 
Abkommen zu zeigen. 


— — 


Die endgültigen Ergebnisse der deutschen 
Getreideernte 1933 ö 


Berlin, 24. November. Aus Grund der end- 
gültigen, mit Hilfe von Druschproben vorgenommenen 
Feststellungen der amtlichen Ernteberichterstatter zu 
Aniang November ergebe sich nach. Mittellung des 
Statistischen Reichsamts folgende Gesamtmengen der 
deutschen Getreideernte 1933: 


Winterroggen 18 635 0% t- Sommer- 
roggen 2000 t. Winter welzen 4925000 t, 
Sommerweizen 677 000 t, Spelz 161 000 t. 
Wintergerste 713000 4, Semmergerste 
2 754.000. t, Hafer 6951000 t. 


Die diesjährige Getreideernte, die sich ne 
auf 24,9 Millionen Tonnen beziffert, Ist um 1,5 Mil- 
lionen Tonnen, gleich 6,5 Prozent grösser als 
die des Vorjahres. Sie übertriift die vorlährigen 
Ergebnisse hei Roggen um 363 700 t, gleich-4,3 Pro- 
zent, bei Weizen (einschl. Spelz) um 604 800 t, gleich 
11,7 Prozent, hei Wintergerste um 88 400 t. gleich 
14,2 Prozent, bei Sommergerste um 163 300 t, gleich 
6.3 Prozent und bei Haier um 300 900 t, gleich 4,5 
Prozent. 


í PA ESAE TER 


und Absatz von Karbid, die zwischen den Vereinigten 
Stickstofiwerken in Mościce und Chorzów und den 
Liektrowerken m. b. Ii. in Laziski Görni getroffen 
worden. 

Polnische Handwerk-Ausstellung 

in Moskau 

o Polnischen Blättern zufolge ist in Moskau im 
Gebäude der staatlichen Handelskammer eine Aus- 
stellung von Erzeugnissen des polnischen Hand- 
Werks eröffnet worden. Diese Ausstellung steht 
im Zusammenhang mit der Reise polnischer. Hand- 
werker nach Russland und sofi einige Tage dauern. 


Bankliquidation 
o Für den 14. Dezember ist nach Lodz die Haupt- 


versammlung der Aktionäre der Industrie- und 
Handelsbank in Lodz einberuien worden, um 


die Liquidation des Unternehmens zu beschliessen. 
Die im Jahre 1920 zegründete Bank, die auch eine 
Zweigstelle in Warschau unterhielt, diente vor allem 
der Finanzierung des Textilgeschäfts, Hauptaktionär 
ist M. Poznafiski. 


Märkte 


Getreide. Posen, 25. November. Amtliche 
Notierungen für 190 kg in Zloty fr Station 
Poznan. 


Trans aktiorspreise: 


R en 17 4 eee e e 14.75 
er DIS na 14.70 
90 to „ „„ 14.65 
30 to „ „% „ „ „ „„ 14.60 
Ri chtpre se 

hen Fr 18.25 —18.75 
%%% % % %% %% „% „ „ „ „„ 14.50—14.75 
Geste, ok Ob gl . .. 13.95-13.50 
Gerste, 675—685 g/l... . ⁊. 12.75 13.00 
Hafer „nn... 2 „%%% %%% „% „ 18.00 —13.25 
Roggenmehl (65%) „ „„ 20.75 
Weizenmehl ( 5% ess 29.50 —31.50 
Weizenklei 14 | FE .„.... 9.50— 10.00 
Weizenkleie eee 10.50-11.00 
Sgenkleiee | ar 10.75 
terraps .».....„..n...... 39.00—40.00 
Sommerwicke suuneeeeconne 15.00-16.00 


Peluschken odo eo o os en 14.50—15.50 


Viktori ——ñ—m—— — 1.00 — 23.00 
Folger a ir. Yin 
Speisekarte Hensel 4,25—4.50 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % 21 
Serade 14a . 13.50 —15.50 
Klee, rot „ „ „„ „«ỹd] 170.00 i 


lee, weiß ＋ꝙ9＋*—»-ů 446 
„ gelb, ohne Schalen 
Blauer Mohn 54 
Leinkuchen „ oi oog Aat ' 


R kuchen  „........... -1 
Sonnenblumenkuchen....... 18.50-19.50 
Seen, lan era: \ 
Gesamttendenz: ruhig. $ $ 
Nach dem Urteil der Bärse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Hafer, Brau- und TENEN SA 


Roggen- und Weizenmehl ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: ae 
610 4, Gerste 45 t, Roggenmehl 28,5 t, Roggenkleie 


30 t, Raps * t. Kartottelilocken 15 t, Fabrikkar- 


tofieln 450 t. 


rener g. 25. Novbr. | Amtliche Notierungen 
für 100 kg fr. Station Bromberg. Transaktionspreise: 


Roggen. 120 t 14.50-14.57, Haier 15 t 13.50, Feld- 
erbsen 15 t 19, Richtpreise: Weizen 18.25-18.75 
ruhig), Roggen 14.25 (ruhig), Braugerste 14.30-15.50 
schwach), Mahlgerste 12,75—13, Hater 1818,28, 
(ruhig), Roggenmehl 65proz, 31—33, Weizenmehl 30 
bis 32,00, Welzenkleie 9.75—10.25, grobe 10.25 bis 
10,75, Roggenkleie 10—10.50, Raps 33—35, Winter- 
rühsen 35-37, Viktoriaerbsen 22—24, Folger- 
erbsen 22—24, Rapskuchen 18.60-16.50, blauer Mohn 
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56—59, Senf 32—34, Speisekartoiieln 3 bis 3.50, 
Wicke 14—15, Leinsamen 35—37, Leinkuchen 1920, 
Sonnenblumenkuchen 19 bis 20, Peluschken 13 
bis 14, Felderbsen 17--19, Netzeheu, lose 66.50. 
Neizeheu, gepresst 7—7 50, Roggenstrolt, lose 1.25 
bis 1.50, gepresst 1.75—2..0, Geibklee, enthülst 
bis 100, Weissklee 80—100, Rotklee 160—190, Sera- 
della, neu 13—14, Fabrikkartoifeln pro Kilo% 0,20. 
Gesamttendenz: ruhig; Gesamtumsatz: 1919 t. 


Produktenbericht: Berlin, 24. November: 
Die Verlängerung der Frist für die zollireie Wieder- 
einiuhr von Getreide hat am Markt der-Exportscheine 
zu einer leichten Zurückhaltung der Käufer geführt, 
und die Preise gaben gegenüber dem Niveau der 
letzten Tage um etwa eine halbe Mark nach. . Sonst 
waren am hiesigen Getreide-Grossmarkte keine 
nennenswerten Veränderungen zu verzeichnen, Das 
Angebot ist allgemein keineswegs reichlich, und die 
Forderungen lauten kaum noch nachgiebig. Die 
Mühlen nehmen, soweit sie noch Einlagerungsven- 
Pilichtungen zu erfüllen haben, Material auf, wobei 
die Preise besonders an der Küste gut behauptet 
sind. Der Mehlabsatz hat noch keine nennenswerte 
Belebung erfahren. Das Oftertenmaterial in Hater 
und Gerste bleibt ausreichend, immerhin zeigt sich 
einige Konsumnachirage bei stetigen Preisen. 


Eier. Berlin, 23, November. Die Preise ver- 
stehen sich in Reichspiennig je Stück im Verkehr 


zwischen Ladungsbeziehern und Eiergrosshändlern ab 


Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen: 
A) Inlandseier: Deutsche Handelsklasseneier 1 G 1 
(vollirische Eier); Sonderklasse 65 g und. darüber 
1474, Grösse A unter 65—60 g 14, Grösse B unter 
60—55 g 13%, Grösse C unter 55—50 g 1214, Grösse D 
unter 50-45 g 11%; U G 2 (frische Eler); Sonder- 
klasse 65 g und darüber 13%, Grösse A unter 65 bis 
60 g 12, Grösse B unter 60—55 g 12%, Grösse C 
unter 55—80 g 11½: Deutsche unsortierte Eler 
Sonderklasse 65 g und darüber 12%; Deutsche ab- 
weichende, kleine, mittlere und Schmatzeier Songer- 
klasse 65 g und darüber 8—-8%. — B) Auslandseler: 
Dänen und Schweden, Finnländer, Estländer und ähn- 
liche Sorten I8er 1244, 17er 12, 15% —i6er 11%, leich- 
tere 10%, Bulgaren normale 10, Rumänen normale 
976, kleine, mittlere und Schmutzeier normale "7% 
bis 7%. — C) Künlhauseler: Inländische Extra grosse 
10%, grosse 10%, normale 9%, kleine 9%. — Aus- 
ländische Extra grosse 10, grosse 9%, normale 8%, 
kleine 8%. — D) Kalkeier und andere konservierte: 
Normale 9, kleinere 7%. — Witterung: trübe; Markt- 
lage: ruhig. Deutsche Ware: knapp. 


Butter. Berlin, 24. November. 1. 
126, 2. Qualität 120, abiallende 113, 


Kartoiieln Berlin, 23. November. Erzeuger- 
Preise waggonirel märkischer Stationen; festgestellt 
von der Landwirtschaitskammer für Brandenburg. 
Speisekartolieln je 50 kg: ‚Weisse 1.30—1.40, rote 
1.35—1.45, andere gelbilelschige Kartoffeln ausser 
Nieren 1.50—1.40 RM. Fabrikkartoifeln für Lieferung 
an Stärkefabriken und Weissmehliabriken 9 Pig., im 
sonstigen Geschäftsverkehr 7—7% Pig. je Stärke- 
prozent irei Fabrik. Für das Winterhiliswerk wurden 
folgende Erzeugerpreise gezahlt: rote und weisse 
Kartoffeln 1.38— 1.40, gelbileischige Kartoffeln 1.50 


Qualität 


‚bis 1.55 RM. 


Vieh und Fleisch. Bertin, 24. November. 
ktpreise für 1 Zentuer Lebendgewicht in Reichs- 
mark. Amtlicher Bericht. Auitrleb: Rinder 2223, 
darunter Ochsen 887, Bullen 527, Kühe und Färsen 
1139, zum Schlachthof direkt 25; Kälber 1568; Schaie 
3775; Schweine 8969, zum Schlachthof direkt 14. 
J. Rinder: Ochsen: vollileischige ausgemästete, 
höchsten Schlachtwerts, jüngere 33—-34, sonstige voll- 
fleischige 30—33, ileischige 28—29, gering genährte 
24—27. Bullen: jüngere vollfleisch., höchst. Schlacht- 
werts 31. sonstige vollfleisch. oder ausgemästete 30, 
fleischige 27—28, gering genährte 24—26, Kühe: 
jünger voHfl., höchst, Schlachtw. 26—28, sonstige 
vollfl. oder gemästete 22—25, fleischige 16—21, ge- 
ring genährte 11—15, Färsen (Kalbinnen); vollfleisch. 


ausgemästete, höchst, Schlachtw, 32, vollil. 29—31, 
fleischige 26—28, gering genährte 21—24. Fresser: 
mässig genährtes Jungvieh 19—24. II. Kälber: 


mittlere Mast- und Saugkälber 30-41, geringere 
Saugkälber 25-32, geringe Kälber 16—23. III. Läm- 
mer, HammelundSchaie; beste Mastlämmer 
(Stallmastlämmer) 39—40, beste jüngere Mastlıammel, 
J. Stallmasthammel 36—38, 2. Weidemasthammel 28, 
bis 29, mittlere Mastlämmer und ältere Masthammel 
33—35, geringere Lämmer und Hammel 26—32; beste 
Schafe 24—26, mittlere Schaie 21—23, geringe Schaie 
13—20. IV. Schweine: Fettschwelne über 300 
Piund 51-53, vollfl. von ca. 240—300 Pid, 50—52, 
vollil. EP. 200—240 Pid. 48—50, vollfl. von ca. 
160—200 45—47, fleischige von ca. 120—160 Pid, 
42—44, Sauen Zeil ER Marktverlaui: Bei Rindern 
in guter aWre glatt, sonst mittelmässig, bei Kälbern 
mittelmässig, bei Schafen und Schweinen ruhig. 


Posener Börse 
Posen, 25 November. Es notierten: Sproz, Staatl. 
Konvert.-Anleihe 50.25 G, 4 proz. Dollar-Piandbrieie 
der Pos. Landschaft (1 Dollar = 5.51) 34,50 G, dproz. 
— ah Dallar » Anleihe (Serie III) 47,75—47.50 G, 
oz. Roggen» Piandbrieie der Pos, Landschait 
(100 ET Tendenz: belebt. 


Q == Nachir., B =Angeb., +=Geschäft, ohne Ums 
Danziger Börse 


Danzig, 24. November. In Danziger Gulden wür-: 


den notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.16683. 1732. 
16.81—16,85, Berlin 100 Reichsmark 122.4122. 68. 
Warschau 106 Ttoty 87.6487. 76. Zürich 100 Franken 


99,45— 99.65, Paris 100 Franken 20.09-20.13, Amster- 


dam 100 Gulden 206.79 —207.21. Brüssel 100 Bets 
71.48— 71.62, Prag 100 Kronen 18.23 18.26%, Stock- 


halm 100 Kronen 86.70-86.86, Kopenhagen 100 Kr. 
75.10—75.24, Oslo 100 Kronen 84.50—84.66: Bank- 


noten: 1 — Dollar 3.1468—3,1732, 100 zt 
57.66—57.78. 

4proz. (früh. Sproz.) Danziger Hypnibekoubauk- - 
Piandbrieie (Serie 1—9) 72 C. 


Warschauer Börse 
Warschau, 24 November. Im Privatkandel. 
wird gezahlt: Dollar 5,45—5.47, Golddollar 9.01, God. 


ruhel 4.714,75, Tscherwonez 1.15, 
Amtlielt nicht notierte Devisen: 


Danzig 178.25, Montreal 5.60. 
1 Gramm Feingold = 5,9244 zt. 


Sämtliche Börsen n. Marktnotlerungen ohne Gewähr 


London 1 Pfund Sterling 


Berlin 212.80. 


Eilekten. 
Es notierten: 3proz. Prämien-Bauanleihe (Serie h 
37.66, Aproz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie II) 48.15 
bis 48,25, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 107, 
proz, Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 52-—-52.25—52, 
6proz. Dollar-Anleihe 1919—1920 58, proz. Stabilisie- 
rungs-Anlelhe 1927 31.88—52.13—52.63. 
Bank Polski 78.8079 (78), Starachowice 9.45 bis 
9,50 (9.50). Tendenz: flau. 


Amtliche Devisenkurse 


23. 11,128. 11. 


24 11.24. 11. 


Geld Briet | Gold Brief 
Amsterdam —— — 358.05 359.85] 358.25 360.05 
Berlin)! > ve = — 
Brössei —— — 123.74 124.36] 123.79] 124.41 
Kopenhagen— — = =. 130.15 131.45) — — 
tondas moer — — == 2906| 29.34] 29.15) 29.42 
New York (Scheck) — 5.4] 5.5 5.39 5.45 
Par 34.77 34.94] 34.77) 384.95 
Prag. e me — 26.34] 26.49] 26.37 26.49 
Helion _ an se m mm 46.81] 47.051 46.8] 47.08 
Oslo - = — 146.26 147.734 — — 
149.75 151.25] 150.25 151:75 


Stockholm - 
Dansk 


‚Züri 172 151.173.01] 172.171 173.03 
Tendenz: veränderlich, 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 25. Nov. 
Bei einem tür einen Sonnabend relativ lebhaften Ge- 
schäft zeigten die Anfangskurse der heutigen Börse 
meist nut kleine Veränderungen, Spezialwerte, wie 
Becula, Feldmühle, Rückertwerke usw., waren um 
1 Prozent und etwas mehr gebessert. Andererseits 
fanden aber auch Glattstellungen zum Wochenschluss 
statt, die auf das Kursniveau drückten. Die vor- 
liegenden ` wirtschaftlichen Nachrichten lanteten 
meistens zuversichtlich. Lediglich die Auslassungen 
der Hapag-Lioyd-Union und des Polyphion-Konzerne 
schienen zu enttäuschen. Auch der Piandhrieimarkt 
war ruhiger veranlagt als an den Vortagen, blieb 
im Grundton aber freundlich. Die Altbesitzanleihe 
konnte Prozent gewinnen. , Neubesitz waren nur 
unwesentlich verändert. Späte Schuldbuchiorderungen 
büssten jedoch 1 Prozent ein. Am Geldmarkt waren 
zuverlässige Sätze noch nicht zu erfahren. Soweit 
für Aktien zweite Kurse zustandekamen, waren sie 
nur unwesentlich verändert. B. E. W. kamen 2 Pro- 
zent niedriger zur Notiz, 


te > — e E 
25. 11. 21 11. 25 11724. enn 
r. Krupp 89.75 | 39.30 lee Bergbau 138. 
fate. Stahl 66.00 | 85.75 | leo Gen. 193.23] 105.37 
V.Stahlw.d.Anl| 54,871 54.50 Gebr. Jongh. 30.00! 28,37 
Accumulstor 174.75 | Kali Chemie — 85.00 
Allg. Konsts. 35.00 35.00 | Kali Asch. i 118.00 
Alig Blekt Ge; 20.90 Kleckner- W. 222 23 
Aschaffb. Zet. 26.25 Nokswerke 28) 5 
Bayer: Motor. 15 3 133.60 | Leopold Grabe anoc! 37. 75 i 
44.50 114.00 
—— x KE 146.75 Leureliise 1580 1 7.50 
8l. Karlsr. Ind, | 63. 60 | Menneswann 60.00 50.0 
Braunk.w,Brk,| |. 14185 Mansf. Borgb. 28.12 25.25 
Bekuls 122.75 |1 Masch.-Untn. 39.75 40. 0 
Bl. Masch. - Bas 62.00 62.00 Mezimiliansh. = 
Bremer Wolik u 151.00 | Metaliges. 
. = 1 7132 Niederls.Kohl, 
2 63.97 Orenst. a. Kop. 
Can, |. * a Ben. 
Bene || Bit ME 
tsch.-Atlamı, Rh. ech 
t a 112.50 | 412.75 | z 
9. Eriak G D, 102.25 | 10100 | Re, Warf. 3. s 
t. Kabelw. 55.25 y 
DE ee 45.37 | 41.00 | 2 Infor, 5 2 
8 * 53. 
Otis n A; 53 17 | vg - — 10875 nu 
Dortm. Union 193.00 | 25 . C 94, > 
Einte; Be: _ | 153,50 | 156.00 dei Pe 94.781 9250 
Eintr. Braunk. 2 — Fang P Halske 1250 132.75 
Eisenb. Verk. 80.00 50 . 7 5 
EL Lief.-Gos. | 82.76 | 92.00 ade Gas | _ 1107.75 
H. W. Schiess. | — AR air 16.80 1775 
El: Liebt a. Ke. | 96.50 | 95.00 Fiete Leonb. | 16. } 
Emgelbardt Bej — | a00) Je Ber | 3262 3975. 
L. S. Ferber 1 1 28 
Feldmähle 28 ieas d 7 idbof 48.78 45.50 
Felton n. Guill. | 47.87 d. a U rko z 6975 
Celle Bge. | 5037| 8 rand G8 8978 
Fer | 35001 segg | BE: . Bea 88.00 89. 
898. u 4737 | Reichsbunk | 172.00] 173.50 
Hbg. Ei. W. 109,75 | 1 00 Allg. L a. A ioma. 
Harbg. Cammi | — AA < TE 
Harpea Dem, 82.80 83.37 |. Hamb.-Am.-P.| 10,62 15 
Aeta ch 62.50 63.25 Hans: 
Nordd. u 18 12.8 
ismana 7) ORA Geari 1287| 1281 
— 1 - ; 
ar 
89.62 | 90.75 
15.95 
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Tendens: behauptet. 
Amtliche Devisenkurse 


— nn — | 2488 1 2.488 
M SELZER RE 
Enia E STE ha e 
Amste sa p m Å — . 
Gebesee! m un un un un | 58.24 | 58.36 | 58.33 | 58.45 
Bodpe - —:—-——— | — ra aa 2 
IT 62 | Bi. 81.57 | 81.73 
12 — e 074 6.084 | 6.086 , 
ee 
nose ies = s= — = * 
Kaunas — — = = — | $1.71 4179| 4.68 4,74 
Kope: es meree m — 161.34 | 6146| 61.39 | 61,51 
Liss: 2 2 ——— | 1267 | 1269| 1267 | 12.08 
Oslo ~ = re m =e e a 3 | 69.17 | 69,08 | 68.22 
Peres 1 1640 | 16, 16.4 16.44 
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Ost dev sen Berlin, 24. November. Aus- 


zahlang Posen 47.025 —47.225, Auszahlung Warschau 
47.025—47,225, Auszahlung Kattowitz 47.025—47.225; 
‚polnische Noten 46.925—47,325. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 
4 ——.— Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlieh fü; den politischen Teil: Alexaudeı 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaeusch. 


Für die Teile aus Stadt u. Land; i. V. Ewald Sadowski. 


Für Unterhaltg. u. Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 
Übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 
den Anzeigen. und Reklameteil: Hans Schwarzkopt, 
‘Druck und V Concordia Sp. Akc„ Drukaruia 
i wydawnictwo: Wich in Posen, Zwierzyniecka.6. 


e * Poſener Tageblatt 


Von ned gen 27. November, beginnt mein 


rosser U)eihnachts-Verkauf 


NUNMAL zu staunend. ‚billigen Preisen! iii num. 
Moderne Seiden-, Woll- u. Baumwoll- Stoffe sind weit unter dem Selbstkostenpreis 2 
PISE RESAS AC A NEST ITRE COARSE ANE ER E E R ATE OS ORG. ESAIN TE BA EE E 


e ` DOM oa 


0%. Rabatt . 10 Rabatt! 


Riesenauswahl in Neuheiten für Wäsche- Seiden sehr billig! 


Nachmittags-, Abend- u. Ballkleider. > I DD. IZNAN- NV. WOLNO. 17 10, Beachten gie bitte meine Fenster-Auslagen! 


Telefon 23-99. — Cf ĩͤ v STREICHEN FERNE MT 


A 


rr. Die kluge Hausfrau 
Pri m (i E X Í 8 i P i 12 | Komplett eingerichtete und mit ziemlich mo-| verwendet zum 


dernen Maſchinen verſehene 
Ein ſeit über 50 Jahren in größter 


0 b p k Pfefferkuchenbacken 
; den guten 
Induſtrieſtadt Poln. O/ S. gut eingeführtes | Fahrra ia r 1 
rfi dern zu verkaufen oder zu verpachten. U. a. vor⸗ 


Getreide- u. Futtermittelgeſchäft mit elektr U NA M E 1 
handen: 200 PS. Wolf⸗Lokomobile, eigene Kraft- y 


Maſchinen ift krankheitshalber per 1. 1. 1934 
und Lichtzentrale. Fabrik auch geeignet für andere 77 
Zweige der Metallbrauche. Auskunft erteilt Fabrik Kunsthonif ; 


zu verpachten, evtl. kann ſchuldenfreies 
Grundſtück käuflich übernommen werden. 

beſitzer Kurt iter, Finsterwalde N.⸗L., Naun 
dorferſtr. 2— 


Zur Geſchäftsübernahme mit Maſchinen und 
EEE EIFEL Zakł. Przem. Unamel-Unisla⸗ 


Nach ſchwerem Leiden entſchlief am 
Donnerstag, dem 23. ds. Mits., meine 
liche Mutter 


Frau Marie Weiß 
geb. Schendel 
In tiefer Trauer im Namen der Hinter- 


bliebenen k 
Elja Weiß. 


Die Beerdigung findet am Montag, 
dem 27. ds. Mts., um 3 Uhr vom Lukas⸗ 
friedhof aus ftatt. 


ATI | 


HN 


mit einer Jahreskapazität von ca. 20 000 ahr- 


Waren 8— 10 000. Zloty erforderlich. Wert 
des Grundſtücks 150.000 zt. Gef Anfragen 
erb. unter B. N. 100 Krölewſka⸗Huta, G.⸗Sl. 


AENEAN taea 


— 


= poſtlagernd. 
eee Aumann ——. == =a Sun Sun i 
ANE | sane eine SMENE NENEN EEEE TG 
in solider Ausfüh- Für die uns- anlässlich unserer Silberhöch- uw: Eee | u 
tent A z # a h Im 7 
eee I bee dep Welliekaumen Wiener Sängerknahen 
a s 102 À —— 
LULT iii m herzlichsten Dank. Bybaoisca, Gdañńffa 11. Mm in der Aula der Posener Universität. 
l g a) Polizeioberwacht⸗ | mm een gie: 
Paul Meissner u, Frau Hulda meiſter == Montag. bie 4. 83 8 Uhr abends: 
Swarzedz geb. Schiller, 30, anſehnlich, d. Alleinſeins Ill 7 
ul. Wrzesińska. 1. Borówiec, den 25. November 1933. müde, wünſcht harmo⸗ — „Flotte Bursche 2 
A e m 32558 il Operette von Franz von Suppé, anschliessend 4- und mehr- f 


stimmige Chöre, Volkslieder und Wiener Lieder. 
Dienstag. den 5. Dezember, 8 Uhr abends: 


„Abu Hassan“ 


Komische Oper von Carl Maria von Weber, geändertes Chor- f 
programm. 


= 2usuznsussnznsnsngg 


ſtellte angenehm. Ernſte 
Bewerbung bittet Kenn⸗ 
nummer 9597, Agentur 
ze Sälichtad 32 


Berlin N 


Berlin N. 54. 
ofort zu 

Klauier a — 
heuer Offerten mit Prets- 
abe unter 6362 an die 
Ge chäftsſtelle dief- Zeitung 


— 
— 
m 


Unfer 


hilige Welinacnis-Verkaul 


hat begonnen. 


Die für Kleider, Mäntel und Kostüme sowie für Herren- 
Mäntel und -Anzüge bestimmten Stoffpartien sind in der 
Zeit unseres Weihnachtsverkaufes eine wahre Ueberraschung, 
da jeder Käufer von der für den Weihnachtseinkauf vor- 
gesehenen Summe nur die Hälfte ausgibt, wenn er seinen 
Einkauf tätigt bei der Firma 


öſterreichiſche Meltblaft 


Nes Wiener Journal 


hat, den wiriſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung tragend, ab 7 
1. Dezember 1983 den Abonnements⸗Preis von 21 12.— auf haf eman, 


R. i C. Kaczmarek ozs: sm; 


Tausend Reste halb umsonst! 


gi 7 
Poznan. Podg 
Unabhä d ied P 
e Weihnachts - Andenken. Zloty 5% monatlich 
seinem Einkauf ein entsprechendes -- turen umge 
vaie herabgeſetzt. fachmännisch 
und prei 
Gingel-Berfaufspreis - 430 an Sonn- u. Feierlagen rde 
; Ar 3 Galvanische 
Rohre + Stangen + Bleche en. 21725 an Wohentagen Vergoidung, 
aus Messing und Kupfer der Der reichhaltige Inhalt mb die Seitenzahl bleiben unverändert, ter H l 
reundl. mö 
: Bu beziehen 3 Herrn von 
durch alle berge und Bahnhofsbuchhandlungen fort zu vermieten. W 10 
N und burch die Górna Wilda 36, LG 


dun Wien, L, Biberitr. 5. 


liefern prompt als Generalvertreter 


Strümpfe 


Lötzinn, Blei, Zinkbleche, Treibriemen, Diehtungs - 0,85 zt 
material, Klingerite. —— a A 
ST. GRABIANÕWSKI i Ska sr. axe. J Erlenholz Dos war noch nle dngewesen! = 
Infolge der Wirtschaftskrise geben wir 


tauft laufend jeden Bolten 


P. Greczmiel Naft. 
Dobrzyca. 


Gegr. 1909 Dringende Anfertigung in 2 Stunden! . + Gegr. 1909 


ERDMANN KUN TZE Seiler. Poznań, il Nowa 1, 1 


Tel. 40-10, Poznan, Pl. Wolnosci 11. Tel. 40-10. einen haben. und 150 Mugeln gratis zu. 


Ds. U. P. 2341, behördliche Be- 


willigung erhält jeder, der bei 
Mm uns brieflich eine Ubr aus fran- 
zösischom Golde System „An 


ker“ bestellt. Kein sonterhied 
mit einer ocht goldenen l4kari- 
tigen Uhr. Preis z? 7.95 (statt 
z} 30), Sjährige Garantie, auf 
à die Minute reguliert, mit unser 

8 Clas. Zwei Stück 
ei 14.50, en Sorte z? 7.68, zł und z} 18.—. Mit 


Farben zu r 


Werkstätte für vornehmste Herren- und Damenschneiderei Gaie nun Mg ide B dh "ad Bete . m ne 1 
2 2 a 15.—, 17.—, 18.—, 20.—, 23.— und 25.—. Armbanduhr für Pr 
Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikafe ee Mr 
t efallen ro ieren en a ir versenden . 
Anzüge erheblich billiger 95—190 21. — A i e 
ulica Wroclaw y 


Adresse: Szwajcarska Fabr. r 5 
Warszawa, Leszno 6 . 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. 


